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die Erfolge unserer llberwasserstreitkräste

visier K70000 VM. Schiffsraum versenkt
Sooo-VNr-ranker im liesslug erledigt— stach in der lgrenaika und auf Malta. . .

Zttteezttt List-airseeert
Zum „Tag der Deutschen Polizei"

Von Liener »! äer Lolirei Lnrt Va -Inexe,
Ldsk äsr OränunZsxoliLei

Berlin , 14 . Februar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Bei dem im gestrigen OKW .-Bericht gemeldeten Angriff
deutscher Kriegsschiffe aus einen feindlichen Eeleitzug
in atlantischen Gewässern wurde ein weiteres bewaff¬
netes Handelsschiff versenkt . Damit hat sich die Zahl der
bei diesem Angriff versenkten Schiffe aus 14 mit rund
8? IM BRT . erhöht . Die im Atlantik und in Uebersee
operierenden deutschen Ueberwasserstreitkriifte haben
damit bisher rund 876 888 VRT . feindlichen oder dem
Feinde nutzbaren Handelsschisssraum versenkt . Hierzu
kommen die zahlreichen Schiffsverluste , die der Feind
durch Minentresser in Uebersee erlitten hat.

Bei Angriffen gegen kriegswichtige Ziele auf der
britischen Insel erzielten Kampfflugzeuge Volltreffer in
einem Elektrolytwerk bei Glasgow , sowie in Hafenan¬
lagen an der schottischen Ostkiiste und in Südostengland.
Ostwärts Peterhead wurde ein Geleitzug erfolgreich an¬
gegriffen und zersprengt . Bombentreffer beschädigten sechs
Schiffe schwer . Zwei große Handelsschiffe gerieten in
Brand und zeigten Schlagseite.

Ein Kampfflugzeug versenkte in kühnen Tiefangriffen
ostwärts Harwich einen Tanker von etwa 8VVV VRT.
Das gleiche Kampfflugzeug erzielte außerdem auf einem
großen Handelsschiff und auf einem Unterseeboot so
schwere Treffer , daß mit ihrem Totalverlust gerechnet
werden kann.

Im Mittelmeerraum zerstörten Kampfsliegerkräfte der
deutschen Luftwaffe gestern und in der letzten Nacht
Hallen , Feldlager und abgestellte Flugzeuge des Feindes
aus Flugplätzen in der Cyrenaika . Erfolgreiche Tages¬
angriffe richteten sich gegen militärische Anlagen aus der
Insel Malta.

In der letzten Nacht belegte die Luftwaffe Flugplätze
und Industrieanlagen um London sowie an der Themse¬
mündung wirksam mit Bomben . Der Feind flog in das
Reichsgebiet nicht ein.

Jagdflugzeuge vernichteten drei Sperrballone über
Dover . Marineartillerie schoß ein feindliches Flugzeug
an der norwegischen Küste ab . Ein eigenes Flugzeug wird
vermißt.

Bei dem erfolgreichen Angriff im Seegebiet ostwärts
Harwich zeichnete sich die Besatzung des Kampfflugzeuges,
Kommandant und Flugzeugführer Oberleutnant Baum¬
bach, Bombenschütze Unteroffizier Menz , Funker Feld¬
webel Thieß und Vordschiitze Unteroffizier Ereismühlen
besonders aus ."

Die Tonnagemenge von 670 000 entspricht etwa 1^
Millionen Eewichtstonnen . Was diese innerhalb von
l7 Monaten in Uebersee erlittenen Verluste für die
britische Kriegführung , deren Hauptsorge seit langen

Newvorkmeldel drei Schiftsoerlenkungen
bn . Rom , 15. Februar.

Nach italienischen Meldungen aus Ncwyork ist der britische
Frachter „West Wales" (4353 BRT .) aus der Fahrt von
England nach den Vereinigten Staaten torpediert worden
und gesunken . Versenkt wurde serner nach amerikanischen
Nachrichten das britische 2435 BRT . große Schiff „Samt
Denis " und der im Solde Englands fahrende dänische Fischer-
kutter „Thurid ".

Monaten die Lösung des Schiffsraumproblems ist , be - -
deuten , zeigt ein Vergleich mit dem Weltkriege.

In den vier Jahren des Weltkrieges wurden von
deutschen Seestreitkräften in Uebersee insgesamt 670 000
VRT . vernichtet . Hieran waren deutsche Kriegsschiffe
als Handelsstörer — die beiden berühmten „Emden"
und „Karlsruhe " — nur im Jahre 1914 beteiligt , wäh¬
rend im weiteren Verlauf des Krieges ausschließlich
Hilfskreuzer als Handelsstörer eingesetzt wurden . Die
rege Tätigkeit deutscher Kriegsschiffe in Uebersee hat
der englischen Schiffahrt somit in den ersten 1^ Jahren
dieses Krieges schon erheblich höhere Verluste beige¬
bracht als im gesamten Verlauf des Weltkrieges . Das
beweist , daß auch auf dem Gebiet der Seekriegführung
eine neue Zeit angebrochen ist.

Stößers ronnage -verluste knglands unabwendbar
Stockholm , 14. Februar.

Nach dem Londoner Eigenbericht einer bekannten schwe¬
dischen Zeitung macht sich in der Londoner Presse eine starke
Unzufriedenheit über den englischen Schissahrtsminister Croß
geltend . Die „Daily Mail " schreibt am Donnerstag u . a .. daß
Croß  nicht der Mann sei. um die sür England lebenswich¬
tige Versorgungssrage zu lösen . Das Schiftahrtsministerium
benötige als Chef einen Mann , der sich als kühner Admini¬
strator bereits einen Namen gemacht habe und auch die
Schiffahrt in allen Einzelheiten beherrsche. „Unsere Schiss-
sahri ist nicht wirkungsvoll genug ausgenutzt ", erklärte das
Blatt , „ es herrscht dort Unordnung und . Wirr¬
warr ", besonders in der Frage der Ladungen und der
Lenkung der zur Verfügung stehenden Tonnage ." Es könne
auch keine wirkliche Zusammenarbeit zwischen den beiden
großen Departements , dem Handels - und Ernährungsmini¬
sterium Zustandekommen . Vielfach werde die Tonnage in der
Küstenschiffahrt verschleudert . Wenn ein 10 Vüü-BRT .-Dampfer
im Hasen  drei Wochen statt einer aufgehalten werde , so
bedeute das für das Land einen Verlust von 10 vvv BRT . für
14 Tage . Aus Grund derartiger Verspätungen  ergäben
sich gewaltige Verluste , die das Blatt auf lö « ««« BRT . im
Monatsdurchschnitt beziffert.

Zerstörer gegen Schlachtschiffe!
Newhork,  14 . Februar.

Das Schachcrgcschäft zwischen England und den USA.
blüht . Die täglich wachsend - britische SchijfSraumnot hat für
den Freund jenseits des Ozeans eine günstige Konjunktur
geschossen. London versucht um jeden Preis seine lahme Han-
dclsschissahrt wieder aus die Beine zu bringen . Nachdem die
Vereinigten Staaten bereits den sür sie in Frage kommenden
britischen Kolonialbesitz gegen abgelegte Zerstörer und Frachter
in die Tasche gesteckt haben , soll sich. wie INT . meldet,
Rooscvelt mit dem Gedanken tragen , weitere 75 veraltete Zer¬
störer und 1V leichte Kreuzer an , England abzutreten.

Die Schiff -, die man in den USA . bereits zum alten Eisen

Deutschland habe , so heißt es weiter in der „Daily Mail " ,
zahlreiche U - Boote  gebaut und werde damit gewaltige An¬
strengungen gegen England unternehmen.

In den letzten sechs Wochen sei die Ziffer sür die briti¬
schen Tonnagevcrluste  niedriger gewesen ; aber das
dürste aus die Dauer , nicht der Fall sein . Das Blatt schileßt
seine Aussührungen mit dem ahnungsvollen Hinweis : „Wir
müssen uns aus größere Verluste vorbereiten ".

Line kleine Seööchlnisffilie
äul ). Berlin , 14. Februar.

Die Unzuverlässigkeit der amtlichen englischen Kriegsberichte
erstreckt sich nicht nur aus größer « kriegerische Ereignisse wie
die Vernichtung und Zersprengung der großen Geleitzüg « am
9 und 13. Februar durch Streitkrästc der deutschen Kriegs¬
marine und Luftwaffe , sondern ist bei jedem einzelnen
Kampsvorgang festzustellen . So meldet der amtliche Bericht
der RAF . aus Kairo , daß alle am 12. Februar eingesetzten
britischen Maschinen im Mittelmeerraum und auf dem nvrd-
afrikanischen Kriegsschauplatz ohne Verluste in ihre Absprung-
hüfen zurückgekehrt seien.

Hier unterschlägt der Bericht den Abschuß von drei Huri-
cane -Jagdmaschinen durch deutsche Luftstreitkräfte , die am
12. Februar Malta angriffen . 11m dem Gedächtnis der RAF.
nachzuhelfen , kann von deutscher Seite noch ergänzend mit¬
geteilt werden , daß diese drei abgeschossenen Hurricane -Ma-
schinen zu einem Verband von zwölf englischen Jagdflug¬
zeugen gehörten , die zur Bekämpfung der angreifenden deut¬
schen Luftstreitkräste ausgestiegen waren.

stngriffe aus Keitt und Schottland
div . Stockholm , 14. Februar.

Das Londoner Lustfahrtministerium gab am Freitagabend
bekannt , daß im Laufe des Tages einzelne deutsche Flugzeuge
Nordostschottland und Kent angegriffen haben . Das Luftfahrt¬
ministerium teilt weiter mit , daß die Zahl der Opfer aus
Grund der deutschen Bomben in der Nacht zum Freitag in
London größer gewesen sei, als zunächst angenommen wurde.
Ebenso seien die Schäden und Opfer in Schottland bemerkens¬
wert.

geworfen hat , wären , wie die amerikanische Telegraphen¬
agentur ankündigt , immer noch gut genug für Konvoidicnstc
und Kampfhandlungen im Aermelkanal und im Mittelmeer.
Die USA . seien bereit , die Zerstörer gegen moderne englische
Schlachtschiffe , wie beispielsweise den „ King George " , einzu¬
tauschen . —

Der Auswärtige Ausschuß des USA .-Senats hat inzwischen
das Roosevelt -Gesctz in der abgeänderten Fassung mit 15:8
Stimmen angenommen . Die Debatte im Plenum des Senats,
die danach beginnen soll, wird auf höchstens 14 Tage begrenzt
bleiben . Änätor Austin , der zwcitwichtigste Mann der Re¬
publikaner im Senat , verlangte , daß sich England sür die
geleistet « Hilfe verpflichten müsse , seine Politik nur in Zu¬
sammenarbeit mit den Vereinigten Staaten zu treiben.

stuf dem vergliof empfangen
der jugoslawische Ministerpräsident und sein flußenminister beim sichrer

änb . Salzburg,  14 . Februar.

Der Führer empfing am Freitag in Gegenwart des Reichsministers des Auswärtigen von Rib-
bentrop den königlich jugoslawischen Ministerpräsidenten Zwetkowitsch und den königlich jugosla¬
wischen Außenminister Cincar -Markowitsch auf dem Berghos . Die Besprechungen über gemeinsam
interessierende Fragen wurden im Geiste der traditionellen sreundschastlichen Beziehungen der bei¬
den Nationen geführt.

die kachedrolzung der Machtlosen
Keine tkance für knglond mehr — framos kntscheidung ist gefallen — der letzte stkt dieses Krieges

6 . S . Berlin , 14. Februar.

olg der deutschen Ueberwaff -rstreitkräst - gegen Eng-
eitziiae wird aus der im OKW .-Bericht verossent-
samtverscnkungszifser von «70 v»0 -ERT - erpchtl ^ .
der Eindruck der Zersprengung eines ganzen Ge-

durch deutsche Kriegsschiffe , die Vernichtung von
ladencn Handelsschiffen mit über 82 0«« BRT . m
t aeweicn ist zeigt die Reaktion der Newhorler

die deutschen Meldungen groß h°r ->usbr >ng . wo-

L'LrZ'LLS«L7-,.
>as über - inen Angriff auf einen br . tffch n Konvoi
ischen Oczcan erfahren habe , da « .!°doch ke,ne1 .i
-eMgbar seien " . Hierin spiegelt u-h di - S ' fflos S
über der Wirkung des deutzchen schlag -s Wider,
n Verlauf der bislzerigen Detmtte üb° r das Eng¬
esetz in Washington geht eins klar hervor die U^ A.
oßbritannien im Grunde

mehr.  Das hindert natürlich Churchill um , ,
letzten Moment in seinem zerstoreriichen Amokla f
e Ls gespannten Empire einzusetzen und auch
's jedes Druckmittel zu °«r ' uch«v um d.e chm
Galgenfrist noch hinauszuzögern Daß
, Wahrscheinlichkeit des Z u s ° m m̂ b r u ch s

mtanniens  rechnen , besagt stg „ rck>ill er-
m Atung „Afton ^ «
mlaßt gesehen hat der Deutschland
-tz d,e englische m Meldung der „Daily

^Ggr^
Churchills mitgebracht . bburchills eigener Mei-
h vorübergehende und nach ^ ur ? Gewicht
die Kriegsentscheidung letzten Endes mcht ms

fallende Erfolge das gesunkene und ramponierte Prestige des
die USA . um Hilfe und Rettung anflehenden britischen Welt¬
reichs nicht haben wiederherstellen können , setzt jetzt in der
Nervosität der Verzweiflung die brutale Drohung,  die
Racheankündigung sür den Fall eines britischen Sieges ein.
Eden mußte in Churchills Austrag derartige Verzweiflungs¬
tonren europäischen Neutralen  gegenüber reiten . Eng¬
land hat diesen Krieg entfesselt durch die Hingabe der Blanko-
Hilssversprcchen an Polen . Nach der Vernichtung Polens hat
England weiter versucht , den ganzen Südosten mit Garantie-
versprechungen in Brand zu setzen, ohne in der Lage zu sein,
diese Garantien zur Wirkung zu bringen . Rumänien hat die
Folgen einer verfehlten Englandpolitik schmerzlich hinnehmen
müssen und ist erst mit seinem Einschwenken aus die Linie der
Politik der Achsenmächte zu der Möglichkeit der Wiedergewin¬
nung der Basis seines Neuaufbaues gekommen ; im ganzen
aber steht bis aus Griechenland , dem letzten Satrapen Englands
in Europa , der gesamte Kontinent nach der Niederwersnng
Frankreichs , Belgiens und Hollands unter dem Gesetz der Neu¬
ordnung Europas.

An dieser klaren Linie der Befriedung und der Befreiung
von den tyrannischen Einflüssen Englands hat Churchill in
keiner Weise zu rütteln vermocht . Er hat zwar unter Aus¬
nutzung seiner zusammengeraubten Stützpunkte und der Ver¬
nichtung jeder Freiheit der Meer « den Versuch gemacht , ganz
Europa  unter den Zwang der Hungerblockade  zu
bringen ; aber er hat . wie das Beispiel Spaniens zeigt , auch
damit nicht erreicht , das Gesetz der europäischen Solidarität zu
sprengen . Franco  hat sich bei seinem Besuch bei Musso¬
lini  klar zu dem neuen Europa und seinem künftigen Weg
des Ausbaus bekannt . Es wirkt geradezu grotesk , wenn die
Briten den Versuch machen , in einer zweiten sehr dunklen
und ncbuloscn Andeutung des deutschen Erfolgs gegen den
britischen Geleit,ug anzudeuten , daß über die Vernichtung
englischen Schiffsraums durch die deutschen Seestreitkräfte die
Möglichkeit einer Versorgung Spaniens erschwert würde . Zu¬
nächst wider alles Völkerrecht die leicht mögliche Zusatzver-

sorgung eines Landes unterbinden , dann aber erfolgreiche An¬
griffe auf die Versorgungslinien der britischen Insel damit in
Zusammenhang bringen , ob diese Erfolge mit dem völker¬
rechtswidrigen Beginnen Großbritanniens irgendwelche Ver¬
bindung hätten , ist wieder einmal ein Beweis der verzweifel¬
ten Lügen - und Verdrchungsmcthode Churchills ; die aber vor
der Welt heute nicht mehr verfängt . Das ist den Briten jetzt
klar geworden , darum haben sie Drokungen an die Adresse
neutraler Länder in Europa ausstoßcn lassen . Englands Ein¬
fluß in Europa ist z u E n d e. Es kämpft nur noch verzweifelt
den letzten Akt dieses Krieges , den es selbst vom Zaun ge¬
brochen hat.

Auch alle P re st i g e - O s fe n s i v e n wie die in den
afrikanischen Wüsten , deren lokaler Erfolg im einzelnen nicht
verkleinert werden soll, können an dem Schicksal Englands
unter dem doppelten Würgegriff der deutschen Kriegs¬
marine und Luftwasse , dem allein  schon England
selbst und die USA . die Möglichkeit tödlicher Wirkung
zuschreiben , nichts ändern . Diese Feststellung hat auch in
interessanter Weife ein französischer Offizier in einem
Artikel über „Die wahre Bedeutung des englischen Feldzuges
in Afrika " in der Zeitung „L'Essort " .näher erläutert . Er
kommt u . a . zu den folgenden Schlüssen : Der strategisch«
Vorteil der Besetzung einer ungeheuren Wüste von AM Kilo-
meter Länge und SVOO Kilometer Tiefe sei nicht zu erkennen.
Städte wir Bardia seien in Wirklichkeit Dörfer von AM bis
3iM Seelen . Die Einnahme solcher Ortschaften könne taktisches
Jntercye haben ; sei aber nicht von strategischen Wert . Die
paffive Seite dieser Prestigeaktionen in Airika sei viel inter-
estanter . England habe mindestens mit den hinter der Front
,u leistenden Diensten gerechnet KM»lM Mann einsetzen
müssen , weiter «0 Kriegsschiffe und 15« Handelsschiffe . Diese
militärische Macht habe England anderswo , bitter notwendig
gehabt . Die militärische Kriegskunst bestelw in der strengen
Oekvnomre der Kräfte . England habe gegenteilig gehandelt.
Aus agitatorischen Gründen habe die Londoner Regierung
sich einen Lurus ohnegleichen geleistet und Kräfte verlegt , die
nach den Gesetzen der elementarsten militärischen Klugheit für
andere  Ausgaben hätten verwandt werden müssen.

Der gegenwärtige Entscheidungskamps unseres Reiches weist
gegenüber allen früheren Kriegen 'grundsätzliche Unterschiede
aus . Einer der sichtbarsten ist, daß in diesem großen Entschei¬
dungskamps hinter der kämpsendcn Front von Stahl und
Eisen nicht eine weiche und pflichtvergessene Etappe , sondern
der stahlharte Wille des ganzen Volkes steht . Es gibt diesseits
und jenseits der Erenzpfähle überhaupt nur eine einzige
Front . Unsere kämpsende Wehrmacht und die kampfbereite
Heimat steht unter den gleichen Gesetzen letzter Pslichtersüllung.

An dieser einzigen großen Front hat auch die Polizei um¬
fassende und große Ausgaben , die in der Oesfentlichkeit bisher
nur wenig genannt wurden , ersüllt und weiter zu erfüllen.
Viele . Gesallene und Verwundete an allen Einsatzstellcn der
Ordnungspolizei sind Beweise der letzten Pslichtersüllung.

Zum aktiven Bestand der OrdnungsPolizei gehören die
Schutzpolizei , die Gendarmerie , die Gemeindepolizei , die
Wasserschutzpolizei und die Feuerschutzpolizei . Als Hilsspolizei-
sormationen bereits vor dem Kriege übernommen , organisiert
und , soweit schon vorhanden , zusätzlich ausgebildet , ausge¬
rüstet und unisormiert , die gesamten Freiwilligen Feuerwehren
des Reiches und die Technische Nothilfe.

Dieser Block der aktiven und hilsspolizeilichen Kräfte der
Ordnungspolizei reichte zu Beginn deS Krieges allein sür
alle zunächst zu übersehenden Kriegsausgaben nicht aus , um
so mehr nicht , als von vornherein die Anforderungen der
Wehrmacht ersüllt werden mußten . So wurden fast die ge¬
samten , aus ihrem Streifendienst aus dem stachen Lande und
auf den Reichsautobahnen bekannten motorisierten Gendarme¬
rickompanien mit voller Ausrüstung , Bewaffnung , voll mo¬
torisiert als Feldgendarmerieabteilungen und Ieldgsndarme-
rietrupps mit allen Offizieren und Unterführern an das
Heer abgegeben . Es solgte eine große Zahl von weiteren
Offizieren und Unterführern zum Truppendienst in allen
Wehrmachtteilcn . Es wurden weiter ausgestellt und zum
Teil mit den entsprechenden Motorbooten an die Marine
abgegeben die Marineküstenpolizeieinheiten . Es wurden ein¬
gezogen aus den Freiwilligen Feuerwehren alle jungen , ge¬
dienten und später auch ungedienten Kräfte . Waren das
aus dem aktiven Bestände die ersten vor Beginn des Krieges
bereits festgelegten Abgaben , so folgten diesen ersten Abgaben
fortlaufend weitere.

Als größte Kriegsauszeichnung der Ordnungspolizei erfolgte
dann die vom Führer befohlene Ausstellung einer aktiven Di¬
vision sür das Heer , der jj -Polizeidivision.

Für die vor dem Kriege zu übersehenden Aufgaben der
Ordnungspolizei im Kriegsfalle war unter Berücksichtigung
der ersten Abgaben an die Wehrmacht bereits vorbereitet,
polizeilich und militärisch aber noch nicht fertig ausgebildet,
der große Block der Polizeireserve , der zunächst vorgesehen
war sür die Ausgaben des Ortsschutzes , sür die Ausfüllung
der entstandenen Lücken in dem aktiven Bestand der Polizei
und zur Erfüllung neu hinzugekommen «« Kriegsaufgaben , w !e
Preisüberwachung , verstärktes Erfassungswesen und andere.

Als weitere zusätzliche Aufgabe kam die Vollendung der
Ausstellung und Ausbildung des Sicherheit ?- und Hilfsdienstes.
Bei den Freiwilligen Feuerwehren und ihrem Einsatz muß
hier noch hervorgehoben werden die Ausbildung besonderer
Nachwuchssormationen aus den Reihen der Hitlerjugend . Auch
das N« KK. stellte für Verkehrsregelung ?- und Vcrkehrsübsr-
wachungsalifgaben motorisierte Kompanien und Bereitschaften
in voller Ausrüstung und mit allem Gerät.

Durch Umorganisation und Ergänzung aus der Polizei-
reserve , deren Männer militärisch ausgebildet sich in der
Heimat beim praktischen Dienst die notwendigen polizeilichen
Erfahrungen angeeignet hatten , wurden aktive Polizeibataillone
teils motorisiert , ausgestellt , ausgebildet und eingesetzt . Sie
rückten zusammen mit den Armeen in Polen unter dem
Befehl der Heeresführung in Feindesland ein . Was hierbei
besonders anerkannt werden muß , ist die Tatsache , daß nicht
nur jüngere Polizeireservemänner in den Bataillonen ihren
Dienst taten sondern auch eine sehr große Zahl älterer , dar¬
unter viel Wcltkriegsteilnehmcr , an der Brust das EK . I
und das silberne Verwundetenabzeichen.

Die Tätigkeit dieser Bataillone bestand hauptsächlich in der
Durchkämmung und Sicherung des von der Wehrmacht er¬
oberten Landes , bestand in der rücksichtslosen Bekämpsung
des von dem polnischen Verbrechertum organisierten Hecken-
schützenkricges . Bei dem unaufhaltsamen Vorwärtsstürmen
der Armeen hatten auch die Formationen der Ordnungspoli¬
zei zahlreiche und schwere Feucrgesechte zu bestehen . Hier siel
auch im Kamps mit polnischen Truppen der Generalmajor
der Ordnnngspolizei Rocttig mit seinem Kraftfahrer , nach¬
dem er kurz vorher noch dem Führer den Einsatz der ihm
unterstellten Einheiten der Ordnungspolizci bei Radom hattemelden können.

nien und Galizien , in der Bukowina und in der Dobrutscha
erging , hat die Ordnungspolizei in kameradschaftlicher Zu¬
sammenarbeit mit der ff , als der für die Rückführung be¬
auftragten Stelle , tatkräftig mitgearbeitet . Zchntauscnde von
Volksgenozscn wurden in die Heimat zurückgeführt Der hier¬
für notwendige Nachrichtendienst lag verantwortlich in den
Händen der Ordnungspolizci , der Rücksicdler -Transport in
die Heimat von der Urbernahmcstclle an der Grenze bis zum
ersten Auffanglager war gleichfalls ihre Aufgabe.

Der Einsatz in Norwegen und Holland ergab andere Auf¬
gaben wie in Polen , denn hier standen uns andere Menschen
gegenüber . Die Tätigkeit erstreckt sich in Norwegen vor allem
auf die Grenzbcwachung , und , wie in Holland , weiter auf
Bewachung kriegswichtiger Anlagen und aus Polizeieinsatz bei
besonderen Anlässen . Schon bei der Besetzung Narviks waren
Wasserschutzpolizeikräfte (Marineküstenpolizei ) eingesetzt und
haben hier der Ordnungspolizci alle Ehre gemacht.

Im Westen Wunde die Ordnuugspolizei sür die notwendigen
Bewachung ?- und Verkehrsregelungsaiffgaben im Gebiet des

vnssr ? asv 88 pL 0 ssI
Der Führer empfing auf dem B -rghof den jugoslawischen
Ministerpraildcnten und seinen Außenminister.

vernichteten bisher insgesamt
070 000  BNT . Schiffsraum.
Der italienische Wehrmachtsbcricht meldet die Gcfanacn-
nahme semdlichcr Fallschirmjäger in Kalabricn.
Ueber den Erfolg der deutschen Kampsvcrbände in der
«trage von « ucz liegen Einzclschilderungen vor.
Rcichskommissar Wagner sprach über die Bedeutung der
Preisüberwachung im Kriege . ^

Tr . Sey gibt weitere Richtlinien zur Durchführung der
allgemeinen Altersversorgung . ^
Zum Tag der Deutschen Polizei " führt der Rundfunk
heute von 1« bis 18 Uhr eine große Rcichsscndung durch.



Westwalls schon vor Kriegsbeginn bei der Räumung d«S
Saarlandes eingesetzt.

Mit der Eingliederung des Elsaß, Lothringens und Luxem¬
burgs in das Teutsche Reich sind auch hier wieder Polizei¬
bataillone eingesetzt worden , um die ersten Hauptausgaben
polizeilich und verwaltungsmäßig zu übernehmen. Tie Polizei¬
verwaltungen wurden fast auS dem Boden gestampft. Zusätz¬
liche Ausgaben der Lrtmungspolizei waren weiterhin im
Reichsgebiet die Besetzung der Polizeigrenzen im Osten zwi¬
schen dein Altreich und den neuen Ostgauen und die Ueber¬
nahme der Ausgaben an der Polizcigrenze Protektorat — Alt¬
reich. Ausgaben , die gleichfalls einen zahlenmäßig großen
Einsatz aktiver Polizeibeamten und Potizeirefervisten ver¬
langte.

Auch in der Heimat , wo es gilt , durch den passiven Luft¬
schutz die Volksgenossen vor Lebensgefahren zu bewahren , ihr
Hab und Gut und Volksvermögen zu schützen, leistet der
unter dem Besehl der Ordnungspolizei aufgestellt« und ein¬
gesetzte Sicheöheits - und Hilfsdienst größte Arbeiten . Ein
stilles und selbstloses Heldentum , das der Bericht des OKW.
öfter in lapidarer .Kürze erwähnt.

Der Einsatz des Sicherhetts - und Hilfsdienstes hat , wie aus
den Berichten des OKW . erkennbar ist, bisher großes Volks¬
vermögen und Menschenleben vor der Vernichtung gerettet.
Bei dem Einsatz der Freiwilligen Feuerwehren im Luftschutz
ist noch besonders zu unterstreichen , daß hier Männer jeden
Alters und jeder Berufsschicht freiwillig ihren Dienst verrich¬
ten, da die jungen wehrfähigen Männer unter ihnen zur Wehr¬
macht eingerückt sind. An ihre Stelle treten vor allem die zum
Wehrdienst noch nicht erfaßten ausgebildeten Angehörigen der
Hitlerjugend in den Altersklassen von 18 bis 17 Jahren , die
nunmehr neben alten Familienvätern mit Begeisterung und
Hingabe ihren Dienst tun.

Eins andere Hilssformation , die vor allen Dingen auch im
Rahmen des Instandsetzungsdienstes im Luftschutz zum Einsatz
kommt, ist die Technische Nothilse . Die Technische Nothilss
war bereits an der Besetzung der Feindesländer beteiligt und
tat dort ihren Dienst unter dem Kommando der Armeen oder
der eingesetzten Polizeisormationen . Die Technische Nothilfe ist
wie die Freiwillige Feuerwehr eine freiwillige Organisation,
die sich ständig aus dem Volk erneuert und , in Fricdenszeitcn
bestens geschult, an der Front und in Feindesland hervor¬
ragend arbeitet.

Schon beim ersten Einmarsch in Polen haben überdies Ver¬
kehrskompanien des NSKK . ihre großen Ausgaben der Der-
kehrSlcitung, der Verkehrsregelung und -crziehung neben an¬
deren ordentlichen Polizeiaufgaben erfüllt , wie auch die gro¬
ßen Aufgaben der Verkehrsstasfeln an der Westfront ibcim
Ausmarsch und beim Einmarsch der Armeen in Feindesland.

Ein besonderes Ruhmesblatt für die Geschickte der Ord¬
nungspolizei im Kriege hat die auf Befehl des Führers auf¬
gestellte ff -Polizeidivision geschrieben durch ihre Kämpfe im
Westen. Bei ihrem Einsatz muß vor allem erwähnt werden
der Kampf um den Argonnerwald , das Kampfgebiet , das be¬
sonders stark an die Schlachten im Weltkrieg erinnert und
das durch das alte Soldatenlied des Weltkrieges ..Argonner¬
wald " bekannt geworden ist. Historisch Ivcrtvoll gerade für die
ff -Polizeidivision , weil dieses schöne alte Kriegslied ein Poli¬
zeiwachtmeister gedichtet und vertont hat, der heute noch im
grünen Rock seinen Dienst .tut.

Alle diese vermehrten Ausgaben , die der Krieg mit sich
brachte, hat die Ordnungspolizei erfüllen können , weil hinter
ihr ein nationalsozialistisch geschultes Volk steht mit der Be¬
reitschaft, an der Erfüllung dieser Aufgaben jederzeit willig
mitzuhelfen . Aus diesem Gefühl schöpft jeder einzelne Mann
der deutschen Polizei die Kraft , selbstlos und ohne lleberheb-
lichkeit die gestellten Anforderungen im großen Entschei¬
dungskampf unserer Nation voll und ganz zu erfüllen.

Vulgarische flbsage an lkurchill
Sofia , 14. Februar

lieber die Kriegsziele schreibt Professor Dcnofs an leitender
Stelle in der Abendzeitung „Slovo " u . a.: Während die
Achsenmächte und besonders Deutschland wiederholt hervor¬
gehoben hätten , daß sie in Europa eine neue Ordnung auf¬
richten wollten , die an Stell « des grausamen und ungerechten
Dersailler Systems treten solle, habe sich die Gegenseite,
namentlich England , nur auf allgemeine Phrasen ohne jeg¬
lichen konkreten Inhalt beschränkt. Man könne unmöglich an¬
nehmen, daß Amerika oder Noosevelt Europa , das die gegen¬
wärtige Kultur in der Welt und auch in Amerika hervor¬
gebracht habe, in einem Zustand halten wolle , in dem es kein
Leben und keinen Tod gebe. Die alte Welt trete ohne Zweifel
ab, und es sei notwendig , daß namentlich England seine
Kriegsziele darlege . Das sei um so notwendiger , als sich Eng¬
land heute, wie Pros . Dcnofs an anderer Stell « hervorhebt,
im schwersten Kriege seiner Geschichte befinde. England sei sich
heute selbst überlassen und könne nicht mehr lange kämpfen.
Was seine Einstellung zum Balkan anbelange , so genüge es
festzustellen, daß die „Garantien ", die England gewissen Staa¬
ten im .Südosten gewährt , oder die Bündnisse , die es mit
ihnen geschlossen habe, in keiner Weise geeignet gewesen seien,
den Frieden in diesen Gebieten zu festigen. Churchill habe
kein Recht, von den Balkanländern zu verlangen , daß sie sich
auf die Seite Englands schlügen, wenn sie den Frieden
wünschten.

luden ohne Maske
Schwerverletzte Buren leiden unter hebräischen Haßinstinkten

Cadiz, 14. Februar.
Als nach den Unruhen , die sich kürzlich in Johannesburg

ereigneten , zahlreiche Verletzte in die Krankenhäuser einge¬
liefert wurden , ließ eine Reihe jüdischer Aerzte ihre Haß¬
instinkte an schwerverletzten Buren aus . Sie behandelten zu¬
erst leichtverletzte britische Soldaten und ließen die schwer
verwundeten Buren , die die Opfer des ruchlosen Ueberfalles
britischer Soldaten waren , in ihrem bedauernswerten Zustand
liegen , kein großer Teil der südafrikanischen Bevölkerung ist
aus jüdische Aerzte angewiesen , die allein 7V v. H. der Aerzte-
schafi des Landes ausmachen .)

Admiral Gerdes 88 Jahre alt . Admiral a. D . Dr . Jng . e. h.
Gerdes auf Hos Steinkamp (Holstein )- beging den 88. Geburts¬
tag . Er trat 1877 in die Kaiserliche Marine ein , war Erster
Offizier und Kommandant in Ostasien und europäischen Ge¬
wässern und gehörte dann als einer der engsten Mitarbeiter
von Tirpitz seit 1892 dem Wassendepartement des Reichs¬
marineamtes an , zuletzt als besten Direktor.

Ver italienische Velirmachtsbericht I VeweSeLWWkM
lS seinSliche?iuo;euoe oernichtei — seindliche sallschirmjiigerin kalabrien sefangengenommen

Rom,  14 . Februar.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Freitag hat

folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : An der griechischen Front beider¬
seitige lebhafte Spähtrupptätigkeit mit günstigem Ver¬
laus für unsere Truppen , die dem Feinde empfindliche
Verluste zufügten sowie Gefangene einbrachten und
Waffen erbeuteten . Unsere Luftwaffe hat einen feind¬
lichen Flottenstützpunkt bombardiert und Truppen-
zusammenziehungen wirksam mit Splitterbomben belegt.
Unsere Jagdflieger haben neun feindliche Flugzeuge,
darunter verschiedene innerhalb unserer Linien , abge¬
schossen. Die Besatzung eines Flugzeuge wurde ge¬
fangengenommen.

Italienische und deutsche  Flugzeuge haben Lust-
und Flottenstützpunkte auf Malta bombardiert . Deutsche
Jagdflugzeuge schössen vier Hurricane ab . Flugzeuge des
deutschen Fliegerkorps haben feindliche Luftstützpunkte
in der Cyrenaika heftig bombardierte Es wurden Flug
zeuaschuppen , Unterkünfte , Barackenlager wirksam ge¬
troffen und zahlreiche Flugzeuge im Tiefslug mit Ma-
schinengewehrseuer belegt . Im Raum des Aegiiische»
Meeres haben unsere Bomber in aufeinanderfolgenden
Wellen einen Luftstützpunkt bei La Canea (Kreta ) an¬
gegriffen , wobei vier Flugzeuge am Boden vernichtet
wurden . Feindliche Flugzeuge warfen in den ersten
Morgenstunden des 13. Februar einige Bomben auf
Rhodos ab . In Ostasrika wurde ein Angriff im Ab¬
schnitt von Keren abgewiesen . Im Jubaland wider¬
setzten sich Abteilungen unserer irregulären Truppen
zäh dem feindlichen Vormarsch . Ein Verband unserer
Jagdflieger hat im Abschnitt von Keren Truppen mit
Maschinengewehrseuer belegt und nach hartem Kampf
feindliche Jagdflieger abgewiesen . In den Morgen¬
stunden des 13 . Februar griffen feindliche Flugzeuge
Massaua mit geringer Wirkung an . Zwei Flugzeuge
wurden von der Marineflak abgeschossen , die Besatzungen
wurden gefangengenommen . In der Nacht zum 11. Fe¬
bruar sprangen über Kalabrolukanischem Gebiet feind¬
liche Fallschirmjägerabteilungen , die mit Maschinen¬
gewehren , Handgranaten und Sprengkörpern ausgerüstet
waren , ab , mit der Aufgabe , unsere Verkehrswege so¬
wie Anlagen unserer Wasserversorgung in diesem Ge¬
biet zu unterbrechen und zu beschädigen . Dank raschen
Eingreifens unseres Wachdienstes wurden alle feind¬
lichen Fallschirmjäger gefangengenommen , ehe sie die
Möglichkeit hatten , den beabsichtigten schweren Schaden
anzurichten . Bei der Gefangennahme kam es zu einem
Kamps , in dessen Verlauf ein Feldschiitze und ein Zivilist
ums Leben kamen.

*

Nach der in den letzten Tagen erfolgten Zerschlagung des
Flugplatzes von Janina durch vier aufeinanderfolgende
talienistze Luftangriffe hatte die RAF . ihren Stützpunkt rm
rördlichen Eptrus in die Nähe des an der sumpfigen Sud-
pitze des Janina -Secs gelegenen Dorfes Kacikat verlegt.

In einer der letzten Mondnächte überfielen drei italienische
Jagdflieger den behelssmäßigen Flugplatz und zerstörten mit
sfeuergarben ihrer MGs in mehr als halbstündiger Be¬

schießung neun am Boden in Reih und Glied aufgestellte
Gloster-Flugzeuge . Als sich der Feind von .seiner Ueber-
raschung erholt hatte und die Bodenabwehr in Tätigkeit trat,
wurde auch ein feindlicher Scheinwerfer ausgelöscht. Die ita¬
lienische Staffel wählte nach erfolgreichem Einsatz den Rück¬
weg über das Meer.

Aus der Höhe von Korsu wurde eines jener Segelboote
gesichtet, das die griechischen Truppen im Küstenabschnitt mit-
Nachschub versorgt . Die letzten Schüsse aus den beinahe ge¬
leerten Patronengurten reichten hin , um das Boot an der
Erreichung feines Fahrtzieles zu verhindern.

Nur nichimililörische Ziele. . .
Belgrad , 14. Februar.

Der römische Berichterstatter der „Vreme" hat zufällig we
nige Stunden nach der Bombardierung Genuas durch eng¬
lische Kriegsschiffe in dieser Hafenstadt geweilt . Das Blatt ver¬
öffentlicht in großer Aufmachung seinen Bericht , aus dem
hervorgeht , daß die Engländer nur nichtmilitärifche Ziele
unter Feuer nahmen und daß andererseits die Bevölkerung
der großen italienischen Hafenstadt eine bewunderungswürdige
Ruhe und Disziplin bewahrt habe.

Italiens erfolgreichsterslieger gefallen
bn. Rom , 14. Februar

Der erfolgreichst« italienische Jagdfliegerhauptmann Mario
Disentini  ist am Donnerstag bei den vom italienischen
Wehrmachtsbericht im Raum von Keren gemeldeten heftigen
Lüftkämpsen nach seinem 17. Abschuß während des gegenwär¬
tigen Krieges gefallen . Der „Nekordslieger des Jmpero , Wie
Visentini in ganz Italien genannt wurde , fiel unbesiegt . Er
hatte zwei Angehörige des von ihm befehligten Jagdgeschwa¬
ders , die auf feindlichem Gebiet notgelandet waren , an Bord
seiner Maschine genommen und war dadurch in der Manöv¬
rierfähigkeit so behindert worden , daß er an eine Bergwand
anstieß . „ .

Visentini , der aus Jstrien stammt und 27 Jahre alt war,
war erst im Januar für seine Kriegsverdienste außerzeitlich
zum Hauptmann befördert worden . Er war seinerzeit aus
Spanien mit sieben Abschüssen zurückgekehrt und befehligte
vom Ausbruch des Krieges bis Mitte September die Jagd¬
verbände , die in Massaua eingesetzt waren . Im Luftraum des
erhthrüischen Hafens wurden von Disentini neun seindliche Jä¬
ger in 18 Lustkämpfen mit Sicherheit und vier wahrscheinlich
abgeschossen. Ins Innere Abessiniens , versetzt, schoß Visentini
zahlreiche weitere britische Flugzeuge ab und leitete die beiden
Aktionen gegen die britischen Flugplätze in Ghedares und
Agordat , bei denen zusammen beinahe 38 feindlich« Maschinen
am Boden zerstört wurden . In den Abwehrkämpfen vor
Keren griss der Jagdsliegervetband Discntinis immer wieder
wirkungsvoll ein.

Bei den letzten Kämpfen südlich von Benghasi ist, wie letzt
vom italienischen Hauptquartier mitgeteilt wird , der Kom¬
mandant der 18. Armee , Armeckorpsgeneral Giuseppe Tel¬
lers,  in einem der bewegtesten Gefechtsabschnitte schwer
verletzt worden und nach wenigen Stunden in feindlicher Ge¬
fangenschaft gestorben, nachdem der Grad der Verwundung
einen rechtzeitigen Abtransport vor dem Einrücken der Eng¬
länder nicht mehr erlaubt hatte. General Tellern war einer
der engsten Mitarbeiter Marschall Gvazianis . Die von ihm
befehligte Armee verteidigte die Cyrenaika.

Japan weist USst.-Pampstlet zurück
Mißlungener amerikanischerversuch die öffenkliche Meinung Japans ,u ,erspii«ern

Tokio, 14. Februar
In einem längeren Artikel setzt sich die dem Tokioter Außen-

amt nahestehende „Japan Times and Advertiser mit einer
Rede des Amerikaners Lamont auseinander , die rn der Hoch¬
schule für Politik in den USA . gehalten wurde . Die spater als
Pamphlet gedruckte Rede gelangte auch nach Japan , anschei¬
nend in der Absicht, die sogenannten liberalen Kreise Japans
zu beeinflussen und die öffentliche Meinung zu -zersplittern,
wie das Blatt hervorhebt. „Japan Times and Advertiser
wendet sich besonders dagegen, daß Lamont den Dreier?
Pakt  als Stichwort genommen habe, um Japan eine
aggressive Absicht zu unterstellen . Lamont habe Japan als
eine militärische Nation bezeichnet und erklärt : „Zum Schrecken
vieler Japaner haben die Militaristen Japan in das hoffnungs¬
lose Abenteuer gestürzt, 488 Millionen Chinesen zu unter¬
drücken". Außerdem sei Japan beschuldigt worden , China weit¬
gehend zerstört zu haben, ohne auch nur zu erwähnen , daß
Tschiangkaischek selbst die Politik des „dem Boden gleich¬
machen" proklamiert habe. Hierdurch, so behaupte Lamont , sei
Japan infolge Verschuldung in eine trostlose Lage geraten.
Dagegen sei nach Lamont die Politik der USA . vorsichtig und
geduldig gegenüber den angeblichen Vorstößen Japans gegen
das internationale Recht gewesen. Amerika habe deshalb Eng¬
land und Tschiangkaischek unterstützen müssen, um den japa¬
nischen Imperialismus einzudämmen . Lamont warnt sodann
vor dem Dreimächtepakt, von dem Japan nichts zu erwarten
habe, da es von seinen Verbündeten nicht unterstützt werden
könne. Japan solle seine gesamte Politik gegenüber China
ändern.

„Japan Times and Advertiser" bezeichnet das Pamphlet
als eine moralische Anmaßung , um Japans Schutzpolitik zu
verdammen und gleichzeitig Japan zu veranlassen , wieder in
seine Abhängigkeit zurückzukehren. Grundsätzlich erwidert
das Blatt auf Lamonts Unterstellungen , daß die politische
und wirtschaftliche Lage von heute den Bedingungen vor zehn
Jahren nicht mehr entspreche. Heute habe Japan nicht
mit Theorien , sondern mit harten Tatsachen zu tun . Den
Angriff Lamonts aus die „Militarisierung Japans " entkräf-
tigt das Blatt mit dem Hinweis daraus, daß Japan heute
«in freies und unabhängiges Land sei. Außerdem hätten die
Ereignisse gelehrt, daß jedes Land stark genug sei müsse, um
räuberische Mächte von seinen Toren fernzuhalten . Aggressi¬

vität , so sagt das Blatt richtig , drücke sich nicht allein in be¬
waffneten Kräften aus , sondern auch in wirtschaftlicher Aus¬
beutung.

Japan hätte tatsächlich nur die Wahl , sich gegen ein Schick¬
sal zu sichern, das England nun bevorstehe. Das Blatt geht
dann zu den verschiedenen Flottenkonserenzen über, in denen
sich der Militarismus Englands und Amerikas deutlich ge¬
äußert habe. Selbstverständlich habe Amerika das Recht, für
seine Verteidigung zu sorgen, aber es sei vollkommen ab¬
wegig , anderen Ländern hieraus einen Vorwurs zu machen.
Lamonts Behauptung , daß die gegenwärtige Lage eine all¬
gemeine Folge des Militarismus sei/ übersehe die tieferliegen¬
den Gründe , die in einer Umwälzung der bisherigen Welt-
ortinürtg' zu scheu seien, d. h. in der Ausgabe des Indi¬
vidualismus , der ungehemmten Konkurrenz und der Profit¬
gier.

Was den Dreierpakt anbelange , so brauch« nur aus die
friedlichen Versicherungen Matsuokas verwiesen zu werden,
außerdem aber sei sicher, daß ein Staat ohne Verbündete
heute schlecht daran sei. Ametikq habe niemals den Ver¬
such gemacht, mit Japan zu einer besseren Weltordnung zu¬
sammenzuarbeiten , im Gegenteil , es hab« eine gegensätzlich«
seindliche Haltung eingenommen.

*
Im japanischen Reichstag kam am Freitag die Ernäh¬

rungsfrage  zur Sprache . Forst - und Wirtschaftsminister
Jshiguro stellte scst, daß alle Maßnahmen getrosten würden,
um die Ernährungsgrundlage Japans und seiner überseei¬
schen Besitzungen sicherzustellen. Die Regierung habe Schritte
unternommen , um große Reismengen einzulagern , die für
mehrere .Jahre reichten. Vorgesehen sei ferner , die Produk¬
tion der Landwirtschaft weiterhin zu steigern.

Der japanisch« Kriegsminister Tojo wurde am Freitag vom
Kaiser in Sondcräudienz und anschließend von Minister¬
präsident Konoy« empfangen . Die Besuche galten der Be¬
richterstattung und Aussprache über Fragen des Kricgsmini-
steriums.

Neuer stngriff auf die vurmastraße
Japanischen Militärflugzeugen gelang es, wie „Asah

Shimbun " meldet , einen erfolgreichen Angriff gegen die
Vurmastraße durchzuführen.

„DaS Europa dor 1939 darf nicht wiederkehren"

Nachdem vor wenigen Tagen der ehemalige republikanische
USA .-Präsidentschastskandidat London vor dem Washingtoner
Senat glatt erklärte, es sei leichtsinnig , England
unbegrenzte Verpflichtungen einzugehen , bevor man siwe Âb-
sichten in der Weltmachtpolitik nicht kenne, forderte jetzt, wie
Associated Preß meldet , der stellvertretende republikanische
Führer Austin , England solle dringend ersucht werden .seine
Friedensziele für die Nachkriegsordnung bekanntzugeben. Um
diesen Forderungen auszuweichen , hat Churchill, wie berichtet
sich bereits einige Anfragen im englischen Unterhaus bestellt,
um , wie üblich, mit nichtssagenden Redensarten seine Absicht
he! dem Kriegsabenteuer zu vernebeln . Auch sein Genosse
Attlee lehnte es ab, sich zu der Frage der Kriegsziele Englands
klar zu äußern . Stattdessen wird heute irgendein kleiner
Rundfunksprecher vor das Mikrophon gestellt, um das „Zu¬
kunftsbild Europas " zu entwerfen und zu erzählen, wie „die
Welt nach dem englischen Sieg " aussehen werbe. Wer da etwa
neugierig war , wurde bitter enttäuscht . Es lies die alte Platte,
nach der „Polen und die Tschechei wieder ihren alten Platz in
her Welt haben sollen ". Sogar an Haile Selassie wird gedacht.
Alle , die es angeht , werden ja wissen, was sie von solchen Ver¬
sprechungen zu hasten haben . ..

Eines scheint man selbst in London gelernt zu haben, näm¬
lich, daß durch die wüsten Hetzereien und Schimpfereien über
den Nationalsozialismus , mit denen man bisher wahre Haß¬
orgien feierte, die Welt wenig zu beeindrucken ist. Denn auch
der Lonöoner Rundfunk sagt heute schon kleinlaut , was am
Nationalsozialismus für England abstoßend wäre , sei nicht
sein Charakter oder Rassenkampf, sondern die Gewalt¬
anwendung.

Zwar meint der Londoner Rundfunk , das Ende des Krie¬
ges werde auch das Ende „dieser Dinge " sein müssen. Das
mag Englands frommer Wunsch sein, aber Tatsachen richten
sich nicht nach Plutokratcnwünschen . Das sollte London aus
dem bisherigen Verlauf des Krieges hinzulernen . Darin
hat der Londoner Rundfunk allerdings recht, wenn er erklärt,
das Europa vor 1939 dürfe niemals wiederkehren. Dafür aber
sorgt nicht England , sondern Deutschland.

rck. Berlin , 14. Februar.
Noch bevor der neue Botschafter Roosevelts in England,

Winant , den Boden der englischen Insel betreten hat, glauben
englische Blätter ankünden zu müssen, daß Herr Winant in
seinem Kosser einen „demokratischen Weltbeglückungsplan'
mitbringt . In England begrüßt man allein schon die An¬
kündigung  dieser angeblichen Absicht Winants , weil man
glaubt , aus diese Weise für die nächst« Zeit um das pein¬
liche Thema der britischen Kriegsziele herumkommen zu kön¬
nen . Das .Ziel , das - Winant sichtbar verfolgt , ist ein doppel¬
tes . Einmal soll mit neuen demokratischen Phrasen jene Mit¬
welt beeinflußt werden , die sür dje Beurteilung der Lage
Großbritanniens sich nicht allein aus die Darstellung aus
London verlassen will . Dann aber hosst Winant , daß ihm
eine Ueberführung der heute unter englischer Kontrolle stehen¬
den „englischsprechenden Welt " unter den Einfluß der Ver¬
einigten Maaten gelingen könnte, falls es doch zu dem Zu-
sämmenbruch der britischen Macht kommt. Herr Winant hat
jchon in Genf unter Beweis gestellt , daß er für demokratische
Duldsamkeit oder für wirkliche demokratische Spielregeln nicht
zu haben ist. Wenn er jetzt einen „Weltbeglückungsplan " in
London auspacken wird , dürste er in erster Linie die Siche¬
rung der amerikanischen Absatzmärkte Planen und etliche
imperialistisch « Projekte in Bereitschaft haben. Den Anfang
sür eine solche Entwicklung glaubt man in den Vereinigten
Staaten bereits in der immer stärker werdenden Orientierung
britischer Dominions nach Amerika hin zu sehen. Schon als
Roosevelt sich 1937 darum bemühte , daß Winant zum Direk¬
tor des Internationalen Arbeitsamtes als Nachfolger des zu¬
rückgetretenen Engländers Buttler gewählt wurde, war er¬
kennbar, daß die USA . aus diesem Umweg eine gewisse Ein¬
flußnahme erstrebte . Von vornherein nahm Winant nach der
Uebernahme der Leitung des Genfer Arbeitsamtes sür jene
englische Politik positiv Stellung , die heut« durch Chrchill
und seine Trabanten symbolisiert wird . Der Teil des Perso¬
nals im Internationalen Arbeitsamt , der sür seine „demo¬
kratischen Anschauungen " keine Sympathien zeigte, wurde
von ihm schon wenige Tage nach Amtsantritt aufgefordert,
freiwillig zu gehen. Diese „sreundschaftliche Aufforderung"
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richtete sich nicht nur an deutsch« und italienisch« Beamte
nfei " ..dieser Genfer Institution , sondern auch an Vertreter neutra¬

ler Staaten . Winant , der Gouverneur in den Vereinigten
Staaten war , ehe er in Genf auftaucht«,, gehörte der Republi¬
kanischen Partei an, zählte aber schon' ssit Jahren zu den
„Roosevelt -Republikanern ". Während sich die Gensei Liga
vor Kriegsausbruch unter ver Leitung des Franzosen Adenol
damit abgefunden hatte , kein« große Rolle mehr spielen zu
können , tras Winant seit dem Frühjahr 1939 all« Vor¬
bereitungen , um das Arbeitsamt auch im DrisgSsalle weiter¬
zuführen . In vertraulichen Rundschreiben wurde darauf hin¬
gewiesen , daß es notwendig sei. auch im Kriege «ine zwischen¬
staatliche Institution aufrechtzuerhalten , die in der Lage sei,
„eine spätere Frisdensordnung zu beeinflussen ". Unter dem
Deckmantel angeblicher „wirtschaftlicher Nächstenliebe" ver¬
bargen sich imperialistische Gedankengänge . Die entsprechenden
Vorbereitungen erwiesen sich indessen als höchst unzulänglich.
Nach dem Blitzsieg im Westen verschwand Winant mit seinen
engeren Mitarbeitern nach Kanada , wo das Direktionsbüro
des Genser Arbeitsamtes provisorisch in Montreal eingerich¬
tet wurde . Seither hat das Genfer Arbeitsamt Herrn Winant
nicht mehr gesehen, aber nun taucht er in London wieder aus.
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blv . Stockholm , 14. Februar.
28 888 Mann kanadischer Truppen führten in den letzten

Tagen , wie Londoner Meldungen besagen, in England , die
größten Manöver durch, die je ein kanadisches Korps auf
englischem Boden veranstaltete . Es nahmen auch Flugzeuge
und Tanks daran teil . Die englischen Berichte heben hervor,
daß die Kampfübungen sehr realistisch verlaufen seien. An¬
scheinend hat eine Reihe englischer Dörfer daran glauben
müssen.
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Urheimat der Solen gefunden
krste Sotensiedlungin vöstergölland —vermanischeSchichsaisgemeinschaft diesseits

und jenseits der ostseeinseln
Von 6ink Drie Oxenstiernn , ktocüsiolm

II.
Im Folgenden setzen wir den Bericht des schwedischen

Forschers Gras Eric Oxenstierna,  der zum ersten
Male Ausschluß über die Urheimat der Goten gibt , fort.

Im ersten Aufsatz war das große Jahrhundert der Aus-
wanderung aus der skandinavischen Halbinsel behandelt
worden. Zuerst von allen Stämmen kamen die Kimbern
und Teutonen , die an den Grenzen des römischen Reiches
untergingen , und dann die Wandalen aus derselben
Heimat Nordjütlands . Nach ihnen wanderten Burgunder
aus von der Insel Bornholm und die Rugier von der
südnorwegischen Küste und zuletzt von allen Stämmen
zogen im gesammelten Vorstoß die Goten aus ihrer
ersten Urheimat , der schwedischen Landschaft VSster-
götland aus.

Der Lstgote Joodanes schrieb einst über die Herkunft seines
Volkes : „Das Volk, nach dessen Herkunst du ' fragst, kam wie
ein Bienenschwarm von der Insel Scandza nach Europa.
Denn von der Insel Scandza , die gleichsam die Wiege der
Völker oder doch gewissermaßen der Mutterschoß der Na¬
tionen ist, sollen einst die Goten unter ihrem König Berig
ausgewandert sein. Nachdem sie die Schisse verlassen hatten
und Land betraten , benannten sie die Städte nach ihrem
eigenen Namen . Denn noch heute heißt das Land dort . wie
berichtet wird , Gothiscandzä ." (Das ist das heutige Danzigt)

Reichste Kulturlandschaft Schwedens besiedelt
Betrachten wir die Bodensunde aus Gräbern und Sied¬

lungen , so ist es heute möglich, das Leben der Goten in ihrer
schwedischen Urheimat zu schildern und zu zeigen, wie nahe
es mit dem Leben in der zweiten Heimat an der unteren
Weichsel verwandt ist.

Västergötland ist eines der reichsten Kulturlandschaften
Schwedens . So weit das Auge heute reicht, ist das Land von
Aeckern bedeckt. Hier siedelten einstmals die ältesten Acker¬
bauern der schwedischenSteinzeit . Hier erlebte unsere, Deutsch¬
land wie Schweden, gemeinsame nordische Bronzezeit , die Zeit
der Urgermanen , vielleicht ihre schönste Blüte . Hier war das
Hauptzentrum des Widerstandes der „Götar ". als im sechsten
Jahrhundert nach Beginn unserer Zeitrechnung die Einigung
des schwedischenReiches durch die Svearn durchgeführt wurde.
In der mittelalterlichen schulenstadt Skara fand das Chri¬
stentum ein Zentrum weit stärker als das noch jehr an heid¬
nisch« Traditionen hängende Uppsala . In dieser schönen und
reichen Landschaft finden wir die Gräber der Goten wieder,
und zwar linden wir sie eigentlich nur dort , wo der . Boden
wirklich fruchtbar ist. In den sandigen und waldbewachsenen

Gebieten wohnten sie nur an den großen Flüssen entlang an
dem Sävesluß und dem Aetran , den die Goten sür ihre Fahrt
ins ossen« Meer verwendet haben. Dagegen liegen die Toten¬
gräber niemals an dem Fluß Viskan zwischen den beiden
anderen Flüssen, der zu lener Zeit nicht besegelt werden
konnte.

Goten waren ein Bauernvolk
So erkennen wir - in den Goten in ihrer schwedischen Hei¬

mat ein ausgeprägtes Bauernvolk , das in kleinen Torsgemein-
schasten zusammenlebte , ebenso wie es die Goten Wohl auch
in ihrer zweiten Heimat in Deutschland getan haben, als sie
an der unteren Weichsel siedelten. Soweit wir es richtig deu¬
ten können, waren die Dörfer auch in Gaugruppen zusammen¬
geschlossen. Es ist anzunehmen , daß jeder gotische Bauer ein
selbständiger Grundbesitzer war mit eigenem Acker und
eigener Viehweide , so daß die Lehmäcker nicht etwa kollektiv
bewirtschaftet wurden , wie es uns die Einteilung übersandeter
Aecker auf Jütland lehrt. In diesem offenen Land können
sie auch unmöglich Jahr sür Jahr Wald abgebrannt und mit
der Asch« gedüngt haben. Das mag dort , wo die Wälder groß
und der Boden arm war , in der ganzen vorgeschichtlichen
Zeit und bis weit in die modern« Zeit hinein der Fall ge¬
wesen sein. Die Toten aber waren selbständige Kauern,
wahrscheinlich mit einer guten sozialen Organisation , an
deren Spitze der König stand. So verstehen wir auch, wie
die Goten in einem so gesammelten Vorstoß die Landnahme
an der Weichselmündung unternehmen konnten, so wie es uns
die Sage berichtet.

Gleiche Erabsitten in Schweden und Westpreutzen
Die Gegenstände und die Werkzeuge, die man in den Grä¬

bern der Goten in Schweden findet , sind ganz einfach und
haben die allgemein in Nordeuropa um diese Zeit übliche
Form . Nurch dadurch, daß die Gräber der Goten ärmlicher
sind als die der umliegenden Stämme , sind sie von diesen
zu unterscheiden. Niemals kommt es vor . daß ein Gotengrab
über der Erdoberfläche sichtbar ist. Die Goten haben so wie
alle skandinavischen und deutschen Völker vor der Zeitrech¬
nung ihre Toten aus dem Scheiterhaufen seierlich verbrannt.
Danach wurden die Knochenreste gesammelt und in ein Holz-
gesäß oder eine Urne gelegt , und zusammen mit etwas Brand-
schutt des Scheiterhaufens beigesetzt. In allen diesen Einzel-
iieiten ihrer Gräber sind sie genau an der unteren Weichsel
wiederzuerkennen. Denn nirgends anders als in Västergötland
und in Westpreußen besteht diese vollständige Uebereinstim¬
mung der Grabsttten.

Die Goten haben die gleiche Tracht und denselben Schniuck
wie alle ihre Nachbarn getragen , sie waren pur ärmlicher
und einfacher. Das vornehmste Stück der Kleidung war wie

auch sonst immer die Fibel , oder die Brosche, mit welcher
der vordere und Hintere Zipfel der Kleidung an der Schulter
zusammengehalten wurde . Außerdem gehörte zu der Tracht
ein Gürtet , dessen Schließe und Riemenzunge manchmal mit
im Grabe gefunden wird . Die Frauen haben nicht selten
einen Halsring getragen und auch eine Garnitur von Na¬
deln : eine Nähnadel und eine Haarnadel , als „ewig weib¬
liche" Merkmale.

Totengräber sind ohne Waffen
In den Gräbern der Toten sind«» sich niemals Waffen.

Das ist eine Eigentümlichkeit , die wir aus dem Weichselland
kennen, wo die benachbarten Burgunden und Wandalen die
prächtigsten Waffen als Grabbeigaben erhielten . Diese Eigen¬
tümlichkeit erkennen wir schon in der schwedischen Heimat.
Und noch ganz spät in Südrußlond sind sie dieser Sitte treu
geblieben : wir erinnern uns aus dem vorigen Artikel , daß
nur wenige Fürstengräber in der Ukraine Waffen enthalten,
während die Krieger selbst waenlosffenlos bestattet wurden.
Anstatt dessen sinken wir in den schwedischen Gräbern fast
immer eine Sichel und ein Ledcrmesser: die sinnbildliche Zu¬
sammenstellung der beiden wichtigsten Geräte des Bauern die
Zeichen des Ackerbaues und der Viehzucht. Sie haben sicherlich
einen Fruchtbarkeitsgott besonders hoch verehrt . Wir wissen
von dem Fruchtbarkeitsgott Frö der späteren Jahrhunderte,
daß sich ihm der Tote waffenlos nähern sollte. Und Ivenn
nun die Könige der Svear als Söhne von Frö wafscnlos in
ihren Kvnigshügeln bei Alt -Uppsala ruhen , so haben sie diesen
Glauben womöglich gerade von den Goten in Südrußland
übernommen , von den ausgewanderten Sippen ihrer Erb¬
feinde.

Auswanderung um die Zeitwende nachgewiesen
So lebten die Goten in ihrer schwedischen Heimat nicht

anders als in ihrer zweiten Heimat in Deutschland. Sie
waren Bauern , und zwar in fester Organisation , Bauern
deren Liebe zur Ernte und zur Fruchtbarkeit noch in den
Gräbern zu erkennen sind: Sie waren aber arm, ärmer als
alle anderen Völker Skandinaviens , da sie zu wenig Land
besaßen. Und deshalb konnten sie auch unbesorgter als sonst
jemand ihre heimatlichen Wohnsitze verlassen. Auch darüber
geben uns die alten Gräber Auskunft . Denn während im
letzten Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung Gräber in
Västergötland zu Hunderten und tausenden angelegt wurden,
kennen wir aus dem ersten Jahrhundert nach d. Ztr . kein
einzige ? Grab im ganzen Lande. Die Gegend wird
lang - Zeit sehr menschenarm gewesen sein, nachdem
die große gotische Flotte , den Sävesluß und den
Aetran abwärts in derselben Richtung davongesegelt
war , wo nicht die Wandalen und Burgunden reiches
Land vorgefunden hatten . So landeten sie unter
Führung ihres Königs Berig nahe bei dem heutigen Goten-
hasen und Danzig , an den weit entfernten , aber schönen und
furchtbaren Küsten Ostdeutschlands.

Reiche Länder locken zu neuen Fahrten
Die Goten hatten in den beiden Jahrhunderten , als sie an

der Weichsel lebten , etwa sechs Könige nacheinander . Wir wisi

sen, daß der Mangel an Raum dann wieder drohend gewor¬
den war . Jetzt hatten sie aber von noch reicheren Ländern ge¬
hört und zwar in Südrußland und der heutigen Ukraine. Da
machten sie sich unter König Filimer auf und durchwanderten
Polen und Westrußland . Erst in ihren neuen Wohnsitzen am
Schwarzen Meer ist dann ihre zweite Teilung in Westgoten
und Ostgoten vor sich gegangen.

Damit fängt ein neuer Abschnitt der Totengeschichte an,
aus dem sie in Kämpfen gegen Römer und frcmdrasstge Völ¬
ker sür ihre größten Ausgaben in der europäischen Geschichte
geübt und gestählt hervorgehen . Die Siedlungszeit an beiden
Küsten der Ostsee ist zu Ende, die Zeit , in welcher sie als Volk
und Dolkchtamm hervortreten : wo dieses Bauernvolk . zum

ale In ' ' -- - - - - . -ersten Male in seiner Geschichte eine längere Seereise unter¬
nahm , und wo in den Kämpsen an der Weichsel jene Krieger
und Ritter ausgebildet wurden , die wir aus späterer Zeit
manchmal in südrussischen Gräbern mit Waffen und mit
Pferdegeschirr wiedererkennen können. So war der Gote als
er die Küsten der Ostsee einander näher brachte, alles , was ein
Germane der damaligen Zeit sein konnte: Bauer , Krieger und
Seefahrer zugleich.
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Kein Zweifel mehr an Ostdeutschlands germanischem
Kulturboden

Mit dieser Untersuchung ist das letzte Glied einer langen
Beweiskette gebracht worden . Deutsche Vorgeschichtsforscher,
vor allem Gustaf Kossinea, haben seit einem halben Jahr¬
hundert die Eotcnsitzi an der unteren Weichsel nachgewiesen
und damit auch gleich die östliche Grenze der Germanen ge¬
zogen. Die ab und zu erscheinenden Behauptungen , daß .das
Siedlungsgebiet der unteren Weichsel nicht-gotisch und sogar
nicht-germanisch sei, find mit Festlegung der schwedischenVor¬
stufe der gotischen Landnahme endgültig abgewiesen. Auch
der letzte Zweifel an der germanischen Rassenzugehörigkeit der
Goten ist somit gefallen . Es waren schwedische und dänische
Stämme , die in diesen Jahrhunderten den deutschen Osten
besiedelt haben , ebenso wie deutsche Männer und Frauen es
durch alle Jahrtausende getan haben. Somit rückt der deutsche
Osten näher an das übrige germanische Europa und wird
mit der alten Schicksalsgemcinschaft zwischen den skandina¬
vischen Staaten und Deutschland , die immer stark und gegen¬
seitig war , enger verbunden . Der Verfasser sreut sich ganz be¬
sonders darüber , in diesen Zeiten ein altes Glied der deutsch¬
schwedischen Beziehungen wiedergefunden zu haben.
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tuste sprach vor offneren
Berlin , 14. Februar

Per Stabschef der SA . sprach am 18. Februar aus einen,
Truppenübungsplatz vor den Offizieren und Beamten
AAn . Nach Begrühung durch den Divis,onLmandeur
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zeigt- der Stabschef in einer grundlegendenund mitreißenden
Ansprache die Eigenschaften auf , die allein Völkern den Mu"
„nd die Kraft geben , gegen ein ganzes Zeitalter anzurennen
„nd in kühnem Schmunge diesem ihr Gesicht aufzuprägen
!iner solchen Gcschlchtsperivde lebten wir heute ^ das ds» ttn >-
Llk kämpfe in diesen Monaten denselben Lrpf nach au ^ n
den die SA . vor der Machtübernahme im Innern geführt habe'
Auch in diesem außenpolitischen Ringen werden neben der
höchstentwickelten Technik der Waffen und des Waffenhand¬
els die letzte Entscheidung von der Seelenstärke eines Volkes
abhängen. Aus dieser Erkenntnis sähe es die SA . als ihre
höchste Aufgabe an auch in den Kriegswehrmannschasten neben
der Aneignung ^ rperlicher Fertigkeit die Erziehung der Män¬
ner zu gläubigen Nationalsozialisten m den Vordergrund im
stellen. E - °nge dies , dann werde der Wehrmacht wirklich das
beste M-n chenmaterial zur Waffenausbildung gegeben was
je -in Volk hervorbringen könne . Keine Macht der Erde aber
werde dieser waffenmaßlg und seelisch bestausgestatteten Armee
widerstehen können.

Die Ansprache des Stabschess wurde von den Zuhörern
^geistert aufgenommen . Der Divisionskommandeur dankte dem
Stabschef. Die Division habe bereits bei ihrem Siegeszuge , m
festen bewiesen, daß sie von diesem geschilderten Geiste erfüllt
ist und sie alle s- ren auch heute nur von einem einzigen
Wüsche beseelt gläubige Soldaten des Führers zu sein und
ihm dies erneut durch dre Tat beweisen zu können.

.Sprechende Zahlen"
Berlin , 14. Februar.

Aus der 14. Arbeitstagung des Amtes „Schönheit der
Arbeit' , die am Donnerstag ihren Ansang nahm , wurde ein
stalxr Leistungsbericht über die Tätigkeit dieses Amtes
«geben. So wurden sür Zwecke des Amtes „ Schönheit der
Arbeit' im Jahre 1940 rund 70 Millionen RM . ausgewendet
gzz-z Betriebsbesichtigungen haben stattgefunden , 1390 Be-
,liebe haben ihre Arbeitsräume baulich , 1199  technisch ver¬
bessert. 899 Räume wurden für Eemeinschaftsveranstaltungen
hergerichtet, Kantinen und Erholungsräume wurden ge¬
schahen. Ferner ist die Fertigstellung von 87 Kameradschafts-
HSustrii, der Bau von 12  Turnhallen , 1S Frei - und drei
Hallenschwimmbädern zu nennen . 699 Lautsprecheranlagen
wurden in Betrieben eingebaut . Nach eigenen Planungen des
Amtes winden der Neubau von drei Rüstungsbetrieben , die
Erstellung vorbildlicher Wohnlager sür Rüstn ngsorbeiter und
zwei „KdF .' -Zcltbheater neben weiteren Musterplanungen
iirtiggestellt. Bei allen seinen Arbeiten kann das Amt „Schön¬
heit der Arbeit ' seststellen , daß es immer mehr in die techni¬
schen Bezirke eindringt . Verbesserungen und Arbeitserleich-
iiruiigen verschiedenster Art schafft und im Arbeitsleben des
Wischen Volkes zur Leistungssteigerung , und zur Verwirk¬
lichungnach den technisch besten und gesundheitlich einwand-
reien Arbeitsstätten wesentlich beigetragen hat.

Der Stellvertreter des Führers der NSDAP ., Rudolf Hetz,
besuchte am Freitag in Begleitung des Oberbesehlsleitersin
seinem Stab«, Pg„ Friedrichs, die Berliner Dienststelledes
Leiters der DeutschenArbeitsfront, Reichsorganisationsleiter
der NSDAP ., Dr . Lcy und besichtigte im Anschluß daran ge¬
meinsam mit Dr. Ley das „Amt für Berusserziehung" der
DeutschenArbeitsfront, die Lehrmittelzentrale der Deutschen
Arbeitsfront und die Berliner Dienststelle des Dolkswagen-
weikes.

Schutz gegen Ŝchädigungen durch Röntgenstrahlen . In zu¬
nehmendem Maße werden Röntgenstrahlen und radioaktive
Stosse zur Prüfung von Roh - und Werkstoffen und von Fer-
tigiabrikaien herangezogen . Bei unsachgemäßer Handhabung
könnendie Gefolgschastsmitglieder Gesundheitsgsfahrsn ausge¬
setzt sein. Deshalb hat der Reichsarbeitsminister die Verord-
mmg zum Schutze gegen Röntgenstrahlen und Strahlen radio-
Miver Stosse in nichtmedizinischen Anlagen vom 7. Februar
MI erlassen.

Die Mitglieder der bisherigen englischen Gesandtschaft in
Autarkst haben Freitagabend die rumänische Hauptstadt in
Richtung Eonstanza verlassen . Sie gehen an Bord des tür¬
kischen Schisses „Jsrnir ".
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*iuuebt selbst ein NroLmunI stumm.
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warum niedrige preise)
kolchskomnMar Wagner über Sie vebeulung der Preisüberwachung im Kriege

Berlin,  14 . Februar.
Aus Einladung der Reichspressestelle der NSDAP . gab der

Reichsloinmissar sür die Preisbildung , Gauleiter Joses Wag¬
ner , Vertretern der Presse einen großangelegten Einblick in
sein Aufgabengebiet . Der Neichskommissar ging davon aus,
daß an der Preispolitik die Produzenten aus wirtschaftlichen,
die Konsumenten aus sozialen , der Staat aus finanzpolitischen
Gründen und solchen der Währungsstabilitiit interessiert seien.
Diese oftmals widerstrebenden Interessen auszugleichen , sei
Ausgabe seiner Dienststelle.

Das sei schon im Frieden kein leichtes Problem , in Kriegs¬
zeiten aber seien die natürlichen Beziehungsverhältnisse zwischen
den einzelnen Gruppen des Wirtschaftslebens erschwert , um
so mehr , je weniger Ware infolge Beanspruchung durch die
Kriegsproduktion oder aus anderen Gründen sür den Konsum
bei gleichzeitig stärkster Nachtrage und stärkster Kauskrast vor¬
handen sei. Preispolitisch , so erklärte der Reichskommissar , sei
er an der Erzeugung  der Ware in gleichem Maße inter¬
essiert wie an der Verteilung  der vorhandenen Roh-
stosfniengen , die beide nämlich den Preis mitbestimntten . Wenn
beispielsweise ein bestimmter Rohstoff nur sür einen be¬
schränkten Teil der Produktion reiche, könne dieser aus Grün¬
den der günstigsten Preisgestaltung nur den leistungsfähigsten
Betrieben zugeteilt werden . Im Vordergrund stehe natürlich
die Kriegsproduktion . Was erzeugt .werde , sei Sache der mili¬
tärischen Stellen . Seine  Aufgabe aber sei es, dafür zu
sorgen , daß unsere Rüstung zu möglichst billigen Preisen
hergestellt werde .Bei Konsumgütern habe er dagegen sowohl
Interesse an den Waren , die hergestellt werden , wie an den
Bedingungen , unter denen sie hergestellt werden.

Für den Ausgleich der vorhandenen Spannungen gebe, es
nun kein Patentsystem , denn die Wirtschaft richte sich nach
keinerlei starrem System . Das sei vielmehr erreicht worden
durch die Behandlung aller Wirtschaftsvvrgänge aus ' cinev
grundsätzlichen Einstellung heraus , nämlich der ideellen Ein¬
stellung , daß die Wirtschaft Dienerin im Leben
der Nation  ist . Der Führer habe das Problem überaus
anschaulich mit den Worten ausgedrückt : „Es gibt nur eine
verpflichtete Wirtschaft ". Früher hab« man Angebot und
Nachfrage sich auswirken lassen und nur die schlimmsten Aus¬
wüchse beschnitten , also eine Art Volkswirtschaftlicher Hecken-
beschneidung betrieben , oder man habe umgekehrt dem Gan¬
zen ein System übergestülpt , das man durchzuhalten ver¬
sucht habe.

Für ihn , betonte der Reichskommissar, gehe es darum , daß
das Handeln in der Wirtschaft wie in der Politik sich nach
den Interessen des ganzen Volkes auszurichten habe.

In der preispolitischen Praxis , führte Gauleiter Wagner
weiter aus , könne man nur große Richtpunkte  geben.
Dazu dienten die von ihm herausgegebenen zumeist grund¬
legenden Verordnungen und Erlasse . Außer diesen Verord¬
nungen und Erlassen aber fei alles das verbindlich , was in
der verpflichteten Idee der Gemeinschaft liege . Wenn er fest¬
stelle, daß das notwendige Verständnis hierfür fehle, sei er

nicht nur gezwungen , sondern auch gesonnen , weitere Zwangs¬
maßnahmen zu treffen . Der Reichskommissar brandmarkte
als einen der größten Fehler , auch heute -noch ,wie in der
liebralistisch -kapitalistischen Zeit die Sicherheit der Wirtschaft
im Gelde  zu sehen. Niemand sei in seiner wirtschaftlichen
Existenz gesichert, wenn die Volkswirtschaft aus Gründen , die
außerhalb des wirtschaftlichen Sektors lägen , zusammenbräche.
Je stabiler vielmehr das Wirtschaftsleben in Umfang
und Ausweitung sei, um so sicherer sei auch
jeder Betrieb . Denn nur rollende ' R ü der s cha ? ften
neues Gut.  Für uns aber sei und bleibe die letzte Vor-
aussetzung der Sieg  in dem uns aufgezwnngenen Kampfe.
Die Wirtschaft habe vor ihr ganzes Denken und Handeln not¬
wendig diesen Gedanken zu stellen , und ihr Schassen müsse
zunächst einzig und allein der Erreichung dieses Zieles , dienen.

Rückwärtsschanen heiße hier eine Bankkontenpolftik treiben,
die in sich selber irgendwann scheitern müsse. Den verpslich-
tcnden Bindungen hab « die Wirtschaft Rechnung zu tragen.
Je höher die Kricgsanfordcrungen seien , um so mehr mußten
die Einzelinteressen in den Hintergrund treten . Leitstern sur
das ganze Verhalten der Wirtschaft müsse die f r e i w i l l r g e
Einordnung  aus der vernünftigen Erkenntnis der inne¬
ren Zusammenhänge und aus politischer Einsicht sein . Wo
diese Erkenntnis sehle, wo der Appell an die ' Einsicht ver¬
geblich sei, müsse im Interesse aller derer , die davon berührt
werden , selbstverständlich der gesetzliche Zivang eingreifen.
Die von ihm durchgesührten Maßnahmen , erklärt « der Reichs¬
kommissar , bauten sich aus praktischen Vorgängen im Wirt¬
schaftsleben aus . „ . ,

Bei ihrer Beratung und Durcharbeitung wurden all « inter¬
essierten Wirtschaftskreise selbst .gehört und so..piltveraiilwort-
lich gemacht . Warenverknappung könne im nationalsozialisti¬
schen Wirtschaftsleben .nicht ohn «' .weiteres , die. Ursache , von
Preissteigerungen sein . Aber auch bei Preiskalkulationen aus
Grund veränderter Herstellungskosten , erschwerter Verarbei¬
tung und verteuerter Rohstofsbeschaffung werde gewissenhaft
deren Berechtigung nachgeprüft . Aus „Verzierungen " , die
nur ein Anlaß zur Verteuerung des Preises seien , könne
und müsse im Kriege Verzicht geleistet werden . Solchen in¬
direkten Preiserhöhungen werd « er - mit der größten Entschie¬
denheit begegnen.

Zur Frage der Gswinnabschöpfung erklärte der Reichs¬
kommissar , daß das erste Kriegsjahr sich weit vorteilhafter
angelassen habe , als allgemein vorausgesehen wurde . Es
stehe sest, daß die Erträgnisse generell als sehr günstig an¬
gesehen werden könnten . .Demgegenüber stehe aber auch fest,
daß sich aus den erwähnten Gründen die Versorgungsverhält¬
nisse bei einzelnen Verbrauchsgütern schwieriger gestaltet
hätten . . . „

Durch mittelbaren oder unmittelbaren Verzicht aus Ge-
winye , die vor der Gemeinschaft nicht zu vertreten seien,
könne jeder einzelne zur gleichbleibenden Verstärkung unserer
Wirtschaft beitragen . Gewinne , die ein vernünftiges und ge¬
rechtes Matz übersteigen , seien in Kriegszeiten nicht zu recht¬
fertigen.

Vie Straße von Suez gesperrt
Per krfolg der deutschen kampsoerbSnde — knglands wichtiger Lebensnerv getroffen
Von KrisAssisiidltsr 8rwin Bisoftiinus

äni, . 14. Februar (88 .).
Wie der Wehrmachtsbericht meldet , griffen deutsche Kampf-

verbände erneut den Suez -Kanal an . Die deutsche Fernaufklä¬
rung hat jetzt durch Augen - und Lichtbildbeobachtungen den
grotzen Erfolg dieses Unternehmens festgestellt . Durch den An¬
griff waren im Suez -Kanal bei Ismail und bei Sue , zwei
Schisse von rnnd 19 990 bzw. 8599 BRT . zum Sinken gebracht
worden , die den gesamten Schiffsverkehr lahmlegten . Grotze
Schisssansammlungen von Transportern , Frachtern und Tan¬
kern liegen im Bittcr -See und vor Suez und sind an jeglicher
Weitersahrt behindert . Die deutsche Lustwasse hat mit diesem
kühnen Unternehmen zum erstenmal im Mittelmeerraum Eng¬
lands wichtigsten Lebensnerv erheblich getrosten.

Als deutsche Fernaufklärer zum ersten Flug über Asrika
starteten , da war die Aufgabe gestellt , die notwendigen Ziel-
unterlagen für den Ansatz der deutschen Kampsverbande zu
schassen; dagegen haben , wir cheute bsi - nnserem -̂ weften Flug,
über den schwarzen Erdteil den Auftrag , die Wirkung der
Angriffe unserer Kampsverbände festzustellen . rn der
Nacht starten wir von unserem Einsatzhasen . Auch dieser
Flug über das Mittelmeer bei sternklarem Himmel und Hellem
Mondlicht bildet hier im Süden um diese Jahreszeit ein
seltenes Erlebnis . Gerade als der Sonnenball am Horizont
herauskommt , stiegen wir an der Südspitze Griechenlands
vorüber und lassen wenig später auch Kreta links von uns
liegen , unser Kurs geht weiter ' nach Dsten.

Das Wetter ist heut « sür uns Au,klarer wie geschaffen.
Kein Wölkchen steht am Himmel , und wir haben «in« Sicht
von über 199 Kilometer . Während wir allein aus uns ge¬
stellt mit unserer Maschine durch das östlich« Mittelmeer mit
Kurs auf die Sinai -Halbinsel stiegen , gehen wir langsam aus
Höhe . Die S - uerstossslaschen sind ausgedreht , die Atemmasken
werden aufgesetzt , die Bildgeräte sind bereit und nicht zu¬
letzt unsere so oft bewährten MG . ^ „

Aus großer Höhe sehen wir schon aus weiter Entsernung
das vielarmige Nildelta , Port Said . die Sinar -Dalbmsel
und unser Ziel , den Suez -Kanal . Wir fliegen über die Sinai-
öalbinsel , und beim Golf von Suez nehmen wir Kurs aus
den Kanal , der von hier aus bis Port Said 162 Kilometer
lang ist . Er hat eine geringste Wassertiefe von elf Meter,
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soo Kilometer westlich von Portugal
pie Neichwetteder deutschen sernkampfflusreuge

Die gründliche Alt , mit der deutsche Fernkampf-
bomber 599 Kilometer westlich von Portugal mit
einem britischen Gelcitzug ausgeräumt haben hal
in der Welt nicht geringeres Aussehen erregt , ats
d-r kühne Vorstoß nach Island . Auch in England

. heben diese Hiobsnachrichten eingeschlagen . »m,ur
» .' fliesen Beweise vor . Die Zange der deutschen

Segcnblockade schließt sich, wie diese Vorgänge
-eigen, unerbittlich enger und fester um d«e t>rl-

- illche Insel . Der Arm der deutschen Luftwaffe,
die in treuer Kameradschaft mit den ^ " " N̂ n
den der todesmutigen A -Bootwaste wetteifert,
reicht ^ ute von den Grenzen des ElsmeEs bis
tzes hinunter in den mittleren Atlantik . Die Be¬
drohung der lebenswichtigen Zufahrtstraßrn zur
britischen Insel , von denen aus unserer Karte
ewige eingezeichnet sind . wird dadurch vonMonai
zu Monat ernster . Schon mindestens 2990 Kilo-
meter vor Erreichen ihres Zielhasens müssen die
britischen Geleitzüge jetzt auch mit Anglisten au-
d°r Lust rechnen , nachdem -deutsche und italienische
U-Boot« schon mehrfach weit nach SUden bis in
die Nähe des Aequators vorgestoßen sind . D«r
Aktionsradius unserer Fcrnkampsslugzeuge reicht
— wie aus unserer Kartenskizze ersichtlich wird
- schon heute weit über die sogenannt « Btoaaoe-
i°ne um England hinaus . Im Zusammenhang
mit der Ankündigung des Führers , daß der
U-B°°tkrieg erst im Frühjahr beginnen ioerde.
gewinnen diese Fernslüge der deutsck)en Luftwaffe
noch an Bedeutung . Wie der Erfolg zeigt , t>an-

es sich dabei keineswegs um bloße Deuw " '
Matronen . Tiefe Fernkampfhandlungen ,rnd schon
deute blutiger Ernst . Sie zeigen , daß sich bas Un-
gewitter immer drol >ender und schwärzer um dre
vrrtrsche Insel zusammenzieht.

2<x> « >o
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im Durchschnitt weist er eine Breite von 59 bis 199 Meter
aus . Auf der Fahrt von Suez nach Port Said oder um¬
gekehrt können Schisse nur iip Timdal -See oder im Großen
Bitter -See ankern , im KaNal selbst darf ein Schiff nur im
Notsall ankern . ^ ' . fl .

Während wir Suez anstiegen , haben wir einen Blick aus
das Sinai -Gebirge , über die Wüste , über den Kols von Suez
bis zum Roten Meer und über die Ueberschwemmungen des
Nildcltas . Vor Suez bemerken wir ein « große Schisfsansamm-
lung , bestellend aus Frachtern und Transportern . Schon
beim Anfing von Suez erhalten wir plötzlich starke Flak¬
abwehr , die nach unseren Beobachtungen zum Teil von den
schissen kommt . Etwa zehn Kilometer nördlich von Suez
stellen wir zu unserer großen Usberraschung sest, daß dort
«in Schis ! von 6599 Tonnen mit Hern Achterschiff abgesackt ist
und somit ein Hindernis für (sie Schissahrt darstellt . Im
weiteren Verlauf des Kanals haben sieben große Schisse fest¬
gemacht , die wir als Transporter und Tankschisse ausmachen.
Große Zeltlager , die unmittelbar aus der linken Seite des
Kanals aufgeschlagen sind, , lasten vermuten , .tzgh-, sich die Eng¬
länder aus ein längeres unfreiwilliges Halt eingerichtet
haben . Der Weg zur Front ist vorläufig ' jedenfalls gesperrt.

Im Bitter -See stellen wir eine weitere starke Schisss-
ansammlun 'g sest, die vor Anker liegt und . wenige Kilometer
dahinter das zweite Hindernis für die Lahmlegung des
Schiffsverkehrs im Suez -Kanal : Ein 19 999-Tonnen -Frachter,
der ebenfalls abgesackt ist . Hinter Ismail beohachten wir wei¬
tere Schisssansammlungen , darunter auch Kriegsschiffe . Ein
tolles Durcheinander , denn bei der geringen Breite des Ka¬
nals gibt es für kein Schiff eine Kursänderung.

Während des ganzen Fluges erhalten wir von den auf der
linken Seite des Kanals liegenden -Flugplätzen stärkstes Flak¬
feuer . Als wir Port ' Said , den Zugäsigshafen zum Suöz-
Kanal , überfliegen , der ebenfallsfftark mit Schissen belegt ist/
bemerken wir hinter uns acht Hurricane , die aber in der
kurzen Zeit nicht auf unsere Höhe herankommen können und
daher nach kurzer Verfolgung über das Mittelmecr erfolglos
abdrehen . Auch der Heimslug an Kreta und Griechenland
vorbei erfolgt ohne Abwehr.

Unsere Augenbcobachtung wird, , im Etnsatzhgscn durch die
Lichtbilder einwandfrei unterstrichen und zeigt , welche un¬
geheure Tragweite die Versenkung von zwei Schissen im
Suez -Kanal haben kann . Englands gesamter Schiffsverkehr
bom Mlttelmcer zum Roten Meer ist lahmgelegt . Damit ist
es der deutschen Lustwaffe zum erstenmal im Mittelincer-
raum gelungen , das britische Weltreich an der empfindlichsten
Stelle zu treffen.

Zur Niickkeffr nach USP. oufgeforvert
Schanghai , 14. Februar

Die NSA .-Amtsstellen in Schanghai erließen die dringliche
Aufforderung an amerikanische FraMN , Kinder und . Männer,
die ohne Beschäftigung sind ..oder 'bereu -Tätigkeit ameri - ,
konisch« Interessen entbehrlich ist, nach den Verewigten Staa¬
ten abzureisen . Etiya 40g Familienangehörige von Offizieren
nstd Unteroffizieren . der USA .-Streitkräste , die aus den Phi¬
lippinen stationiert sind . müssen an Bord zweier Armeetrans¬
portschiff « noch in dieser Woche Manila verlassen.

Sodann werden von amsrikanffcher Seite aus sür Mitte
März groß « Manöver auf den Philippinen  an¬
gekündigt , an denen auch die im Aufbau befindliche philippini¬
sche Armee teilnehmen wird.

Unter Uem Ssum etsr krstsnntnir
Tslcvnung :. Sock / „Siläsr unä Stuäisn"

kvllk öfftsnms : .Finctsn 31s nicftt, svl̂ lorci, clsk cffss^
„fsigsn -ölsttsr " mit ctsr ? s !t sslir schlecht unsers
ölöstsn clsclcsn ?"

kunck um «li« Weiß
KochoerrSier hingerichtet

Berlin,  14 . Februar.
Die Jnstizprcssestelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Der

49jährige Michael Schnceberaer  aus Nürnberg , der vom
Volksgerichtshof wegen Vorbereitung zum Hochverrat , ver¬
suchten Mordes und Verbrechens gegen das Gesetz zur Ge-
w -ihileistilng des Rechtssriedeits tzum Tode und dauernden
Ehrverlust verurteilt worden ist , ist heute hingerichtet wor¬
den . Schneeberger hat sich alsbald nach der Machtübernahme
ins Ausland begeben und ist dort in den Dienst einer deutsch¬
feindlichen hochverräterischen Organisation getreten . Bei dem
Versuch , Hetzschriften ins Reich einzuschmuggeln , wurde er
von deutschen Polizcibeamten überrascht und gab auf diese
mehrere Schüsse ab.

Siftmord nach sechs Monalen ousgedeckt
vk . Dortmund . 14. Februar.

In Ncheim in Westfalen war im August des vorigen Jah¬
res eine sechzigjährige Frau plötzlich gestorben . Schon damals
kam das Gerücht aus , daß der Ehemann seine Frau vergiftet
habe . Vier Monate nach dem Tode seiner Frau heiratete
der Ehemann wieder . Jetzt wurden der Ehemann und seine
zweite Frau verhaftet , weil umfassende Untersuchungen er¬
geben hatten , daß der Mann sein« erste Frau nach mehreren
fehlgeschlagenen Versuchen am 25. August vergiftet hatte . Die
zweite Frau wurde wegen Anstiftung zum Morde verhaftet.

Kinder trieben aus einer kisscholle
ol . München , 14. Februar.

In Adelsdorf (Oberfranken ) gerieten fünf Kinder mit dem
Rodelschlitten an den Hängen der Aisch in den Fluß . Drei
konnten sich selbst ans Land retten , zwei weitere , ein sünf-
und ein achtjähriger Junge , trieben auf einer abgebrochenen
Eisscholle 499 Meter abwärts . Zwei SA .-Männer aus -Bom¬
ber « retteten unter Unterstützung von Männern , die «in
Floß an die Scholle Heranbrachten , untV^ Einsatz des eigenen
Lebens nach zweistündiger schwieriger die beiden .Kin¬der vom sicheren Tod « -d^ - EiftrnneE ' ^

IPP PPV-KM-Sewinn gezogen
änd . Berlin , 14. Februar.

In der . Nachmittagsziehung der fünften Klasse der Deut¬
schen Reichslotterie am Freitag wurde die stummer 272 169
mit 199 909 gezogen . Diese Nummer wurde in allen Abtei¬
lungen in Achteln gesptelr.

In Bärn (Sudeten-
Franz Happich das
sicher eine seltene

72iähriger erwirbt Wehrsportabzeichen.
land ) erwarb der 72jährige Blockwalter
Wehrsportabzeichen . In diesem Alter
Leistung.

499 Jähre Gestüt Kladrub . Das bekannte Gestüt in Kladrnb
(Böhmen ) feiert sein 499jähriges Bestehen . Es handelt sich'
dabei um eines der ältesten und bekanntesten Gestüte in Mittel -i
europa . Der Kladruber Lchimmcl ist säst so berühmt wie
der Lippizianer.

Briesmarkensammeln als Tchulfach . Der Schulausschuß in
Prag -Nnsl beabsichtigt , gemeinsam mit dem Philatelistenkiub
in der tfckzechischenVolksschule in Prag regelmäßige Philateli¬
stenkurse ,ür die Schüler zu veranstalten . Die Kurse sollen'
während des ganzen Schuljahres stattfinden.

Aus Eifersucht die Ehefrau erschossen. In Landshut an der
Jsar erschoß ein 23jähriger Mann aus Eifersucht nachts seine,
schlafende 18' /-jährige Ehesran . Nach der Tat machte er einen-
Selbstmordversuch , indem er sich vie Pulsadern , öffnete . Der ',
Täter wurde , sestgenommcn . .

Der Schutz ging zu früh los . In einem Steinbruch in
Trannswalchen bei Traunstem in Obcrbaycrn versuchte eiw
ISjähriger im Steinbruch seiner Eltern eine Ladung zur Ent¬
zündung zu bringen . Als er die Zündschnur in Tätigkeit setzte,,
ging der Schuß los , ehe er in Sicherheit war . Der junge Mann
erlag im Krankenhaus seinen schweren Verletzungen . Sein'
Bruder, ' der die Leiter hielt , wurde gleichfalls schwer verletzt/

Norwegen besitzt I2S 999 Renntiere . , In Norwegen gibt es
annähernd 125 999 Renntiere , wovon der größte Teil hiervon,
ungefähr 190 000 Stück , von den Lappen in Nordnorwegen be- i
treut werden . Den weitaus größten Bestand an Renntieren
weist der Bezirk Finnmark aus . Die Rcnntierzuchtgesellschaftcn >
haben ungefähr 29 999 Tiere zu ihrer Verfügung.

Nach dem treffen von Vordighera
VestSligung- er Solidarität zwischen dem italienischenund dem spanischen Volk

. SEK -wo TWEV

Rom , 14. Februar.
Die Zusammenkunft zwischen Mussolini und Franco be¬

herrscht das Bild der italienischen Presse . Die Zeitungen
heben in ihren Kommentaren besonders den beide Länder ver¬
bindenden geographischen Faktor „ Mittelmeer " hervor . Zu
der amtlichen Mitteilung über die Zusammenkunft äußert
„Popolo di Roma ", daß in dem Tressen eine restlose Bestäti¬
gung der zwischen dem italienischen und spanischen Volk be¬
stehenden Solidarität gesehen werden könne . Die knappe
Sprache der Bekanntmachung sei, wie man anerkennen müsse,
in keiner Weise zum Nachteil der Klqryelt . Der gegenwärtige
Augenblick werde vom Kriegsgeschehen bestimmt . Spaniens
Geschick sei heute mehr denn je mit dem Schicksal seiner ita¬
lienischen Schwesternation im Mittelmee « verbunden.

Bei der Wiedererweckung des Mittelmeerraumes , der am
Beginn eines neuen geschichtlichen Zeitabschnittes stehe, sei
Spanien , wie „Messagero " ausführt , durch seine Geographie,
seine Geschichte und auf Grund seiner eigenen Lebensbedürf¬
nisse dazu berufen eine gewichtige Rolle zu spielen . Unter
der kraftvollen und klarblickenden Leitung von General
Franco habe Spanien den Weg zu einem totalitären Staat

eingeschlagen und seine Außenpolitik der großen europäischen
Wicderaufbaubewegung angepaßt.

„Carriere della Sera " stellt u . a. sest, daß ein starke ? Spa¬
nien bei einigen der alten Hegemonie -Mächte nicht gern ge¬
sehen werde . Italien aber erkenne in einem starken und
sriedlrchen Spanien einen der grundlegenden Faktoren sür
das Europa von morgen , jenes Europa , sür das auch Italien
in der ersten Linie unter ungeheuren Anstrengungen kämpfe.

Der Direktor des „Gicrnale d'Jtalia " erklärt , daß die über¬
ragende Bedeutung des Ereignisses durch den Zeitpunkt , in
dem es stattgefunden habe und durch die Tatsache bestimmt
werd «, daß der Caudillo zum ersten Male nach seiner Begeg¬
nung mit dem Führer Spanien verlassen habe , um sich mit
einem ausländischen Regierungsches zu treffen . Der gegen¬
wärtige Krieg , so sührt das halbamtliche Blatt .weiter aus.
gelte nach Ansicht der Achsenmächte nicht nur der Wieder¬
gutmachung der schweren Ungerechtigkeiten von Versailles,
sondern vor allem dem Ausbau eines neuen europäischen
Systems , in dem alle Nationen den ihnen gebührenden Platz
erhalten und die Möglichkeit zu -ruchtbarer Mitarbeit haben
sollen . Gegen dieses europäische System kämpf « England zur
Ausrechterhaltung seiner Hegemvnirftellungcn , die aus der
Zwietracht zwischen den europäischen Nationen beruhe.
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Den rum U-Koot-Kommsnclsnfen

Sie haben sich also gedacht, daß ein U-Boot vergnügt auf
dem Bach umherfährt , bis es aus mehr oder weniger Zufall
ein feindliches Kriegsschiff entdeckt; dann taucht es , schiebt
das Sehrohr aus , steuert aus den bösen Feind zu , hustet
seinen Torpedo aus ihn ab — und prompt ist kein Feind
mehr . Alles so in fünf oder zehn Minuten . Während dann
das feindliche Kriegsschiff zu den Fischen geht , taucht das
U-Boot wieder auf , und die Männer auf dem Turm sehen
sich den berühmten Oelfleck, den der versunkene Kasten auf
dem beliebten stürmischen Weltmeer hinterlassen hat , an , ge¬
nießen einen Schnaps und suchen den nächsten . Nicht wahr,
so oder ähnlich haben Sie sich das gedacht?

Ich will nun versuchen , Ihnen den Zauber einmal zu er¬
klären . Uebrigens . erst eine Frage : Sind Sie Jager ? Ich
meine natürlich Weidmann ? So ? Sie haben schon Hasen
geschossen? Nun , das ist ja nicht gerade das Richtige , besser
wäre , wenn Sie schon auf dem Hochstand gesessen hatten,
wenn Sie jene beherrscht« Geduldsprobe kennen wurden , die
das Abpassen eines braven Bockes so in der Dämmerung,
wenn sich Mümmelmann und slieineke gute Nacht sagen , er¬
fordert . Ihre übrigen Böcke, mein Herr , tun hier nichts zur
Sache . Lassen Sie mich beginnen.

HM»äie Hek .
Sie also sind ein U-Boot -Kommandant . Bilden Sie sich

nichts ein , Sie sind's noch nicht , aber ich versetze Sie an seine

Sie peilen und luchsen . Es ist zum Aündhölzchenfressen , es ver¬
gehen Stunden . Der Gegner hat indessen seinen Kurs wieder
geändert . Er ahnt , daß Sie , mein Freund , in der Nähe sein
können . Sie entfernen sich wieder voneinander . Die Mast¬
spitzen werden wieder kleiner , und plötzlich wachsen sie wieder.
Der Stählerne zickzackt wie weiland Ihr frommes Häschen.
Vielleicht hat er Fracksausen . . .

Sie sind ihm aber doch langsam näher gekommen . Es war
eine Schinderei . So gegen den Spätnachmittag stehen Sie
so, daß Sie den Kriegskasten vor sich haben . Er läuft ahnungs¬
los auf Sie zu, seine Masten wachsen rasch, und nun wird
es bei Ihnen erst heiter . Sie geben Alarm ! Sie tauchen weg,
noch ehe Sie gesehen wurden , und sind vom Angesicht des
lieblichen Meeres verschwunden.

He ^ HkeUeeke» -ei» . . .
Sie sind aber nur so weit weggetaucht , daß Sie Sehrrohr-

tiese haben . Sie fahren das Sehrohr aus und machen einen
langen loolc-ess . Sie sehen aber nichts messt. Einsam breitet
sich die weite See . Ihr Blickpunkt ist ja niedriger geworden;
jene Masten sind über dem „Buckel " der Kimm wieder ver¬
schwunden . Sie lausen also nun in Unterwasserfahrt chem
Gegner entgegen . . . Jetzt kommt er wieder heraus , seine
Masten wachsen , seine Marsen werden jetzt zum erstenmal
sichtbar . Die Decksausbauten lassen sich erkennen . Ja , und
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Stelle . Und nun lausen Sie mit Ihrem U-Boot in Ueberwas-
serfahrt zur Stunde , da der Tag noch jung ist, einen bestimm¬
ten Kurs . Wohlgemerkt , Sie müssen zu jeder Sekunde , wissen,
wo Sie sich befinden . Sie haben sich den Kurs , den Sie lau¬
fen, nicht aus den Fingern gesogen ; Sie haben irgendwie schon
sine Ahnung , was Sie wollen , wo Sie die größte Möglichkeit
haben , Ihr Wild zu finden . Klar?

Nun hat die Wache aus der Brücke bzw. aus dem Turm über
der Kimm , die Sie , mein Prinz , auch Horizont nennen , die
Masten eines Schisses erkannt . Wohin geht das Ding nun?
Mein lieber Freund , die Hasen , die Sie geschossen haben , steuer¬
ten zwar auch Zickzack, Sie haben diese leckeren Geschöpfe Got¬
tes über Kimme und Korn Ihrer mit schöner Streuung bla¬
senden Bleikügelchcnspritze angepeilt , haben etwas vorgehalten
und abgedrückt , und da lag der Hasenbraten . Stellen Sie sich
aber vor , Sie hätten vom Langohr nur die Lösfelspitzen ge¬
sehen, so ganz weit jenseits aus einer Ackerfurche . . . Na , ich
will mich kürzer fassen, Sie beginnen , um den Kurs jenes
Schisses zu ermitteln , jene Maftspitze anzupeilen . Sie kennen
Ihren eigenen Kurs , will ich hosfen , und nun nach wieder¬
holtem Anpeilen und einer Reihe recht unterhaltender Dreieck¬
rechnungen bzw. der Feststellung der veränderten Peilwinkel.
haben Sie heraus , wohin der Gegner will . Uebrigens wissen
Sie ja noch gar nicht , ob jene Mastspitze einem gegnerischen
Schiss gehört . Aus jeden Fall gehen Sie nun auf Höchstfahrt.
Die Dieselmotoren Ihres U-Bootes legen los — der Auspuff
hechelt, es klingt wie eine Meute eilender Jagdhunde . . .

Sie haben kein Auge von jener Mastspitze gelassen, sie wird
höher , sie wächst, und richtig , schließlich erkennen Sie , daß es
die zwei Mastspitzen eines Kriegsschiffes sind . Bald werden
auch noch die Eefechtsmarsen herauskommen , das sind , wenn
wir bei der Weidmannssprache bleiben wollen , die Anstünde
des Kriegsschiffes , bald werden also die wachsamen Augen des
Gegners auch Sie entdecken — verdammt , Sie würden be¬
stimmt sofort Saures beziehen — Sie müssen unter allen
Umständen ungesehen bleiben ; Sie geben also schleunigst Be-
sehl, mit etlichen Grad vom Kurs des Gegners abzuhalten.
Ich sage Ihnen , das alles ist ein recht kaltblütiges Gedulds¬
spiel : es kostet Zeit und braucht Nerven . Als tüchtiger U-
Ävot -Kommandant müssen Sie nun richtig in Glut kommen.
Sie sind mit Ihrem Boot natürlich nicht so schnell wie der
Gepanzerte da drüben , Sie kommen sich todlongsam näher.

bei Gott , der riesige Eimer ist von vier giftigen und nied¬
lichen Zerstörern begleitet . Die vergrößernde Optik des Seh¬
rohrs zeigt alle Einzelheiten der Schisse. So ein Sehrohr ist
ein seines Instrument ; es ist nicht ganz einfach , es gibt da
Gradeinteilungen und so ähnliche Sachen . Sie brauchen auch
eine gute Stoppuhr , Tabellen und Instrumente , die Ihnen
das Messen der Entfernung erlauben , und ein Gerät,
das Ihnen genau Ihre eigene Geschwindigkeit anzeigt . Fix
ziehen Sie nun Ihr Sehröhrchen ein und lassen es bestenfalls
gerade noch über die Oberfläche spitzen. Stellen Sie sich vor,
Sie hätten aus dem Anstand den Kapitalen , den Einzigen
und Herrlichen vor der Flinte und würden sich nun durch
eine unvorsichtige Bewegung verraten — husch, wäre er weg.
In Ihrem Falle , Herr U-Boot -Kommandant , aber würden
die Schiffchen da oben Feuer spucken; etwas , was der Kapi¬
tale bestimmt nicht kann.

Sie stehen etwas vor der allgemeinen Kursvichtung der
Prozession da drüben — wie die Kerle Zickzacken, in großen
Schlägen — und wuppl — nun läuft er Ihnen weg . . . Ihre
ganze Tagesmüh « war , wenn er auf diesem Schlag bleibt,
sür die Katze. Die Entfernung wächst. So weit schießt kein
Gott . Sie kommen in das Fahrtseld der Zerstörer — Sie
müssen ungesehen mit Ihrem U-Boot hinein . Das ist etwas,
um steife Ohren zu bekommen . Hallo — da ändert der große
Eimer wieder seinen Kurs , er kommt , er kömmt , er naht . . .
Er kommt aus Sie zu. Nun müssen Sie trachten , in die
richtige Lage zu kommen , daß die Seelenachse Ihres Bootes
den Kurs des Dicken schneidet . Sie berechnen den Vorhalt.
Sie wissen , wie schnell Ihr Torpedo auf die Reise geht . Sie
müssen dem Torpedo erlauben und ihm die größte Möglich¬
keit geben , daß er dem großen Kasten seitlich in den Wanst
sährt , ehe dieser wieder abdrehen kann und wieder alle Mühe
umsonst war . . .

Das Ei äek«»tie«, -sa-e ^ Ik»e»/
In Ihnen pulst Hochspannung . Die ganze Besatzung ist

von ihr ergrissen . Das strahlt im Boot aus . Ihre Männer
an den Stationen slüstern : „Der Olle hat einen !" Sie müssen
wissen , ob Sie aus Ihren Tapferen zähe, unerschütterliche
U-Boot -Leute gemacht haben . Die elektrischen Maschinen Ihres
Bootes summen . Mancherlei andere Geräusche mischen sich
darein . Der Motor des Sehrohrs , der das Dings einzieht
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oder wieder ausschiebt , singt einmal eine oder zwei Sekun¬
den , schweigt und seuszt plötzlich noch ein Verslein nach.

Sie , lieber Herr U-Boot -Kommandant , sind selbst zur beseelten
Maschine geworden . Sie geben mit ruhiger Stimme Ihren
Steuerleuten Zahlen — oder bekommen Sie jeweils in solchen
Jagdaugenblicken den Schluckaus ? Sie haben Ihrem Hasen
vorgehalten , nun müssen Sie mit der Seelenachse Ihrer Tor¬
pedorohre dem dicken Eimer , den Sie treffen wollen , genau
so vorhalten : wieviel , das haben Sie mit Stoppuhr und oll
dem andern Krimskram haargenau errechnet . Jetzt haben Sie
Schießkurs!

„Alle Rohre fertig !"
Der Bugraum meldet sofort zurück : „Alle Rohre sind sertig !"
Die Augenblicke vor dem Schuß ! Sie haben sich das Okular

des Sehrohres ins Auge geklebt . Ihre beiden Pranken Pratzen
um die Drehgrisse . Das Sehrohr ist tief eingefahren . Der
Seitensteuerer lauscht ausi Ihre Befehle . Sie geben klare
Anweisungen : „Aus — halt — ein —" Vorsichtig mit dem
Sehrohr ! Man hört die Zerstörer poltern . Der Feind darf
Ihre Maschinen aber nicht hören ; auch die Knaben dort
drüben haben seine Ohren . . .

Schnell einen Rundblick , um zu sehen, was die Zerstörer
machen . Dieser letzte Blick mutz Ihnen genügen . Sie haben
Ihre Tabellenzahlen , Sie sind der Allwissende an Bord!

„Sehrohr einsahrenl"
„Schnell auf 2V Meter Tiese gehen !"
Ihre Leute wissen diese Befehle zu deuten . Es war nötig,

vor einem Zerstörer wegzutauchen . Der Knochen wird doch
hoffentlich das Spiel nicht verderben . Sie wollen ja nur dem
Dicken ein sanftes Grützlein schicken. Das sind Sekunden , sage
ich Ihnen , ha ! Sekunden ! Prima!

Sie sind aus Tiese gerutscht . Der Zerstörer macht einen
Krach, , als ob ein O -Zug über eine Brücke donnert . Wenn der
wüßte ! Er flitzte über Ihr U-Boot hinweg — « orbei ! So¬
gleich gehen Sie wieder aus Sehrohrtiese . Sehen Siel Schon
fahren Sie wieder Ihr Seerohr aus . Sie wollen just ein
Auge voll „Lage " nehmen . Frech wie ein Foxterrier , vor¬
sichtig wie ein erfahrener Kater , verbissen wie ein Feind . . .

Sie suchen den Dicken. Da ist er . Blick auf den Sehrohr-
kranz mit der Gradeinteilung , neuen Vorhalt nehmen , rasch.

„Alle Rohr « los !"
Das U-Boot ruckt . Das Boot hat die Torpedos ausgespien.

Es ist leichter geworden , und nun möchte es am liebsten nach
oben sausen und sich aufbäumen . Die Tiefenrudergänger ha¬
ben nur darauf aufgepaßt . Mit dem Aufbäumen wird nichts.
Die Tiefenruder zwingen das wohlausgewogene Boot hin¬
unter . Sie haben 30 Meter Tiefe besohlen , und das six, ver¬
flucht six! Sie , mein Herr Kommandant , Süßen auf" Ihre
Stoppuhr . Sie warten auf die befreiend « Detonation , auf
den Beweis , daß Sie getroffen haben . Mensch , sind Sekunden
lang ! Alles im Boot hält die Luft an , die Ohren wachsen ---
na ? Nun?

Herrgott , ist das eine Spannungl
„. . . wumm !"
Jnschallah ! Malaula ! Hosianna in der Höhe!

öeke» Hie»AeöeeA« . . .
Schade , daß man nicht auftauchen kann , um einmal zrt

sehen, wie der große Kriegseimer „ aus Tiese geht".
. Ob Sie nun auf Tiefe gehen ? Mensch , und ob! Die Zer¬
störer spucken Wasserbomben , es wummert , als ob man Ge-
schützfeusr hört . Junge , Junge , haben die Eier eine Wucht!
Dabei dürfen Sie aber mit Ihren Maschinen keinen Krach
machen . Sie gleiten lautlos vom Schauplatz der Tat . Wenn
Sie weit genug weg sind , mindestens tausend Meter , dann
können Sie es sich nicht mehr verkneifen , Sie gehen aus
Sehrohrtiefe , fahren das Sehrohr aus — man muß doch
schließlich zu Haus « melden , ob oder ob nicht . . .

Der Dicke ist geplatzt ! Er geht mit Verbeugung zu den
Seerosen . Es ist inzwischen Abend geworden . Wie rasch
verging doch der Tag . . .

Sehen Sie . lieber Herr . wenn Sie das können , dann sind
Sie wirklich ein ll -Boot -Kommandant . . . verstanden?

</ius 6sr „V/sstüont -MuatneNsn ">
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Von einem ungewöhnliche» Einsatz im hefetztenWestgebiet er¬

zählt her nachfolgende lebendige Bericht eines TN.-Mannes,

Ein „Transbovdeur ", eine zwischen zwei 75 Meter hohen
Standgevüsttüvmen über den breiten Flachlauf gespannte La¬
debühne irgendwo in einem großen Seinehafen , >r>ar vom
Feind so gesprengt worden , daß einer der beiden Ufertürme

"schräg über den Fluß geneigt aus nur drei Füßen stehen
blieb . Würde er sich weiter über den Flußlauf neigen und
schließlich mit seinen Stahlmassen ins Wasser stürzen und
auf lange hinaus jeden Verkehr aus dem Fluß überhaupt
blockieren ? Diese Gefahr bestand für die Schiffahrt in außcr-
odentlichem Maße . Die TN . erhielt den Auftrag , den Turm
trotz seiner Neigung so zu sprengen , daß er landwärts in sich
zusammenstürzte . , Ob und wie es gelang , soll nun unser
Kamerad erzählen:

„Kein Pioniersachmann glaubte daran , daß es gelingen
würde , diesen Turm zur Landseite umzulegen , vor allen
Dingen nicht so, daß weitere Häuser nicht beschädigt wurden
Wochenlang wurde die Sprengung vorbereitet . Zunächst war
es streng verboten , den Pfeiler zu erklettern , weil in den
einzelnen Stockwerken nichterplodierte Ladungen steckten,
die erst geborgen werden mußten . Ein paar beherzte TN .-
Männer , die gut klettern konnten , erledigten diese gefähr¬
liche Arbeit . Immer bestand die Gefahr daß durch die
leiseste Erschütterung der Koloß in das Flußbett stürzte
Alle anderswo geleistete Arbeit , den Fluß wieder schiffbar
zu machen , wäre dadurch hinfällig geworden , denn das Hin¬
dernis des Turmgerüstes mit Einsatz von Tauchern zu zer¬
legen und zu bergen , hätte Monate gebraucht.

Eines Tages bekam ich den Auftrag , zusammen mit einem
Dachdeckermeister — einen , alten erfahrenen TN .-Mann —
den schiesstehenden Turm mit größter Vorsicht zu erklettern
Angeseilt und mit Kletterschuhen machten wir uns zum Aus¬
stieg bereit . Zunächst ging es noch einige Treppen hinaus

Dann hatten Sprengladungen die Stufen weggerissen , und
wir mußten am Eisengerüst weiterklettern . In weitem Um¬
kreis war alles abgesperrt , viele Neugierige schauten aaS ge¬
sicherter Entfernung unseren Kletterkünstcn zu.

Ein herrlicher Rundblick bot sich uns schon von hier aus.
Ab und zu stieg ein Gefühl leichter „Seekrankheit " in mir
aus , das ich aber bald wieder überwand ; es ist doch etwas
anderes , wenn man auf „ normalen " Stufen etwa den Eiscl-
turm in Paxis erklettert . Hier war es ein , viel schwereres
Klettern , bei dem einem wegen der Neigung des Turmes
die untenliegende Welt noch dazu schief vor Augen kam.

Nach einer halben Stunde waren wir . oben angelangt . Die
erschossene und zertrümmerte Plattform hatte durch den
s -turz des Mittelteiles die armdicken Halteseile und das
halbe Geländer verloren . Nachdem wir uns angeseilt hatten,
prüften wir die gesamte Konstruktion von oben und machten
eine Skizze , wie die noch hängenden Scilenden durch Ketten
festgelegt werden könnten , um so zu verhindern , daß der
Tuvnü bei der Sprengung slußwärts siele. Es war klar , daß
uns eine schwere Arbeit bevorstand . Aber gerade das reizte
mich, und so erklärte ich mich sofort bereit , die Kette um
die 10 Meter unter der Plattform hängende Seilrolle zu
legen . Am nächsten Tage sollte der Versuch gemacht werden,
die schweren Ketten nach oben zu bringen und an der Seil-
svuschel zu befestigen . Diese sah von unter wie ein großer
Koffer aus . Als ich später oben staub , sah ich. daß mein
Geländewagen hier beguem Platz gehabt hätte . Ihr seid
Fachleute genug , um zu wissen, daß es keine Kleinigkeit war,
die schiveren Ketten um diesen Eisenblock zu schlingen und
bann oben an den Verstrebungen der Plattform zu befestigen.

Wir schafften die Arbeit , und eines Tages gab es eine
weithin vernehmbare Erplvsion . Der Pfeiler legte sich sv
unser aller Freude auf die richtige Stelle . Der Kompanie-
fuhrer konnte kaum alle die Hände crgreisen , die sich >wn
entgegenstreckten , um ihn zu dem « lungenen Werk zu be-glllckwÜNtckLL."
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Das Programm des „ Tages der Deutschen Polizei " wird

durch eine groß » Rcichssendung des deutschen Rundsunks am
kannabendnachmittag von 1k bis 18 Uhr erössnct wer¬
den. Zwei Musikkorps der Polizei mit Spiclmannsziigen , das
Trompctcrkorps der Polizei -Stassel und die Siingcrgruppe
eines Polizeibataillons werden unter der Stabsührung des
Musikinspizienten der Ordnungspolizei , Major Schierhorn,
neue Marsche und Lieder der deutschen Polizei zu Gehör brin¬
gen. Während des Grotzkonzerts  sprechen der Ches der
Lrdnungspolizei . General Dalucg « , und der Ches der
Sicherheitspolizei , kk-Gruppensührer Heh brich , über den
-riegseinsatz der deutschen Polizei.

Die Front spricht zur Heimat
Versammlungen der NTDAP . am Sonntag

Morgen wird in Bremen die von uns mehrfach angekündigte
Bersammlungswclle der NTDAP . unter dem Leitgedanken
„Frontsoldaten sprechen zur Heimat " durchgeführt . In Siclcrs
Festsälen werden die Ortsgruppen Ncuenlande , Hohcntor und
Neustadt -Süd Oberleutnant Paul Papenbrook hören , im Park¬
haus spricht Ufsz. Hans Gerdts vor den Ortsgruppen Findorsf,
Weidcdamm , Hufe , Pagcntorn und Schwachhauscn , im Alten
Krug, Bremen -Hemelingen , Gesr . Werner Studentkowski vor
den Ortsgruppen Hcmelingen -Mitte , Neu -Hemelingen , Alt-
Hemelingen und Scbaldsbrück , die Ortsgruppe Huckelriede
hört im Kaffee Finke Leutnant Rolf Kröncke und hie Ortsgrup¬
pen Rablinghausen und Woltmcrshausen Wachtmeister Karl
Mehcr-SPannhake in der „ Landlust " .

Der Wert des Vollkornbackschrotcs . Obgleich von der Be¬
völkerung des Gaues Weser -Ems das sogenannte Vollkorn¬
brot sehr geschätzt wird , ist über den wesentlichen Unterschied
zwischen Bollkornbackschrot und Noggenbackschrot in der brei¬
teren Oessentlichkeit nur wenig bekannt , obgleich gerade diese
Frage von größter Bedeutung ist, denn — wie das Amt für
Volksgesundheit der Gauleitung Weser -Ems betont — ge¬
währleistet nur das Vollkornbackschrot durch die wissenschaft¬
liche Prüfung eine ausreichende Menge von Keimen und da¬
mit eine gesundheitlich hochwertiges Brot . Daher trägt auch
nur das auS dem Vollkornbackschrot hergestellte Vollkornbrot
die Eütemarke des Reichsvollkornbrotausschusses und darf
keineswegs ' mit dem aus dem Roggenbackschrot hergestellten
Schwarzbrot verglichen werden . Es liegt also im Interesse
des Verbrauchers , stets aus die Eütemarke zu achten!

rss- hel»« Aeb-it - jubilöe ». Am heutigen Tage können der Ver¬
zeichne» Alfred Ei - f - k,  Eröpelinger Heerstraße 70-72; der kausm.
angestellte Ludwig Erotewald,  Licgnltzftraße 6l ° ; der Tech¬
niker Diedrich P l at - , Eröpelinger Heerstraße «07, aus -IN-
Ljährige Tätigkeit bei der D-schimag, Werk: Act. Ees. „ Weser,
-urückblicken.

Es »ird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonnabend ) . . . 18.37 Uhr
bis Sonnenaufgang (Sonntag ) . 8.1V Uhr

Pimpfe für den Lülirernachwuchs
Zwölfjährige vremer Zungen im Lndauslese-cehrgang für die fldols-kjitler-Schule

Eine der wichtigsten Aufgaben , mit der sich die national¬
sozialistische Bewegung zu beschäftigen hat , ist die Sorge um
den Führernachwuchs . Es ist selbstverständlich , daß die Aus¬
wahl der Anwärter für die Besetzung von Führungsämtcrn
in Partei und Staat nach dem Grundsatz der Auslese unter
den besonders Begabten .innerhalb der Hitler -Jugend erfolgt.
Diese Auslese beginnt in den Ortsgruppen und Kreisen , wo
die zuständigen Hoheitsträger der Bewegung und Einheits-
sührcr der Hitler -Jugend eine Vorauslese treffen , aus der die
Besten und Tüchtigsten dann in einem Endauslesc -Lehrgang
für den Gau zusammengefaßt werden . Wer von den Teilneh¬
mern sich auch hier bewährt , dem wird die Auszeichnung zuteil,
eine Adols -Hitler -Schule besuchen zu dürfen . Das Abschluß¬
zeugnis einer Adols -Hitler -Schule ermöglicht dem jungen Men-
slhen den Ausstieg zu den höchsten Führungsämtern in Partei
und staat . Auf die berufliche Neigung des einzelnen wird
dabei rn jeder Weise Rücksicht genommen.

Wie in allen Gauen werde » alljährlich auch im Nordseegau
aus den AuslesclchrgSngcn der Kreise die besten und tüch¬
tigsten zwölstährigen Jungen zu einem Endauslese -Lehrgang
zusammengefaßt , um hier die letzte Bewährungsprobe abzu-
legen . Bei der Auswahl zählen irgendwelche Standesvorteile

Leitung " " " " charakterlich « Haltung und hervorragende
In diesem Jahr findet der Endanslese -Lehrgang des Gaues

Weser -Ems zum erstenmal in Mclle im Herinänn -Göring -Seim
s' ch " nt seinen vorbildlichen Einrichtungen für diesen

Zweck besonders eignet . Die Leitung des Lehrganges liegt in
Sanden der Sitler -Jngend . die in engster Zusammenarbeit mit
dem Gaupersonalamt steht . Als Lehrgangslciter ist Oberbann-

führcr Schröder - Oldenburg eingesetzt , während als Ver¬
treter des Gaues der Leiter des Gaupersonalamts , Eauamts-
leiter Parteigenosse Eiters,  für die Durchführung des Lehr¬
gangs verantwortlich ist.

Neben besonderen geistigen Fähigkeiten sind überdurchschnitt¬
liche körperliche Leistungen für die Auswahl der geeigneten
Anwärter maßgebend . Don entscheidender Bedeutung ist jedoch
aus beiden Gebieten die charakterlich ? Haltung.  Die
Beurteilung verlangt in jedem Fall eine eingehende Beschäfti¬
gung mit den Jungen und setzt ein hohes Maß an Verant¬
wortung voraus.

Einen kleinen Einblick in die Art , wie die Beurteilung
erfolgt , gewährte die Teilnahme an einer Nebcrprüsung der
Leistungen auf schwimmsportlichem Gebiet . Im Osnabrücker
Hallenbad sind 21 Jungen mit ihren beiden Kameradschasts-
führern angetreten . Für die Schwimmer gilt es mit einem
Sprung vom kleinen Brett zu zeigen , daß sie mit dem Wasser
vertraut sind ; Es erweist sich. daß dies bei dem einen mehr,
bei dem anderen weniger der Fall ist . Bei den Tauchübungen
sieht man teils vortreffliche Leistungen , ebenso bei dem
Z5-Mcter -Beliebigschwimmen , wobei sich besonders die Bremer
Wasserratten hervortun . Mut und Einsatzbereitschaft verlangt
der Sprung vom 3-Meter -Brstt . Manche aufschlußreiche charak¬
terlich ? Beobachtung wird gewonnen Den Abschluß bilden
Kürsprünge vom kleinen Brett . Ein Salto will immerhin
gekonnt sein : aber auch der Versuch ist nicht strafbar , selbst
wenn er daneben gelingt . Die Hauptsache ist in diesem Fall der
entschlossene Wille : Ich mach' ? nach ! Passieren kann dabei
nichts , denn die beiden Kameradschaftsführer passen auf wie
Luchse, daß niemandem etwas geschieht.

Lustgaubützne Nord-West in Vremen
Mit Georg Turners erregendem Schauspiel „Wasserfür

Canitoga"  begann die Lustgaubühne Nord -West gestern
nachmittag in dem mit Soldaten vollbesetzten Saal der Cen-
tralhallen ihr aus vier Tage berechnetes Bremer Gastspiel.
Hauptmann Dr . Depken  vom Amt für Wehrmachtsbetreu¬
ung hieß seine Kameraden und Gäste sowie die Künstlcrschar
kürzlich willkommen . Er wies auf die beiden Werke hin , die
im Laufe des Gastspiels in Bremen den Soldaten gezeigt
werden : „Wasser für Canitoga " als ein Stück härtester Pflicht¬
erfüllung , die auch vor dem letzten Einsatz nicht zurückschreckt,
und Karl Bunjcs „F a m i l ie n a n s ch l u tz" als einer ver¬
gnügten Volkskomödie.

„Wasser für Canitoga ", das bereits vor einigen Jahren mit
großem Erfolg im Bremer Schauspielhaus und mit Attila
Hörbiger in der Hauptrolle gegeben wurde , schildert den Ab¬
lauf eines Lebens , das ein Krieg , der keinen Sieger kannte,
vernichtete und dem der Frieden seinen soldatischen Sinn ge¬
nommen zu haben schien, das aber in seinem Ende wieder
sinnvoll beschlossen wird mit dem Tode Olivers , den Harald
Güthe  als «inen ganzen Kerl lebendig zu machen lveiß.
In den weiblichen Hauptrollen stellen Eva Schumacher
und Annemarie Wietig  zwei kontrastreiche darstellerische
Gegenpole dar , die sich jedoch beide aus einer bemerkenswerten
künstlerischen Ebene bewegen . Die übrigen Rollen sind mit
Klaus Hehdenreich,  der auch als Spielleiter eine sehr
geschickte Hand bciveist , Ernst Sölden,  Nudols Hack-
mann,  Ralpf Willy Grunert,  Nols Andre  und Gün¬
ter Zeuncr  durchweg gleichmäßig gut besetzt. Starker Bei¬
fall nach den Aktschlüssen und am Ende galten einer Ausfüh¬
rung , die ihren Zweck, den in der Heimat eingesetzten Sol¬
daten ein Paar Stunden des Erlebens und der Entspannung
zu geben , voll erfüllte . ' tt . p».

Zuchthaus für flnstiftung zum Meineid
Aus der Anklagebank sitzt ein Ehepaar . Gegen die Frau ist

wegen Meineid » erhoben , gegen ihren Mann wegen
Anstiftung dazu . Dieser ist eine gemeingefährliche Verbrecher¬
natur . und erst kürzlich wurde er zu einer Zuchthausstrafe
von acht Jahren und zu Sicherungsverwahrung verurteilt.
Die fetzt zur Verhandlung stehende Tat , bei der der Mann
der eigentliche Schuldige ist , liegt bereits längere Zeit zurück.
Dem Verfahren lag folgender etwas verwickelter Sachverhalt
zugrunde : Der Angeklagte hatte vor langer Zeit seine jetzige
Frau kennengelernt und sich entschlossen , sie zu heiraten.
Damals bereits hat ihm die Frau eröstnet , daß sie von einem
anderen Manne schwanger sei: ihr Mann hat sich aber damit
abgefunden , auch dann . als die Frau Zwillinge gebar . Die
Kinder wuchsen heran und waren bereits sieben Jahre alt.

.̂ Angeklagte , der immer Geld brauchte und der seine Frau
rücksichtslos ausnutzte — so soll er etwa das Stillgeld für
sich verwendet haben — kam nun aus den Gedanken , von
dem Vater der Kinder sich Geld zu beschaffen und strengte
deshalb gegen ihn eine Alimentationsklage an . Daher vcr-
anlaßte der Angeklagte seine Frau . die völlig unter seinem
Einfluß stand und der gegenüber er Wohl auch Drohungen
vorgebracht hat , vor Gericht auszusagen , sie hätte ihn erst
jetzt über die wahre Vaterschaft der Kinder aufgeklärt . Die
brau gehorchte ihrem Manns , machte vor Gericht in diesem
sinne ihre Aussagen und bekräftigte sie durch einen Eid

Der Angeklagte wurde wegen Anstiftung zum Meineid zu
einem Jahr und sechs  M o n o te  n Z u ch t h a u s
und zur dauernden Eidesunfähigkeit verurteilt . Aus dieser
strafe und der . die er gegenwärtig verbüßt , wurde eine Ee-
samtzuchthausstrase von neun Jahren gebildet . Die Frau
wurde an Stelle der eigentlich verwirkten Zuchthausstrafe von
einem Jahr gemäß Z 157 zu einer Gefängnisstrafe von neunMonaten verurteilt.

Dr. Ley zur flltersversorgung
In einem weiteren Aussatz über das kommende Altersversor-

gungswerk weist Reichsorganisationsleiter Dr . Leh daraus hin,
daß der Staat damit endgültig und uneingeschränkt die Der-
svrgungspslicht übernimmt , die er srühcr aus die Versichern,igs-
träger abgewälzt hat . Er versorgt alle Volksgenossen nach den
für politisch richtig und sozial gerecht gehaltenen Grundsätzen.
Die Versicherungsträger sind damit über¬
flüssig geworden.  Aus die mit ihrer Verwaltung
beschäftigten Volksgenossen warten andere dringende Ausgaben.
Das angesammelte Vermögen erweist jetzt seine ganze Sinn¬
losigkeit . Es zeigt sich nämlich , daß dieses Vermögen zwar buch-
haltungsmäßig vorhanden , in Wirklichkeit aber nicht sehr viel
mehr ist als eine Schuldverpflichtung des Reiches an die Ver¬
sicherungsträger . Die von den Reichstagen früherer Zeiten
erzwungene Selbständigkeit der Sozialversicherung hat sich als
unzweckmäßig erwiesen . Es sollen zwar keine Steine aus das
Vergangene geworfen werden , aber wie in der Technik der
Fortschritt zur Selbstverständlichkeit geworden ist, so eröffnet
die Beschädigten - und Altersversorgung den Weg in den
modernen Sozialstaat des nationalsozialistischen Zeitalters.

Dr . Ley äußert sich in diesem Zusammenhang auch grund¬
sätzlich zur Frage der Kapitalbildung , produktives Kapital sei
die Parole , also Arbeit . Die Vermögensanlage in der Pro-
duktionswirtschast sei aber den Sozialvcrsicherungsträgern mit
Recht verboten . Wirtschaftlich bedeute jedoch die Mündelsicher¬
heit der Geldanlage nichts anderes , als daß die Kapitalisten
sich in der sicheren Etappe statt an der Front des wirtschaft¬
lichen Ausbaues aufhalten . Die volkswirtschaftliche Kapital¬
bildung habe nicht den mündelsichcrcn Etappcnweg über das
Vermögen der Sozialversicherung , sondern den arbeitsreichen
und rifikovollen über die Produktionswirtschast zu gehen . Aus
dem Ertrag der Produktion flössen dann die Mittel zur so¬
zialen Versorgung des Volkes . Das Ziel sei eine Wirtschaft,
die aus dem reichen Ertrag der Arbeit die Schassenden , ihre
Kinder und ihre Eltern anständig und auskömmlich versorgt.
Aus diesem Wege werde es endlich gelingen , auch den unheil¬
vollen Zwiespalt zwischen Kapital und Arbeit zu überwinden.

Auf die B-knnntm- chung zur Anmeldung für die Haus-
hultungsfchule  in Bremen-Blumenthal wird hingewiesen.

Nur gut verpackte Feldpostpäckchen einliefern . Infolge
mangelhafter Umhüllung , schlechter Verschnürung usw . gehen
immer noch viele Feldpostpäckchen beschädigt bei den Feld-
postdienststellen ein . Ost enthalten die Sendungen auch leicht
verderbliche , zur Versendung mit der Feldpost nicht geeignete
Gegenstände . Trotz Verbots werden noch immer leicht ent¬
zündliche Gegenstände , zum Beispiel Streichhölzer , gefüllte
Benzinfeuerzeuge , in Feldpostpäckchen versandt . Das alles hat
immer wieder entweder Brände in Kraftomnibussen und
Bahnpostwagen zur Folge gehabt oder zum mindesten der
Deutschen Rcichspost unnötige Personal - und Sachkosten ver¬
ursacht . Daher weist das Reichspostministerium von neuem
auf die llnzweckmäßigkeit der Versendung leicht - verderblicher
oder sonst ungeeigneter Gegenstände , besonders aber aus das
Verbot der Versendung feuergefährlicher
Gegenstände  in Postsendungen hin . Die Aemter der
Deutschen Neichspost nehmen unzureichend verpackte Feld¬
postsendungen von vornherein nicht zur Beförderung an.
werden sie auch nicht weiterleiten , sondern in jedem Falle
den Einlieserern unter entsprechender Belehrung zurückgeben.

Ehrung verdienter Parteigenossen . Am Nachmittag des
12. Februar fand im Havenhaus in Bremen - Vegcsack
eine Feierstunde statt , in der lk verdienten Parteigenossen
und Parteigenossinnen durch den k. Kreisleiter des Kreises
Brcinen -Lesuni , Gauamtsleiter Pg . Denker,  die ihnen vom
Führer verliehenen Medaillen für deutsche Volkspflege über¬
reicht wurden . Nach einer Rückschau über die Entwicklung der
deutschen Volkspslege legte Gauamtsleiter Pg . Denker die gro¬
ßen Aufgaben dar , die der sich der Volkspflege widmenden Or¬
ganisationen harren . Eine ungeheure Zahl ehrenamtlicher Hel¬
fer und Helferinnen setzen sich seit vielen Jahren in der
NSV ., der NSKOV . und der NS .-Frauenschaft für diese Auf¬
gaben und somit für die Zukunft des deutschen Volkes ein.

Bunter Abend in Fifcherhnd«. Unter dem Motto „Stadt und Land
— Hand in Hand" suhlte der Jung stamm  IV/75 sFindorff)
einen großen Bunten Abend in Fischerhnde durch. Nach einer kurzen
Begrüßungsansprache durch Ff. Helmut Behrens,  in der er
besonders darauf hinwies, daß es eine verpflichtende Aufgabe des
Jungvolks sei, während des Krieges schwerarbeitende Menschen durch
ein paar Stunden Frohsinn zu erfreuen, rollte -in erstklassigesPro¬
gramm ab, das seine Wirkung bei der Bevölkerung nicht verfehlte.

An dem großen Erfolg waren die Jungstammkapell« und der Jung-
l»inn -SZ unter der Leitung oon Objgzgf. Kurt Böhme»  hervor¬
ragend beteiligt . Der Findolsser Pimps-nch- r unter Leitung von
m Helmut Behrens stellte erneut fein Können unter Beweis : die
von ihm dargebrachten herrlichen Soldatenlieder trafen aus ein
dankbares Publikum. Die beiden unübertrefflichen Amtier Willy
Telg - und Karl H. Bollmann  hatten die Lacher baw aus ihrer
Seite . Besondere Anerkennung gebührt dem Fstch-Ihllder Einwohnern

silsusi- 5llm Im ku >-opa -?oIoLt:
„was will Brigitte?"

Brigitte will nicht teilen, d. h. den Mann , den sie lieht , will
sie für sich haben, und das ist ihr gutes Recht, zumal sie jung . hübsch
und gegebenenfalls energisch genug ist, ihren Willen durchzusetzen.
Das beweist sie. als sie an den Rechten gerät , der Künstler lst und
in punkto Frauen die Abwechslung liebt . Di-esor Widerstreit der An¬
sichten bringt eine witzspruhen.de Eesellschaftskomödieins Rollen, dre
im tieferen Sinn eine liebenswürdig boshafte Derulkung der Ober¬
flächlichkeit und Amüsiersucht einer auf Hochglanz lackierten „ Gesell-
schuft" darstellt, der die unretuschierte Natürlichkeit rn Person D"
gittens und eines vernünftigen Geschäftsmannes (prächtig dargestellt
von Carl W e r y) gegenübergestellt wird . Paul Martin,  oer
Spielleiter vieler ähnlich amüsanter Lustspiele, lätzt auch hier den
turbulenten Wirbel haarsträubender Ereignisse, den das Eingreifen
Brigittes verursacht, mit Laune. Temperament und Glanz abrollen
und führt seine hervorragenden Darsteller mit nicht nachlassender
Hand durch olle Wahrscheinlichkeitenund llnwahrscheinlichkerten erner
dem bestechenden.Spiel allen Raum gebenden Szenenkonstruktion.
Unter den Darstellern ragen hervor Leny Marenbach  und Albett
M a t t e r st o ck als das sehr sympathischeLiebespaar , Harald Paul-
s e n in der wieder unübertrefflich charakterisierten Rolle des lächerli^
anmatzenden, aber nicht herzlosen Dieners. Fita Benkhoff ' und
Flockina v. Platen  als köstlicheTreibhausblüten der Gesellschaft,
Georg Alexander  und der ausgezeichnete Adolf Gondrell
als deren geplagte Ehemänner und Hedwig Mangel  als das
Prachtstück einer berechnenden Zimmerwirtin.
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Unter dem Hoheitsadler

NLDAP.
Ortsgruppe Huckelriede. SonntH . 16. 2., vormittags 10 Uhr, Trotz-

kundgebung „Die Front spricht zur Heimat" mit Leutnant der Re¬
serve Krönckeim Saal von Kaffee Finke. Sämtliche Politischen Lei¬
ter. Walter und Warte und die Leiterinnen der NS .-Frauenschast
haben an dieser Veranstaltung teilzunehmen. Soweit vorhanden
Uniform.

Ortsgruppe Hufe. Zur Kundgebung im Parkhaus am 16. 2. an¬
treten aller Politischen Leiter, Helfer, Walter und Warte der Glie¬
derungen. pünktlich 1V Uhr vor der Geschäftsstelle. Soweit vorhanden
Uniform. ^

Ortsgruppe Horn. Sonntag , 16 Uhr, in der Geschäftsstelle, Ar¬
beitsbesprechung aller Zellen- und Amtsleiter , llniformträger er¬
scheinen in Uniform.

Ortsgruppe Habenhausen. Sonntag : „Die volkspolitischen Forderun¬
gen des deutschen Ostens." Redner : Pg . Fr . David. 16.36 Uhr in
Schierlohs Sommergarten . Teilzunehmen haben alle Politischen Lei¬
ter. Helfer. Walter und Warte der Gliederungen.

Ortsgruppe Lndustriehafen. Sonntag , 16. Februar , 11 Uhr, findet
im Gemeinschaftshaus Oslebshausen ein Schulungsvortrag statt.
Hieran nehmen sämtliche Politischen Leiter, Walter und Warte der
Gliederungen und NS .-Frauenschaft teil.

Ortsgruppe Oberneuland. Sonntag . 16. 2., 16.15 Uhr, im Partei-
haus Schulungsvortrag . Erscheinen nist für alle Politischen Leiter,
Walter , Warte . Frauenschaftswalterinnen und Mitarbeiter der Orts¬
gruppe Pflicht. Soweit vorhanden Uniform.

Ortsgruppe Oslebshausen. Sonntag . 11 Uhr, Schulungsvortrag im
Eemeinschaftshaus. Redner Pg . Kreikemeyer. Thema : Die volks¬
politischen Forderungen des deutschen Ostens. Es haben teilzunehmen
alle Politischen Leiter, Walter und Warte.

NS .-Frauenschast
Ortsgruppe Altstadt. Sonntag , 16. Februar , 16.36 Uhr, Schulung

in der Hankenstratze(DAF.Z. Es haben teilzunehmen sämtliche Zellen-
und Vlockleiterinnen sowie alle Helferinnen. Es spricht Pg . Heinr.

Hitler -Jugend
. Flieger -Gefolgschaft 1/75, Bremen-Mitte -Ost. Die Gefolgschaft tritt
heute,  Sonnabend , um 16.36 Uhr in der Wilhadistratze an. Heim¬abend.

Gefolgschaft 13/7S. Antreten am Sonntag , 16. 2., um 8 Uhr, auf
dem Schulhof der Olbersschule.

Stamm IX 75 und II . Spielmannszug . Dntret-en der Spielmanns¬
züge am Sonntag . 16. Februar , 9.36 Uhr. Sebaldsbrücker Schule mit
Instrumenten.

Nachrichten-Gefolgschaft 3/75. Die Einheit tritt am Sonntag , 16. 2.»
um 9 Uhr auf dem Panzenberg an.

Stamm IX/75 . Antreten der gesamten» Führerschaft einschliehlich
Rottenführer und Nachwuchsführsr heute  um 17.36 Uhr vor der
Sebaldsbrücker Schule.

Mo.-Gef. 1/75. Sonnabend . 17.36 Uhr, Schule am Alten Postweg,
Eef.-Appell. — Sonntag , 9 Uhr, Rablinghauser -Stromer Straße Fahr¬
schule.

Mo.-Gef. 2/75. Sonnabend , 17.36 Uhr, Schule an der Nürnberger
Stratze, Gef.-Appell. — Sonntag , 9.36 Uhr, Schule «rn der Nürn¬
berger Stratze, Schiehdienst.

Fähnlein 27/75. Antreten heute  Sonnabend , 15.36 Uhr, Magde¬
burger Stratze.

Das zeitgemäße Nezept
Chicoree mit Wurzeln als Gemüse

Da die Chicoree einen etwas herben Geschmack hat , so eignet sich
die Wurzel besonders als Beigabe. Man zerkleinert die gut ge¬
waschenen Wurzeln auf einer groben Raspel und dünstet sie in
etwas Fett an, dann gibt man die grob geschnittene Chicoree
dazu, bei der man den kurzen Strunl herausschneidet Das Ge¬
müse wird schnell gar . man bindet es mit einem Mehlkloh oder
einer Schwitze, die man mit Milch verbessern kann. Man schmeckt
mit Salz ab.

Sonntag
Quargschnee

Man rührt V« Kilogramm Qwarg durch ein Sieb , verdünnt mit
V« Liter Milch und schmeckt mit Zucker süh ab, gibt auch etwas
Vanillezucker oder Zitronenschale daran und wenn man hat . ein
Blatt aufgelöste Gelatine . Man stellt die Masse kalt, bis sie
anfängt dicklichzu werden und schlägt sie dann mit dem Schnee¬
besen ganz schaumig. Sehr gut schmecktsie als Auflage über
Kompott oder Obstsalat.
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ein nüchterner und zuverlässiger Mensch gewesen . Er würde
mehr über die Gründe wissen . ^ ,

Direktor Beck sucht« Schäier in dessen Wohnwagen aus.
Dieser war dabei , den „Arbeitsstaub abzuschütteln ", wie
er das nannte . Er stand mit entblößtem Oberkörper , den
Kops über eine Schüssel geneigt , und wusch sich mit kaltem
Wasser , tleberraschend fuhr er aus , als der Direktor eintrat.

Entschuldigen Sie die Störung , Schäfer , zu dieser Stunde,
aber der ungewöhnliche Zwischenfall wird sie recht, - rtigen ."

Indem er sich abtrocknete und srottierte , erwiderte Schäfer:
„Willkommen , Herr Direktor , in meiner Wagenburg.

Nehmen Sie , bitte , Platz ."
„Tanke , Schäser . Ich will Sie nicht lange aufhalten.

Sagen Sie mir nur eins : wie war das möglich ?"
.Das kann ich Ihnen nicht sagen ; auch mir bleibt es ein

.Ich kenne Sie nur als zuverlässigen Menschen , einer
meiner zuverlässigsten seit Jahren , und nun dies ."

Etwas besremdet blickte Schäser von seinem Spiegel auf,
den er in der linken Sand hielt , während er mit einem
Kamm in der rechten sein nasses Haar glattstrich . Er ant¬
wortete nicht , und nach kurzem Besinnen nahm er den Blick
wieder weg.

Sie schweigen , Schäser . — Haben Sie denn keine Er¬
klärung dasür , baß Sie den Schuß zu srüh abgegebn haben ?"

Ruckartig hielt Schäser den Kamm an und ließ den Spiegel
sinken . Verwundert über «inen solchen Verdacht , ritz er die
Augen aus und hob den Kops.

„Ich ? — Ich hab« doch gar nicht geschossen , sagte er
bestimmt . '

Tirektor Beck war vor Staunen sprachlos . Er faßte sich mit
beiden Händen in die Haare , trat einen Schritt zurück , ent¬
setzt schaute er aus Schäser . Endlich stammelte er tonlos;
.Sie — Sie haben gar nicht — diesen Schuß abgegeben ?"

Mit unheimlicher Ruh «, ein leichtes Lächeln in den Mienen,
als belustige ihn säst der Verdacht des Direktors , bestätigte
er seine Erklärung noch einmal durch ein stummes Kops-
schütteln.

Wirr wurden die Gedanken des Direktors , wirr und kraus;
es dauerte einige Zeit , bis er zu klarer Ueberlegung zurück¬
fand.

„Ja , wenn Sie nicht . — müßte doch ein anderer — ge¬
schossen haben ."

„Wird wohl so sein " , sagte Schäser und zeigte für diese
Schlußfolgerung wenig Interesse.

Tirektor Beck trat auf ihn zu , faßte ihn an den Schultern
und schüttelte ihn fest.

„Das wäre ja ein Mord !" schrie er.
Schäser machte sich von seinem Handgriff srei , zuckte wort¬

los die Achsel, wandle sich ab und begann seine Krawatte zu

Er nahm auch keine besondere Notiz davon , daß der Direk¬
tor eilend ? den Wohnwagen verließ und draußen laut nach
seinem Sekretär rief.

Sekretär Linden war beim Kassenabschluß . als Direktor
Beck in den Bürowagen stürzte und ihn erregt unterbrach,
„Hören Sie aus , Linden , etwas Fürchterliches ist geschehen."

Der Sekretär blieb über seine Abrechnung gebeugt und mur¬
melte : „Ich weiß , ist doch jetzt nichts Neues mehr ."
^ „Hören Sie mich erst zu Ende , Linden . Ein Mord ist ver¬
übt worden . Lya Liana ist nicht abgestürzt , sie wurde er¬
schossen."

Jetzt wandte der Sekretär sich überrascht um , sah ihn
voller Verwirrung an.

„Erschossen ? — Wer hat denn — '
„Weiß ich das ? — Wir müssen sofort die Polizei anrufen,

die Mordkommission verständigen ."
Als er nach dem Telephonhörer griff , hielt Linden seine

Hand fest. „Uebcrlcgen Sie , was Sie tun ; bedenken Sie die
Folgen ."

„Folgen ? — Eine solche Tat muß aufgeklärt werden ."
„Darin bin ich ganz Ihrer Meinung . Lassen Sie uns aber

erst aus dieser Stadt hinaus sein . Wenn uns die Polizei
hier mit Untersuchungen und Verhören sesthält , kommen
unsere Wagen nicht pünktlich zum Bahnhvs und unsere
Leute sind morgen nicht rechtzeitig verwendbar ."

Der Direktor legte den Hörer zurück . Was Linden sagte,
war gewiß berechtigt und verriet einmal wieder seine Um¬
sicht. Aber dann kamen ihm Bedenken.

„Das erscheint mir nicht richtig , ist gewissenlos gegen diearme Liana ."

„Die ist tot , und es kann ihr jetzt gleichgültig sein . ob sie
abgestürzt ist oder erschossen wurde . Wenn uns jedoch mok-
gen eine Tageseinnahme fehlt , sind wir erschossen, weil uns
niemand etwas zur Deckung unserer Tagesausgaben gibt ."

Während er noch sprach , ertönten draußen Hupensignale.
Direktor Beck trat aus Fenster.

„Wer kann denn das noch sein ?"
Zwei Herren traten ein und wiesen sich als Kriminal¬

kommissär Peters und Kriminalsekretär Bürger aus.
Der Direktor verbeugte sich stumm . Linden begrüßte die

Herren liebenswürdig.
„Wenn auch überraschend , so kommen Sie doch erwünscht.

Eben war Herr Tirektor dabei , Sie anzurusen . Dort liegt
noch das aufgeschlagene Tetcphonbuch ."

Der Kommissar war aufgeräumt und erklärte freundlich,
daß der Polizeibeamte . der zum Abcnddienst vor dem Zirkus
kommandiert war , die Dienststelle unterrichtet habe , und in
solchen Fällen sei es Vorschrift , nachzuprüfen , ob ein Un-
glückssall oder ein Verbrechen vorliege . Der Kriminalsekretär
war mürrisch , ihm war diese Nachtarbeit recht unerwünscht.

„Dars ich bitten , mir zuerst den Tatort zu zeigen ", sagte
der Kommissar.

Dir Herren verließen den Bürowagen . Draußen sanden sie
im Scheinwerferlicht die Arbeiter bereits mit dem Verpacken
der Pfähle , Eisenstangen und Zeltbahnen beschäftigt.

„Das Ganze Halt !" rief der Kommissar laut und ver¬
nehmlich.

„Da haben wir die Bescherung ", flüsterte Linden dem
Direktor ins Ohr.

Dieser trat aus den Kommissar zu.
„Aber ich bitte Sie ! — Wir müssen uns beeilen . Punkt

halb 10 Uhr fährt unser Sonderzug . Bis dahin muß alles
ordnungsgemäß verladen sein.
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^Vir sinä äos IVerlctaAS Loläutsn,
Ns leks, vsr lieber vvsSl »Is rvüKt!
Nie klünäe xsrülirt , äie Nerler xekükrt,
Gehobelt , Aestsnrt unä küume Avpklunrst—
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Die Nüuste bereit , äie Herren Kestsblt!
>Vir sinst äes >VerktuKS 8olä»ten,
l7nä keiner von uns äie 8ekivivlen rüblt!
Hervor unä kerun ! ^.ns V̂ork eile ßlunn!
^us sehrveiZenäer Tut vliebst liektxrüne 8ust.

Die Arbeit bock!
Surtbel

. . „„„„„»»um

Ausgabe ist es , dienstliche Ermittelungen anzustellen D
ist die Einsichtnahme in die örtlichen Verhältnisse ersorder
Die Untersuchung der Leiche wird nachher durch den
richtsarzt erfolgen , der gleichfalls verständigt worden ist

Diesem Entscheid mußte man sich fügen . — Der Komm!
Peters sagte jedoch zu , unter den gegebenen Umständen
Feststellungen am Tatort nach Möglichkeit zu beschleunij

Die Manege stand noch mit den Trapezen in der Kup
auch die Estrade Schäfers mit den Beleuchtungsanlagen . L
Zuschauerraum war bereits ein großer Teil abgebrochen.

„Ausnahmen " befahl der Kommissar seinem Sekretär.
Daraus ließ er sich von Direktor Beck über die Vorgä

berichten . Dieser hielt es sür ausgeschlossen , daß eine
sichere Künstlerin , wie die Liana eS gewesen war verfehl
lich fehl greisen konnte . Nach seiner Ansicht mußte Schi
aus irgendeinem Grunde den Signalschuß zu früh abgegc
haben . Nun behaupte aber Schäfer , aus seiner Pistole sei i
Schuß gefallen.

.'Seltsam , höchst seltsam ", äußerte der Kommissar , als
Direktor seinen Bericht beendet hatte . Dann sagte er k
entschlossen : „Ich möchte Herrn Schäfer Vernehmen . Dars
bitten , ihn holen zu lassen ."

(Fortsetzung folgt)

i - ^



Mo.-Gef. 8/73. Sonnabend, 16.30 Uhr. Rap1..K3n!g-SHiiIe. Gef.-
Appell. — Sonntag, 8 Uhr, Kapt.-König-Schule, Eeländedienst.

Gefolgschaft3/7S. Schar 1 : 8 Uhr, Hörner Schule. Schreibzeug
und Umdruckblatt sind zur Schulung mitzubringen. — Schar 2 :
V Uhr zum Heimmorgen. Hörner Schule.

Bund Deutscher Mädel
Achtung! BDM.-Werk Gr. 6a/75 (Woltmershausen). Sämtliche Mä¬

del treten am Sonntag , 16. 2., um 10 Uhr vor dem Heim, Schul-
strahe 19/26, an. Der Dienst findet vierzehntägig statt. Vieler Be¬
fehl gilt bis auf weiteres. (Für die Außenbezirke gilt die Sonder¬
regelung wie bekannt.)

BDM.-Werk Gruppe Gesundheitsdienst. Am Sonntag . 16. 2., fängt
in der Schule Karlstraße ein neuer Kursus an. Zeitpunkt 10 Uhr.
Eesundheitslehre-Kursus fangt am 2. 3. an.

Kameradschaft Hastedt. Alle NSKOD.-Walter nehmen am Schu-
lungsoortrag der Ortsgruppen Hastedt und Komischder NSDAP . am
Sonntag. 16. 2., 10.30 Uhr, im Eemeinschastshaus teil . Dienstanzug.

NS .-Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Sebaldsbrllck. Sonntag , 18 2., Großkundgebung im

Alten Krug in Bremen-Hemelingen. Antreten S.40 Uhr vor dem
Gemeinschaftshaus.

Mse toigsneto kcklUsilungsn
MAJUU gskSrsn »um LnrskgsntsU.

Neiklsstreubund elsem.verufssoldoten ev.
Standort Bremen.

Der für den 16. Februar 1941 anberaumte
Jahreshauptstandortappell findet mit Rücksicht
aus die an diesem Tage stattfindenden Partei¬
versammlungen erst am 30. März 1941, 10.30
Uhr , in der Kaiserhalle statt.

Der Standortleiter.

Alkoholkrank « sind heilbar , wenn rechtzeitig gehandelt wird.
Kostenlose Auskunft . Beratungsstelle Buchtstraße 16, täglich
9—11, 16—18 Uhr . Mittwochs und sonnabends 9—11 Uhr.

Lürol »sn« 1>snsr - Li» 2 s »son
virkkiiscuk xv z u s e l i s c « k xincue

, Es bedeuten:
— Abendmahl , 8 — Kinderkirchendienst , st? — Tausen.

Sonntag , den 16. Februar 1941 — Sexagesima
Bremen - Mitte:

Dom : g) Dom:  10 Landesbischof Weidemann 12.30 st?
derselbe im Dom . Donnerstag 16 st? im Tom Tietsch . —
h ) Aufbauschule Hamburger  Str .: 16 Dietsch.
10.30 st' derselbe.

U. L. Frauen: o) Kirche:  10 Willen. 11.30 8 Jeep. —
d ) Aula Biet or:  10 Jeep.

St . Martini : 10 Refer . 11 st?. 11.80 8.
St . Ansgarii : 10 Bode (Zütphenkapelle ). 10.45 st' derselbe.

11 8 derselbe . 12 Taubstummengottesdienst derselbe.
St . Stcphani : g) Alt - Stephan  i : 10 Fischer. 11.1S 8

derselbe . 11.30 8 Greissenhagen , Stephanikirchhof 19. —
d) Wilhadi:  10 Frick (Tiakonissenhaus ). 11.15 1 und
8 Penzel . — o) Jmmanuel:  10 Tenkhaus . 11.30 8.
12.15 1.

St . Nemberti : 10 Schomburg . 11 st'.
Friedenskirche : 10 Mießner . 11 st derselbe . 11.15 8 derselbe.

11.15 8 Urban (Wielandstraße ) . Freitag 18 Uvban.
Horn : g,) Hörner Kirche:  10 Fraedrich . — st) Dankes-

kircheSebaldsbrück:  11 Fraedrich.
St . Michaelis : 10 Hackländer . 11 8 . 12 st . Dienstag 14.30 st

Doventorsdeich 4.
Luthergemeinde : o.) S o m me r st r aß e: 10 Bürger . 10.30 8.

d ) Landshuter Straße:  10 .30 Bürger . 11.15 8
und st derselbe.

Walle : 10 Klein . 11 8 und st . Mittwoch 15.30 st im
Pastorenhaus.

GrSpelingen , Dankeslirche : 10 Coorßen . 11 st derselbe . 11.15 8.
Lslebshausen : 10 Schmidt . 11.30 X.
St . Pauli : a) Alt - Pauli:  10 Finke . 11 8 . 11.45 8.

12 st . — d ) Kreuzkirche:  10 Krämer . 11.15 8.
12 st . — e) Hohentor:  10 Gerner -Beuerle . 11 8 . 12 st.

St . Jakobi : 10 Lang «. 11 8 . 12 st.
Rablinghausen : 10 Paul Meyer . 11 8 ? und st.
Teutsche Seemannsmission : 20 Abendandacht.
Tiakonissenhaus : Stationsandachten.

Bremen - Hemelingen:
Hastedt : 10 Frese . 11.15 st . 11.30 8.
Danleskirche Osterholz : 15 st Reusche. Donnerstag 17 st

Reusche.
Hemelingen : 10 Nolte . 11.15 8 . 12.30 st.
Arbergen : 10 Rieschel. 13.30 8.

Bremen - Lesum:
Srambke : 10.50 Schmidt.
Lesum: 10 Wert (Konsirmanbensaal ). 11 8.
Begesack: 10 Keller . 11 8.
Grohn : 10 Möller . 11.30 8-
Aumund : 10 Otten . 11.15 8.
Blumenthal : s.) Luth . Kirche:  10 von Ancken. 11.30 st . —

b) Reform . Kirche:  10 8 . II Löpmann.
Bremer Landgebiet:

Oberneuland : 10 Reusche (Kirchengemeindehaus ). 11.15 8 und st.
Arsten : 10 Wähle.
Borgseld : 10 Mohrmann.
Wasierhorft : 10.30 Hehne.
Kirchhuchting : 10 Wessels. 11.15 8.

Londesklrchllche Semeinschaste.V.
(innerhalb der Evang . Kirche)

In der Runken 21 (Haltestelle Sielwall der Linien 1,2,3 u . 10)

Vierte Gemeinschastskonferenz
von Sonntag , den 16. bis Freitag , den 21. Februar jeden Vor¬
mittag um 10 Uhr und jeden Nachmittag um 3 Uhr spricht
der bekannte Evangelist Ernst Krupka zum Thema : Frucht
für Gott . Joh . 15.

Die Bremer Pastoren Krämer , Penzel und Voigt und Dcr-
messungsrat Riehl -Osterholz -Scharmbeck wirken auch mit . Mit
einem Festgottesdienst in der Friedenskirch « (Humboldtstr . 175)
wird am Sonntag , dem 16. Februar , vorm . 10 Uhr , die Kon¬
ferenz eingeleitet . Pastor Matthies -Bruch predigt . Jedermann
herzlich willkommen . Eintritt frei!

di»e«ter «1eutKeI>e Kunüsoksu
Me vauberatung des Landvolks im Nordseegau

Wichtige Hinweise der Landepbauernschast Weser-Ems
Trotz des bestehenden Mangels an Kräften ist die Bau-

beratungsstelle der Landesbauernschaft Weser -Ems bestrebt,
die Bauern und Landwirte bei ihrer Bauausführung weit-
gchendst zu beraten . Diese Beratung erstreckt sich nicht nur
aus die technische Ausführung des Bauvorhabens , sondern
übermittelt den Bauern und Landwirten die Grundsätze und
Richtlinien des Reichsbauernsiihrcrs , die von diesem als maß¬
gebend für die Ausgestaltung und Einrichtung landwirtschaft¬
licher Betriebsgebäude auf Grund langjähriger Beobachtungen
und Versuche anerkannt , empfohlen und bei Gewährung staat¬
licher Zuschüsse und Darlehen zur Pflicht gemacht worden
sind.

Die Beratung der Bauern und Landwirte findet einerseits
auf schriftlichem Wege aus direkte Anfragen oder über das
Wochenblatt der Landesbauernschaft statt , andererseits auf
Anforderung an Ort und Stelle . Die örtliche Beratung ist
zwar zeitraubender , jedoch der schriftlichen Beratung vor¬
zuziehen , da sie dem Berater einen Einblick in die örtlichen
Verhältnisse gibt , die für die Anfertigung eines Bauplanes
unbedingt nötig , ist. Auf Grund der örtlichen Besichtigung
und Kenntnisnahme von den besonderen Wünschen und Ge¬
pflogenheiten des Bauherrn erfolgt dann die Anfertigung
eines Bebauungsplanes , der als Grundlage sür die spätere
Anfertigung der Bauzeichnungen durch den ortsansässigen
Architekten oder Handwerksmeister dient.

Die sür die Gewährung eines Dariehns oder Anschusses zur
Herstellung baulicher Verbesserungen und Vergrößerungen
eingesandten Anträge werden in technischer Hinsicht geprüft
und sühren in fast allen Fällen zu einem Gegenvorschlag,
der eine wirkliche Verbesserung der bestehenden Verhältnisse
unter Berücksichtigung der bekannten Richtlinien des Reichs¬
bauernführers bezweckt und auch zur Durchführung gelangen
muß.

Eine weitere Gelegenheit zur Beratung bietet sich durch
die Kontingentierung der Baustossc . Da der Bauberatungs¬
stelle der Landesbauernschaft als Borprüfstelle des Kontin-
gentträgers sämtliche Materialanträae mit den Bauzeichnun¬
gen vorgelegt werden müssen , bietet sich hierdurch ein wei¬
tes Feld für die bauliche Beratung . Jede der vorgelegten
Zeichnungen wird eingehend daraufhin geprüft , ob sie den
heul « gültigen anerkannten Regeln der Technik und den
Forderungen des Vierjahresplanes bezüglich der Hebung der
Produktion und Vereinfachung der Arbeitswege entspricht.
Die Prüfungsberichte werden dem . der bauen will , erforder¬
lichenfalls mit Zeichnungen übersandt und die in Vorschlag
gebrachte Ausführung dringlichst empfohlen.

Osterholz -Scharmbcck . Rindvieh - , Pferde - und
Schweinemarkt.  Anis dem gestrigen Markt wurden sür
etwa 6 Wochen alte Ferkel 18—20 RM ., bis 8 Wochen 25 bis
30 RM . und bis zu 10 Wochen bis 34 RM . bezahlt . Futter-
schwein« wurden mit je Kilogramm 55 Psg . gehandelt . Der
Handel war flott und infolge des geringen Austriebes konnte
der Markt geräumt werden . Der Rindvieh - und Pferdemarkt
hatte nur einen geringen Austrieb zu verzeichnen . — Der
nächste Schweinezwischenmarkt findet am 25. Februar statt.

Ofterholz -Scharmbeck . Forstamt kommt nach Oster-
Holz - Scharmbeckl  Das Forstamt in Axstedt Kreis We-
sermünde wird demnächst nach Osteriholz-Schaontbeck verlegt.
Au diesem Zwecke wurde im Stadtteil Osterholz ein größeres
Gebäude erworben . Seitens der Stadt wird die Verlegung
freudig begrüßt.

Verben . Baugelände aus weite Sicht vor¬
bereitet.  Zu den deutschen Kleinstädten , die in ruhiger,
niemals überstürzter Form die Straßenplanuna vornehmen
konnten , gehört die Reiterstadt Berden . Sowohl im Osten
wie im Norden ist Baugelände aus weite Sicht geschaffen.
Sparsamer ist es in der Südervorstadt . Hier wird nun ein
idealer Plan vorbereitet , Und zwar soll an der Aller Bau¬
gelände sür eine neue Straße geschaffen werden . Allerdings
kann im Augenblick noch nicht an eine Bebauung gedacht
werden , aber der Fluchtlinienplan ist festgelegt , so daß nichts
mehr geschehen kann , was die Anlage der neuen Straße ver¬
eiteln könnte . An dieser Stelle ist auch der Neubau einer
Flußbadeanstalt gedacht , ein Plan , der von dem Straßenbau
nicht berührt wird . Die neue Straße hält gleich« Linie mit
dem historischen Burgberg , der gleichfalls hervorragendes
Baugelände bietet.

Ebersdorf (Kreis Bremervörde ). Wildernde Hunde.
Die hiesige Feldmark wird zur Zeit von wildernden Hunden

eimgesucht , die sich über die Geflügelbestände der Bauern
ermachen . So mußten auf dem Hofe des Bauern Klaus

Ahrens vier Enten , ein Puter und ein Huhn daran glauben:
drei weitere Enten werden vermißt . Ein Hund wurde auf
frischer Tat ertappt und mußte von seinem Opser ablassen.
Daß die Tiere nicht aus Hunger diese Raubzüge veranstalten,

eht daraus hervor , daß sie dem Geflügel nur den Kopf ab-
eißen , es etwas anfressen und dann liegen lassen.
Bremervörde . Bullenversteigerung in Bremer¬

vörde.  Die Stader Herdbuchgesellschaft e. V . führt am kom¬
menden Sonnabend in Bremervörde ihre 131 Bullen -Ver-
steigerung in Bremervörde durch . Gemeldet sind 69 schwarz¬
bunte und 2 rotbunte Bullen . Wie üblich sinket vor der Ver¬
steigerung eine Körung und Prämiierung statt . Die Tiers
werden von 66 Auktionsbeschickern gemeldet . Beteiligt sind
wieder die Kreise Stade (27 Beschicke! ), Verben (10), Weser-
münde (7), Land Hobeln (5), Osterholz (5), Cuxhaven (2)
und Bremen (2).

Huxfeld . Arbeitsgemeinschaft sür Moor¬
gartenbau.  Vor einer großen Zuhörerschaft sprach Dipl.
Gartcnbauinspektor Werth über die Ausgaben und Ziele der
erst vor einigen Monaten ins Leben gerufenen Arbeitsgemein¬
schaft für Moorgartenbau . Die eigentliche Gründungsver¬
sammlung dieser etwa 300 Mitglieder umfassenden Ver¬
einigung sand am 12. 2. im Woerpedorfer Schützenhof statt.

Oldenburg . Nachkörung der Hengste.  Die dies¬
jährige Nachkövung der HenAte durch die Körstelle Olden¬

burg , Wbt. A. für Hengste , findet am Mittwoch , 5. März,
in Oldenburg um 10 Uhr aus dem Platze der SA . statt . AIs
letzter Annieweterinin ist der 28. Februar bestimmt worden.

Oldenburg . Drei Jahre Zuchthaus für einen
Zwanzigjährigen.  Die Strafkammer beim Land¬
gericht Oldenburg verurteilte den zwanzigjährigen Edmund
Kwotzalla zu drei Jahren Zuchthaus und zu Ehrverlust für
die Dauer von ebenfalls drei Jahren . K.. der nur mit Hilfe
eines Dolmetschers vernommen werden konnte , ist schon sehr
svüh auf die schiefe Bahn geraten . Bereits mit fünfzehn
Jahren hatte er mit dem Jugendgericht zu tun und zwei
Jahre ^ später verübte er nicht weniger als zwölf schiveve
Diebstähle , derentwegen er empfindlich bestraft wurde . Trotz
alledem setzte er sein verbrecherisches Treiben fort . So hat
er neuerdings von einem Bauernhöfe zwei Pfund Butter ge¬
stohlen und verlaust , aus dem Stoppclmarkt einen Betrag
von 35 Mark entwendet und ein Paar Lederhandschuhe , die
ihm ein Arbeitskamerad geliehen hatte , mitgehen heißen.
Nur in Anbetracht der Jugend des Angeklagten sah das Ge¬
richt von der Verhunzung der Sicherungsverwahrung ab,
mußte aber aus eine empfindliche Strafe erkennen , die den
jungen Verbrecher vielleicht noch zur Besinnung bringen
kann.

Oldenburg . Neueröffnungder Volksbildungs¬
stätte Oldenburg.  Nachdem die Vortragstätigkeit der
BolksbildungSstätte Oldenburg zwei Monate geruht hat und
in dieser schöpferischen Pause die Volksbildungsstätte umge¬
formt und für neue und größere Aufgaben bereitgemacht
wurde , wird jetzt den ersten Vortrag im neuen Rahmen der
bekannte Kieler Universitätsprosessor Dr . Otto Scheel halten,
der am Sonntag , 23. Februar , über das Thema „Aufstieg und
Niedergang der britischen Weltmacht " sprechen wird.

Oldenburg . Durch Kohlengase vergiftet.  In
einem Oldenburger Gärtnereibetrieb wurden ein Maurer , ein
Gärtner und ein Lehrling bei Arbeiten in der Heizungs¬
anlage von ausströmenden Kohlcngasen vergiftet . Die Ver-
giftungserfcheinungen waren so stark , daß eins sofortige
Üebersührung der Verunglückten in ein Krankenhaus not¬
wendig wurde.

Bad Zwischcnahn . Zigeuner stehlen Hühner.
Mehrere Zigeuner trieben in der abgelegenen Gegend von
Ohrwegerselde ihr Unwesen , sie boten hier Kurzwaren zum
.Kauf an , bettelten und stahlen auch aus den Hühnerställen
das Federvieh . Die Gendarmerie nahm sofort die Verfolgung
der Zigeuner aus und konnte sie dann in Edewechterdamm
stellen.

Nordenham . Tragisches Geschick.  Eine hiesige Ehe¬
frau hatte sich für kurze Zeit aus der Küche entfernt und ihre
beiden kleinen Kinder allein gelassen . Nach ihrer Rückkehr
fand sie ihren etwa ein -Jahr alten Jungen tot vor . Derselbe
hatte sich einen Gegenstand in den Mund gesteckt und war
daran erstickt.

Elsfleth . 100 Jahre Huntebrücker Pfeffer¬
nüsse.  Etwas oberhalb der Brücke in Huntcbrück , fast ver¬
steckt hinter hohen Bäumen und Strauchwerk , steht eine kleine
Bäckerei , die durch die weit und breit bekannt gewordenen
„Huntebrücker Peepernöt " so etwas wie eine sprichwörtliche
Berühmtheit erlangt hat . <Äit über 50 Jahren ist der nun¬
mehr 76 Jahre alte Bäckermeister Diedrich Teschen Hersteller
biesex Erzeugnisse . Teschen trat am 12. Februar 1891 als Ge¬
sell« in die Dienste der Hasevkamp 'schen Bäckerei und hat
während dieser Zeit , wie ein « Schätzung ergab , etwa 50 Mil¬
lionen Pfeffernüsse gebacken.

Brake . Wieder ein 500 - RM . - Gewinn.  Nachdem
vor einiger Zeit ein Schüler aus Brake bei dem grauen
Glücksmann einen Gewinn von 500 RM . zog und dadurch
in die Lage kam, aus eigenen Mitteln die Schulgelder sür
die höhere Schule bezahlen zu können , zog am Sonntag ein
Invalide aus der Hinrich -Schnitger -Straße ebenfalls einen
Gewinn von 500 RM ., die diesem Hochbstagten ein will¬
kommener Zuschuß sind , sich seinen Lebensabend zu ver¬
schönern.

Hamburg . Sechs Verletzte bei einemStraßen-
b a h n z u s a m me  n sto ß.AÄm Mittwochabend fuhr am

' Eorch -Fock-Platz eine Straßenbahn auf «ine andere , die ge¬
rade van der Haltestelle abfuhr , aus . Es entstand erheblicher
Sachschaden . Vier Fahrgäste und zwei Schassnerinnen wur¬
den verletzt . Ein Fahrgast mußte dem Krankenhaus zuge¬
führt werben.

Hamburg . Diebesbande unschädlich gemacht.
Das Hanseatische Sondergevicht verurteilte den 1910 in Har-
burg geborenen Karl Julius Ichwermath wegen fortgesetzten
gemeinschaftlichen schweren Tiebstahls in mindestens dreißig
Fällen und eines Falles des räuberischen Tiebstahls zu neun
Jahren Zuchthaus und neun Jahren Ehrverlust . Ein Kom¬
plice erhielt drei Jahre Gefängnis : von den übrigen vier An¬
geklagten wurden wegen einfacher Hehlerei 'zwei zu neun bzw.
sechs Monaten Gefängnis verurteilt und eine Frau frei¬
gesprochen . Der vierte bekam wegen gewerbsmäßiger Hehlerei
zwei Jahre Zuchthaus und zwei Jahre Ehrverlust . — Die
beiden Hauptangeklagten hatten im vergangenen Sommer
Wochenendhäuser und Lauben in der Umgebung Hamburgs
erbrachen uist> fortgeschleppt , was sie tragen konnten . Das
Diebesgut wurde an die verurteilten Hehler verkauft.

Nordhorn . Ein Stubenosenfieldurch dieDecke.
Eine in Nordhorn wohnende Frau hatte vor dem Antritt
eines Besorgungsganges den Stubenofen mehr als reichlich
geheizt und zu allem Ueberfluß in unmittelbarer Nähe des
Ofens auch nach einige Briketts auf Vorrat gelegt . In ihrer
Abwesenheit entwickelte sich im Ofen eine Gluthitze , von der
schließlich auch die neben dem Ofen liegenden Briketts er¬
griffen wurden . Die Frau machte bei ihrer Rückkehr ein
wenig geistreiches Gesicht, als sie die Feuerwehr in ihrem
Hause arbeiten sah . Die Briketts hatten den Holzfußboden
völlig verbrannt , so daß der Ofen mitsamt allem , was in
unmittelbarer Nähe stand , durch die Decke in die untere
Wohnung fiel und dort ausgerechnet in einem Bett landete.
Auch das Bett verbrannte völlig.

Unsere Lporlmeläungen. . .
Lina Mkinuora Langiaussieger

Die V . Internationale Wintersportwoche in Garmisch-
Partenkirchen ist im Gange . Nachdem am Donnerstag in der
Festhalle die Mannschaften der teilnehmenden Nationen durch
den Bürgermeister von Earmisch sowie den Reichssportsührer
von Tschammer und Osten begrüßt worden waren , nahmen am
Freitag die Kämpfe mit dem 18-Kiiometer -Langiaus ihren An¬
sang . Wieder gab es hker einen Zweikampf zwischen den Finnen
und Schweden , aus dem der Finne Eino Olkinuora in 1:0g-.gg
als knapper Sieger mit nur 8 Sekunden Vorsprung vor dem
Schweden Nils Oestensson (1:00 :17) sowie seinem Landsmann
Matt ! Lauronen (1:00:27) hervorging . Bester Deutscher war
als zehnter hinter neun Nordländern wie erwartet der deutsche
und Weltmeister Gustl Ber au er , der auch wieder vor
Gstrein und dem Finnen Nikunen in der Kombinationswertung
in Front liegt.

Vereichsliga-Sußball Werder—lura
Nach langer Pause findet morgen wieder ein Meisterschafts¬

spiel der Bereichsliga statt . In der Bremer Kampfbahn treten
sich Werder und Tura gegenüber . Beide Mannschaften haben
in der ersten Spielserie nicht das gehalten , was wir uns davon
versprochen haben . Werder hat in seinen Spielen viel Pech
gehabt , denken wir an das 1:l gegen den VfL. Osnabrück und
das 0:1 gegen Blumenthal . In beiden Spielen waren die
Grünweißen haushoch überlegen und konnten trotzdem die?
Spiele nicht zu ihrem Gunsten entscheiden . Schwache Stüritzer-
leistungen waren die Ursache dieser Fehlschlage . Den Gröpe-
lingern fehlte es noch an Erfahrungen , um in diesem Gremium
bestehen zu können . Wird dieses in der zweiten Halste besser
werden ? Diese Frage werden wir uns Sonntag selbst beant - .
Worten können . Das Rennen zwischen den einzelnen Mann - ^
schaften wird schärstr werden , sollen doch nach der neuen An¬
ordnung des Bereichsfachwartes Steinhosf in diesem Jahr '
zwei Mannschaften absteigen . Dieses Gespenst wird alle Mann¬
schaften beflügeln , alles herzugeben , um aus der Gefahren¬
zone herauszukommen , und so werden wir in der Kampfbahn
einen hartnäckigen Kamps zu sehen bekommen . . ,

Werder hat für seine unteren Männer - und die Jugend¬
mannschaften folgende Spiele vereinbart:

2 — TuS . Arsten 1, 15 Uhr , Kampfbahn : 8 — BTG 2
9 Uhr , BTG .-Platz : 4 — NDL . 3,- 9 Uhr , NDL .-Plätz : 5 gegen

Uhr BTG .-Platz : Jungliga ^ Erahn Jungliga,
Zb Uhr Arohn - M - NDL . 1A, 11 Uhr , Kampfbahn -
1A (Fl . 7/75) — Tura 16/75 1A, 14 Uhr , Kampfbahn - 2A
gegen Komet 1A, 10 Uhr , Kuhhirten : 3A — NDL . 2A II Ubr
Kampfbahn : 1B - NDL . 1B, 10 Uhr , Kampfbahn ; 2B gegen

Anfreunde W , 10 Uhr , Kuhhirten ; 1C - HMTB - 1C9.30 Uhr , Hastedt . '

Das Sportprogramm des Sonntags kann sich wieder ein-
mal sehen lassen . Wenn auch diesmal mit Ausnahme der
Punktspiele im Rasensport keinerlei Meisterschaften auf der
, es doch eine große Anzahl internationa-

Bedeutung zukommt . Die größte
Aktivität herrscht natürlich der Zeit entsprechend im Win¬
tersport,  wo sich nach Abschluß der Weltmeisterschaften
nunmehr die Spitzenkönner und Titelhalter aus rund einem
Dutzend Ländern in Garmisch -Partenkirchsn bei der Jnter-
nationalen Wintersportwvche ein Stelldichein geben. Das
Wochenende bringt hier die beiden alpinen Läuse und am
Sonntag neben Eishockeytäinpsen noch den Sprunglauf der
Großen Olympia -Schanze . In Braunlage gibt es den Har¬
zer Dauerlauf . Die Eissportler  bestreiken in Aarhus
einen Eishockohkainpf Kopenhagen — Hamburg , Baiers lausen
m Innsbruck , und Hamburg bietet eine Wcrbeveranstaltuna
mit dem Schnellausmeister Wazulek , In den Rasen spie¬
len  beschränkt man sich auf die Fortsetzung der Punktspiels
und einige Freundschaststreffen sowohl im Fußball als auch im
Handball , Hockey und Rugby . Der R a d sp o r t ist mit einem
neuen Hallenländerkampf sür Berufsfahrer und Amateure auf
der Winterbahn in Stuttgart verzeichnet , in Zürich starten
mit Msrkens und Schorn zum ersten Male seit Kriegsausbruch
wieder deutsche Rennfahrer in der Schweiz , und in Chcmnitz
findet ein Radballturnier mit den besten deutschen Mannschas-
ten statt Im Boxen  gibt es beim Berufsboxkampftaq im
Berliner Sportpalast die Europameisterschaft im Leichtgewicht
zwischen Blaho und dem Dänen Carl Andersen , weiterhin
treffen die guten Italiener Giusto und Musina aus Meister
Kreitz und Sende !. In Hannover finden Einladungskämpse
der Amateure statt , bei denen u . a . die deutschen Meister
Schmidt , Baumgarten und Exmeister Wille durch die Seile
klettern . Die Schwerathleten  haben in Leipzig eine grö-
ßere Veranstaltung , bei der unsere besten Heber , Olympia,
steger Mangel , Schattner und der Sachse Kahlbach ihre Kräste
messen. Im Turnen  gibt es eine internationale Begegnung
zwischen den Städteriegen von Kopenhagen und Hamburg in
Kopenhagen , während sich in Oberhausen die Bereichsmann-
schaften von -Mittel - und Niederrhein einen Dergleichskampf
Merm Gleich zwei Hallensportseste  bieten den
Leichtathleten Startgelegenheiten , das 18. Hallensportfcst in
Magdeburg , und in der Deutschlandhalle das Sportfest der
Berliner Polizei . Zu einer aufschlußreichen Kraftprobe kommt
es im Schwimmen.  In Krefeld findet ein Frauen-
schwiminsest unter Beteiligung der Rekordschwimmerinnen
aus Deutschland , Dänemark und Holland statt . Die Aufzäh¬
lung der Namen wie Hveger , Sörensen , Waalberg , Kapell
genügt.

Zu einem außerordentlichen Erfolg gestaltete sich das Aus-
treten der besten Kunstläufer und -Läuferinncn der Ostmark
in Preßburg . Allen voran Ilse und Erik Pausin,  ferner
Sann « Niernberger.  Martha Musilek,  Helmuts,
: „ entfesselten mit ihren Darbietungen wahre Bei¬fallsstürme.

Ein Städtckamps der Florettfechterinnen von Berlin . Wien
und Offenb ^ i ist sür den 16. März nach Osfenbach verein¬
bart . Das Wiener Aufgebot ist bereits mit Ellen Müllcr-
Prcis . Friederik « Filz -Wenisch , Grete Kvnz und Dr . Zäckl
namhaft gemacht worden.

Der Drcistädtekampf im Geräteturnen zwischen Hamburg,
Leipzig und Berlin ist vom 30. Mär , auf den 6. April ver¬
legt worden . Schauplatz bleibt das Theater des Volkes in
der Reichshauptstadt.

Aoldat und Kunst/
Ein nachdenklicher französischer Schriftsteller hat einmal ge¬

sagt , gatz der erste scharfe Schuß , der auf einen Menschen ab¬
gefeuert werde , diesen Menschen von Grund aus verändere.

Das ist zweisellos richtig . Der Augenblick einer wirklichen
Todesgefahr gibt jedem von uns einen neuen Maßstab in die
Hand . Einen unerbittlichen Maßstab , der fast all« unsere
Werte verändert . Wenn wir uns an die Erd « schmiegen, um
vor dem Feuer des Feindes Schutz zu finden , fällt viel von
uns ab . . . und vieles steht neu in uns aus . Wir erheben
uns als Verwandelte ; im Besitze eines Wissens , das niemand
uns mehr rauben und besten Wahrheit uns keine Macht der'
Erde jemals fragwürdig machen kann.

Dieser Prozeß der inneren Umwandlung ist unbewußt . Die
Geschichte des Großen Krieges und vor allem die Zeit , die ihm
solgte , hat gezeigt, daß er erst spät , oft erst nach Jahrzehn¬
ten dem einzelnen ins Bewußtsein rückt . Und die Geschichte
dieses Krieges wird das gleiche zeigen . Sie zeigt cS aus einem
bestimmten Gebiet eigentlich heute schon: Aus dem Gebiet « der
Kunst.

Wenn wir diejenigen fragen , die, nachdem sie Schlachten
und Gefechte bestanden und den Augenblick des herannahen¬
den Todes wirklich empfunden haben , in ruhigen Augenblicken
der Kunst in irgend einer ihrer Formen wieder begegnen . . .
wenn wir diese Männer sragen , was sie jetzt, nach ihrem
großen Erlebnis , von der Kunst halten , so werden wir ganz
verschiedene Antworten erhalten.

Die einen werden antworten : alles.
Die anderen werden sagen : nichts.
Die meisten werden im Augenblick , da sie der Kunst wieder

begegnen , zu einer solchen extremen Aeußerung bereit sein.
Und es wäre ja auch ein Wunder , wenn es anders wäre.

In diesem „Alles " oder „Nichts " wird man freilich kein
Urteil über irgend eine bestimmte Kunstrichtung oder Kunst-
form ausgesprochen finden , sondern nur die Aussage , ob die
Kunst vermocht habe, auch in den schwersten Stunden eines
Menschen standzuhalten.

Ueber diese Frage wird sich der Soldat nicht klar , solange
er kämpst , er wird sie aber ganz impulsiv beantworten , sobald
er . wieder in Ruhe , ein Konzert hört , eine Theatervorstellung
sieht oder durch eine Ausstellung geht . Dann wird er ent¬
weder sagen : da ? alles geht mich im Grund nichts mehr an,
oder er wird sagen : ich empfinde dies immer noch als meine
wirkliche , meine geistige Heimat , die mir Krast und Mut in
jeder Lebenslage zuströmen läßt . Er wird also — nachträglich
— die Kunst an seinem Erlebnis messen. Die Wirklichkeit wird
ihm einen Maßstab in die Hand geben , nach dem er urteilen
wird.

Im ersten Augenblick werden wir vielleicht denken , daß der¬
jenige im Recht sei, der die Kunst gegen die Wirklichkeit des
Krieges gehalten , für blaß und schwach und nachgeahmt , sür
dürftig , blutarm und ausgeklügelt und sür einen Schmuck des
Friedens und nur des Friedens halte . Vielleicht hat er Ka¬
meraden neben sich sollen sehen, vielleicht ist er an Verband¬

plätzen mit stöhnenden Verwundeten vorbeigekommen , sicher
sind ihm die Züge hungriger und elender Flüchtlinge begegnet.
Und nun soll er Fräulein Schulze ernst nehmen , die als
Luise Millerin auf der Bühne soviel Wesens macht , bevor sie
ihre vergiftete Limonade heruntertrinkt ? Was hat das alles
mit seiner Welt , mit seiner Gegenwart zu tun . mit dieser
Welt und Gegenwart , die ihn noch ganz im Bann hält und
die ihn vielleicht auch nie aus diesem Bann « entlassen wird?

Aber neben dem, der so denken mag , wird vielleicht im
Theater ein anderer sitzen, der genau das gleiche hinter sich
gebracht hat . Und wenn sie sich in der Pause miteinander
unterhalten , wird der zweite zum ersten vielleicht sagen:

„Du bist nun solch ein Wirklichkeitsfanatiker geworden,
daß du ungerecht bist . Sieh mal , ich habe früher , als noch
Frieden war , eigentlich nie so sehr viel von der Kunst ge¬

ölten . Mir schien sie immer mehr ein « Angelegenheit der Ge-
ildeten und auch der Begüterten zu sein und ich war ja nicht

so sehr gebildet und reich war ich schon gar nicht . Aber jetzt,
nachdem wir das „draußen " durchgemacht haben , kann ich
doch verstehen , warum so viele Menschen an den großen Dich¬
tungen und Kilnstschöpsungen so sehr hängen , daß sie ihnen
wirklich unentbehrlich sind . Du findest es unwirklich , daß die
Menschn bei Schiller in ihren altertümlichen 'Gewändern so
lange hin und her reden , bevor es ans Sterben geht . Aber ich
habe da meine eigene Meinung : ich glaube , daß das alles
unwesentlich ist . die Kulissen und die Schminke , die Kleider
und die großen Bewegungen . Wirklich ist doch eigentlich nur
die Idee , die Schiller hat ausdrücken wollen , die Idee , daß
jeder Mensch seine Ehre hat und nach dem Gesetze dieser Ehre
auch leben muß , wenn er sich nicht selbst verächtlich werden
soll. Ich habe draußen nicht an Schiller oder Goethe gedacht
und ich hätte Wohl auch nicht an sie gedacht, wenn ich sie
besser gekannt hätte . Aber ich habe doch viel darüber nach¬
gedacht. was es denn eigentlich gewesen ist, was uns draußen
gehauen hat , ivcnn es uns einmal so richtig übel erging . Ich
kann nicht genau sagen , was das war , aber ich sind« in die¬
sem Stück von Schiller etwas davon wieder . Das Theater hat
mir etwas zum Bewußtsein gebracht , wovon ich bisher nichts
wußte . Und das ist doch eine Tatsache sür mich, das ist doch
meine Wirklichkeit , in der ich ebenso leben und leben werde
wie in der Wirklichkeit des Krieges ."

Natürlich wird der eine den anderen nicht überzeugen , denn
in diesen Fragen kann der Mensch sich nur an seine eigenen
Ueberzeugungen halten und von seinem Standpunkt hat ja
auch jeder der beiden recht.

Was wir dazu sagen können , ist aber dies : der eine , der in
der Kunst nicht oder nicht mehr etwas Entscheidendes und
Wichtiges für sein Leben sieht, mißt die Kunst an der Wirk¬
lichkeit, der andere , der den Wert der Kunst für sich gerade
inmitten einer rauhen und unerbittlichen Wirklichkeit entdeckt
hat , tut das vielleicht auch. Aber ebenso tut er das Gegen¬
teil : er mißt auch die Wirklichkeit an der Kunst,

Und wenn wir , im Besitze der Erfahrungen, , die wir uns in
den vergangenen 25 Jahren erworben haben , zu einem objek¬
tiven Urteil fähig zu sein glauben , so werden wir sagen
müssen , daß der Standpunkt dessen, der an die Kunst glaubt,
oder glapben gelernt hat . einen höheren Grad der inneren
Entwickllpng verrät.

Es handelt sich hier um den Begriff des „Eigentlichen ",
nach dem der Mensch , soiveit er überhaupt bereit ist, sich mit
dem Leben auseinanderzusetzen , sucht, solange er atmet.

Für viele Menschen fällt das „Eigentlickie " mit dem „Wirk¬
lichen " zusammen . Sie halten eine Landschaft für wirklicher
als ein Theaterstück , einen Vogclrüf für wirklicher als eine
Arie von Mozart , ein Weib für wirklicher als die Statue
eines Weibes . Und sie halten natürlich das Schlachtfeld sür
wirklicher als die Kampsszene aus .der Bühne.

Unter diesem Gesichtspunkt betrachtet wäre die Kunst frei¬
lich nichts anderes als ein Zeitvertreib für diejenigen Stun¬
den , da wir der Wirklichkeit aus irgendeinem Grunds müde
werden . Sie wäre dann nichts Unerläßliches , nichts , wosür
es sich wirklich zu kämpscn . Entbehrungen , Leiden und Opfer
aus sich zu nehmen lohnte.

Und doch sehen wir immer wieder , wie auch die Zeitläufe
sich gestalten mögen , Menschen Entbehrungen , Demütigungen
und Opser sür die Kunst auf sich nehmen . Und sehen immer
wieder , daß die Kitnst einen Fanatismus bei ihren Jüngern
hervorbringt , der dem der Gläubigen in keiner Weise nach¬
steht.

Und andererseits sehen wir auch, daß die Wirklichkeit den
Menschen nicht auf die Dauer befriedigt . Ja , daß nicht einmal
die Natur , die doch den meisten das Urbild des „Wirklichen"
ist, uns aus die Dauer befriedigt . Daß sie uns sogar den Frie¬
den raubt , indem sie uns immer neue Fragen nach dem
Warum und Woher , nach den -Zusammenhängen und dem
ordnenden Plan , der dem Ganzen zugrunde liegt , stellen läßt.
Nach dem ordnenden Plane . . . das heißt : nach dem „Eigent¬
lichen"

Hinter jeder Wirklichkeit , die uns begegnet , steckt noch eine
höhere Wahrheit , die wir nicht sehen, ein übergeordneter Ge¬
danke , den wir nicht ohne weiteres , ost überhaupt nicht er¬
kennen können . Das ist bei der Natur , bei unserem Alltag,
bei dem Stcrnenhimmel und auch bei dem Schlachtfeldc so.

Auch dort , wo die Wirklichkeit mit einer solchen ungeheuren
Krastz an uns herantritt wie im Krieg «, kann sie uns allein
nie befriedigen ^ dem ewigen Fragen in uns keinen Einhalt
gebieten.

„Alles Vergängliche ist nur ein Gleichnis " . . .
Die Künstler und die Philosophen waren die ersten , die dies

begriffen.
Die Kunst ist ja nichts als der Versuch des Menschen , sich

vermittels eines Gleichnisses an die höhere , die innere Wahr¬
heit des Lebens und der Wirklichkeit heranzutasten . Darum
wird sie auch, solange,Menschen leben, unvergänglich sein,
wie sehr auch immer ihre Formen wechseln mögen.

Und darum wird vielleicht auch gerade der Soldat , den sein
„wirkliches " Erleben zu einer inneren Auseinandersetzung
zwingen muß , am ehesten fähig sein , die große und erlösende
,a man dars sagen : erhobene Ausgabe der Kunst zu erkennen'

(Au- der „ Pariser Zeitung")

Unrene  küknen melcien:

„Gudrun "-Erstaufführung im Staatstheatcr . Die wegen
Erkrankung im Solopersonal der Oper verschobene norddeut¬
sche Erstaufführung von Roselius Oper ..Gudrun " findet nun¬
mehr am kommenden Donnerstag statt.

R-ich- minister Rüst Schirmherr der S-rmann-Lims-E-s-llschast. Di-
j-tzt fast zwei Jahr - bestehende Kermanii-Läns-Eesellschaftwurde fei-
nerzeit aus eine Anregung des Oberbürgermeisters Dr. Halten-
tz off,  H - nnoo-r, gegründet. Sie stellt- sich die Aufgab-, in Per-
blndung mit dem in Hannover errichteten Hermann-Löns-Archiv all-
wertvollen und wichtigen Dinge zu sammeln, die dazu dienen können,
das Andenken an den Dichter zu erhalten und zu Pflegen. Schon
die IM Jahre IgJg in der niedersachM ' ' ' ' '
Heiniann-Löns-Gedächtnis-Ausstellung lieh
voll es ist, eine Stätte zu habe!

chen Hauptstadt veranstaltete
erkennen, wie bedeutungs-

. . . „ , . . die das Bermachtais des Heide-
dlchters treulich hütet. Dieser Tage nun hat die Hermann-Löns-

Wiss-nschast.

icht« , , . . . _
Gesellschaftein an ihten Vorsitzenden» Oberbürgermeister Dr. Halten-

off gerichtetes Schreiben von dem Neichsminister siir " "
in

l° r

_ _ _ __ __ .71hm-
p-rsonlich verbunden. Die S°rinann-Löns-Eel°llfchafl. deren Sitz Hau.
noner ist, wird unter ihrem Schirmherr» weiterhin eine rege Tätig¬keit entfalten.

Erziehung und Volksbildung, Bernhard Rust , erhalten, in dem der
Reichsmlmster mitteilt , datz er die Schirmherrschaftüber die Hermann.
Lons-Gesellschastübernehme. A?re aus dem Schreiben hervorgeht, hat
der -R-lchsminister den Dichter seit jeher verehrt und war ihm auch

' " " - sellsL " ' " " '

Jubiläum der der Bücherfreunde zu Chemnitz.
im Reich begingen die Ei

ustunde das Fest
das bisher Eeleis

zweitgrößte bibliophile Gesellschaft im Reich
-Bücherfreunde in einer würdigen Feierstunde da .. .

Mjahrrgen Bestehens. Nach einer Rückschauauf das bisher Eeleiste
die der Vorsitzende Dr. Ox - Ntus  gab , hielt Regierungsrat 1
Fraustadt,  Bautzen , der Sekretär der Bibliophilen, den Fi

Ausstellung gibt einen ll -bcrblick über diejenig
deutscher Dichter, die von der Gesellschaft, im La,

ihres 2iyahr>gen Bestehens herausgegeben worden sind. sl>
Am kommendenSor
Haag  eine grötzi

n Aultu
iiir die Arb

>g der Deutsch - nied
schaff stakt, die zugleich
ch-n Kulturgemeinichasten da-a-o

ü. der niederländische und
Deutsch-Niederländischen Äulturgemeinschast

r, e INe l n ,
aller örtliche

Deutsch-«,ederlandrsche Kultur -Kundgebung,
abend sindet im Kasteel °ud--w°stena°r INI „
Kundgebung der Deutsch - niederländische ' »

. leich den Auftakt sü- - - —
l darstellen soll . Aus dieser V °I
!e und der deutschePräsident
einschast sprechen.

Deutsches Ballett in Oslo. Gestern traf das Ballett des Denisch
Opernhauses Berlin zu einem Gastspiel in Oslo ein. In allen Kr
sen und auch ,n der Presse sindet der Besuch größtes Interesse.
e.? ?" <>>l-n-Ausstcllung in Stockholm. Finnlands berühmtester,BiI
Hauer Aaltonen ist soeben in Stockholm eingetroffen. 2m Nationc
Museum wurde eine Ausstellung von 35 seiner besten Nerke eröffn«

Transport der Skulpturen, die insgesamt ein Gewichtvon üb
3000 Kilogramm haben, bereitete große Schwierigkeiten. Dorube
gehend waren die Kunstwerke spurlos verschwunden, später fand mc
sre jedoch unbeschädigt auf einer Eüterstation, so daß die Au
stellung pünktlich eröffnet werden kann.

Kunstausstellung in Kattowih. Am 2. Februar wird l-i Kattow
ne große von schlesischen Künstlern beschickte Ausstellung «'roffnk

dr« zweite seit den Befreiungstagen tu Ostoberschlesien. tlus.
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Vremer Kreditbank
Verstärkt - Bankguthaben und Wertpapierbestände

Wie die Bremer Kreditbank - A-G , Bremen , bericktet
ihr ,m Laufe des Geschäftsjahres 1940 rund 1,2  Mi/ll / fw
an neuen Geldern  zugeflossen , und zwar rund 466 666
Reichsmark an Spareinlagen und rund 800 666 RM aus
Scheck- und Festgeldkonto , Die gegen das Vorjahr noch ver¬
größerte Geldslussigkeit wirkte sich weiter auch in starken
Rückzahlungen au gegebene Kredite und Darlehen aus An¬
derseits waren Ausleihungen nur in beschränktem Maße
möglich. Es ergak, sich ein Ueberschuß der Rückzah¬
lungen über die Ausleihungen  von mebr ola
MM RM . Somit blieben noch fast 2 Mill . NM . unter¬
zubringen , Diese Gelder wurden vorzugsweise in An¬
leihen  und Schatzanweisungen des Reichs angelegt , der
Bestand an Hypothekenbank -Pfandbriefen und Industrie -Obli¬
gationen wurde erheblich vermehrt und der Rest zur Er¬
höhung der- Bankguthaben , die sich damit auf etwa 1,87 Mill.
Reichsmark stellen , benutzt . Das Börsenkommissionsgeschäft
war lebhafter als im Voriahr . Eigene Aktien wurden im
Nennbetrag« von SV70V RM . für rund 29 866 NM korben
und solK « n Nennbetrag « von 58 880 RM . für rund
58 888 RM - verkauft Eigene Aktien wurden nicht in Bestand
schalten, D -r Umsatz  hat sich um rund 32 Mill . NM aus
M Mill. RM . vermindert . '

Ti- Gewinn - und Verlustrechnung schließt mit einem
^ „ gewinn  von 58134,43 RM .. der sich um den Vvr-
trag aus 72 598.56 (66 656,13) RM . erhöht , aus dem die Ver¬
teilungeiner Dividc  n ' d c von wieder 5 Pzt vorgeschlagen
Wird Zum Dortrag verbleiben 19 598,56 NM.

An» der Bilanz:  Barreserve 8,34 (8,23) Mill . RM
Lchccks 8,18 (8,84) Mill . RM ., Wechsel 8,18 (8,15) Mill RM
eigene Wertpapiere 2,89 (1,55) Mill . RM .. Schatzwechsel 8,85
(8.M kurzsallige Forderungen gegen Kreditinstitiite 1,58
(1,31) Mill . RM ., Schuldner 1,74 (2,34) Mill . RM ., Hypothe¬
sen-, Grund- und Nentenschulden8,16 (8,21) Mill. RM., Be¬
teiligungen 8,81 (8,811 Mill . RM ., Grundstücke und Gebäude
,,17 (8,19 ) Mill . RM . Andererseits : Gläubiger 4,12 (2,36) Mill.
Reichsmark. Spareinlagen 1,87 (1,48), Stammkapital unv.
188 Mill RM ., Rücklagen 8,46 (8,46) Mill . NM , Sonstige
Rücklagen8,67 unv . (HV . 18. 2.)

Neichs-Kredit-Sesellschaft
Ossenlegung von 5 Mill . RM . Reserven

Die Reichs-Kredit -Gesellschast wies 1948 eine starke Aus-
peilung ihres Geschäftsumsanges aus . Die Bilanzsumme stieg
>on 668,3 auf 857,3 Mill . RM ., d. i . um rund 28,3 Prozent.
Al-ichzeitig erhöhten sich die Umsätze  von 32,7 auf 34,3
Nrd. RM ., also um rund 5 Prozent . Die Zahl der Kunden
nehm von 18 318 Ende 1939 aus 16 559 Ende 1946 zu . Im
vergangenen Jahr wurden insgesamt 418 Mill . RM . neue
Kredite hcrausgelegt gegen 258 Mill . RM . i . I . 1939 und
M Mill . NM . i I . 1938.

Nachdem der Gewinnvortrag aus 1939 in Höhe von 1,45
Mill. RM . der freien Sonderrücklage zugewiesen worden ist,
ergibt sich ein verfügbarer Ueberschußvon 2,6 Mill. RM.,
während im Vorjahr einschließlich1445 893 NM. Vortrag
4853 433 RM . Gewinn zur Verfügung standen . Aus dem
Ueberschußwird eine Dividende von unv. 6>/e Prozent aus¬
geschüttet. — Die HV. hat den Abschluß bereits zur Kenntnis
genommen und an Stelle von Dr. von Nicolai, Wien, und
Dr. Böhringer , München , der durch Tod ausgeschieden ist,
neu in den Aufsichtsrat  gewählt : Ministerialrat a. D.
Dr. Karl Schmölder (Rheinische Hypothekenbank ), Freiherr
den Gcmmingen(Röchlingsche Eisen- und Stahlwerke) und
Dr. Vitsz (Vereinigte Glanzstoss-Fabriken)

Im Zusammenhang mit der Beseitigung des Gcwinnvor-
trags hat sich das Institut zu einer Ossenlegung von Re¬
serven  im Betrage von 5 Mill . RM . entschlossen , wobei
der aus dem Vorjahr stammende Vortrag von 1,45 Mill . RM.
embezogenwurde . Diese Rückstellungen sind infolge der gün¬
stigen Wirtschastsentwicklung seit 1933 frei geworden . Nach
Erhöhung der Reserven beträgt das gesamte haftende Eigen¬
kapital des Instituts 65 Mill . RM

Jahresversammlung
des nautischen Vereins zu Vremen

Der Nautische Verein zu Bremen hielt am 14. 2. in der
Jacobi -Halle seine Jahresversammlung ab . Der Vorsitzer,
Kapt . H. Schlüter,  begrüßte Mitglieder und Gäste , u . a.
Konteradmiral Kehrhahn  als Vertreter der Kriegsmarine,
und gedachte nach dem Führcrgruß der verstorbenen Mitglie¬
der sowie der mit dem Motorrcttungsboot „Hindenburg " ums
Leben gekommenen tapferen Männer . Die Mitglicderzahl des
Nautischen Vereins ist um sieben zurückgegangen.

Den Jahresbericht erstattete der Vorsitzer, ' Kapt . Schüt¬
ter,  selbst . Er gab zunächst einen politischen lieberblick mit
besonderer Betonung der Ereignisse zur See . Die Mitarbeit
am Deutschen Nautischen Verein  ist nach wie vor
rege gewesen . Von den Fachausschüssen  des Nautischen
Vereins zu Bremen wurden behandelt ein Vorschlag zur
Verbesserung der Lukendeckel, das neue Schiffstagebuch nach
der Tagebuchverordnung , die neue Kompaßrose , die statt der
alten Strichcinteilung eine Gradeinteilung ausweist . Weiter
wurden Gutachten über die Vereinheitlichung der Lehrbücher
abgegeben.

Die Rechnungsablage  wurde von dem Rechnungs-
sührer Jvh . Rösing vorgenommen , dem Entlastung erteilt
wurde . Für das laufende Vcreinsjahr wurden zwei Rech¬
nungsprüfer bestellt.

In einem Meinungsaustausch wurde die Einführung der
Disziplinargcrichtsbarkcit sür die Handelsmarine , die Zweck¬
mäßigkeit der neuen Kompaßrose und die Lichtersührung bei
besonderen Anlässen erörtert . Der Vorsitzer gab ferner bekannt,
daß eine Anzahl von Mitgliedern des Nautischen Vereins
als Gutachter  für nautische Fragen bei der Bremer Han¬
delskammer namhaft gemacht worden seien.

Den Abschluß der Jahrcstagung bildete ein kameradschaft¬
liches Beisammensein . 8 . 8t.

Amtliche Verliner Vevisenkurse
1941 14. Februar

Geld I Brtes 1941 14. Februar
Seid s Brief

A-gyplen " S.S9 9.91 Italien 13.89 13.11
Afghanistan 18.79 18.83 Japan 0.585 0.587
Argentinien 0.588 0.592 Jugoslawien 5.604 5.616Australien ' 7.912 7.S28 Kanada * 2.098 2.182
Belgien S9.9S 48,84 Luxemburg 9.99 18,81
Brasilien 0.13 8,132 Neuseeland * 7.912 7.928
Britisch-Jndien -74,18 74.32 Norwegen 58.78 58.88
Bulgarien 3,847 3,853 Portugal 10.04 10.06
Dänemark 4S.L1 48,81 Schweden 59.48 59,58
England * 9.89e 9.91 Lchweiz 57.89 58.01
Finnland 5.06 5.07 Slowakei 8.591 8.609
Frankreich * 4.995 5.005 Spanien 23.58 23.60
Griechenland 2.058 2.062 Südafrika « 9.89 9.91
Holland 132.57 132,83 Türkei 1.978 1.982
Iran 14.59 14,61 Uruguay 8.984 8.988
Island 38,42 38.50 Der. Staat . v. A 2.498 2.502
Die Kurse mit einem * gelten nur sür den deutschenVerrechnungsverkehr

Hanseatische Wertpapierbörse . Am Schissahrtsaktienmarkt
crsolgten am 14. 2. in Deutsche Ostafrika -Linie Umsätze zum
letzten Kurs von 135. Auch Lloyd wurden in Kleinigkeiten
17/s Pzt . fester mit 128d/s aus dem Markt genommen . Sonst
schloffen Hapag behauptet mit 126t/ ?, Hanfa Damps minus
X Pzt . zu 14v/s . Von norddeutschen Aktien handelte man
Nordwolls plus Pzt . zu 18B/s , während Norddeutsche Hoch¬
seefischerei 1 Pzt . billiger abgegeben wurden . Im übrigen
notierten noch Atlas -Werke minus 1 Pzt . zu 197, Norddeutsche
Steingut plus r/e Pzt . und Reis und Handels plus 1 Pzt.

Oldenburg , 13. Februar . Austrieb 388 Ferkel , 27 LSiiter-
schweine . Ferkel bis 6 Wochen alt 15—18 RM ., 6—8 Wochen
alt 18—21 RM ., 8—18 Wochen alt 21—25 RM . Marktvcrlauf
lebhaft , geräumt . '

Die Frau, die dreimal gefeiert wurde
Cvpa war die älteste Frau im Dorf , das verloren und

vergessen in der Cotdillera lag . Niemand im Dorf wußte , wie
alt Copa war . Und Copa wußte es auch nicht . Sie war älter
selbst als die alte Muhara , die Curandera , die Zauberin.

Als , nach der Regenzeit , die Nebel aus den Andentälern
hochguirltcn , bis zu den Schluchten der Puna hin , und als
die Geister auch diesmal mit giftigem Hauch die Menschen
anbliesen , da wurde auch Copa krank . Einige Männer und
Frauen starben . Copa starb nicht . Aber Copa wurde auch
nicht gesund.

Man hätte sie töten können . Es war eine gute , verdienst¬
volle Tat , den Sterbenden den Todeskampf zu verkürzen , und
außerdem warteten die gefüllten Chichakrüg «, die man leeren
wollte , wenn man die Tote beweinte . Aber man wagte es
nicht , die alte Copa zu töten , denn nach der Meinung der
Herren in den großen Städten weiter unten war das Mord.
Und konnte man denn wissen , ob das Gerede von einem
Mord an einer alteü hilslosen Frau nicht bis zu den Herren
dringen würde ? Schweigend und geduldig entschloß man sich,
mit dem Leeren der großen Kruge zu warten

Da kam der junge Jeronimo aus dem Tal heraus zum
Dors , in dem seine von den Geistern verhexte Urgroßmutter
lag und nicht sterben und leben konnte . Jeronimo erzählte
von deni neuen , großen Hospital in der Stadt , in dem die
Menschen aus den Bergen wie die Fliegen starben.

Man trug die alte Frau hinunter zum Hospital , und die
Aerzte schüttelten die Köpfe , als die den kräst - und fast leb¬
losen Körper der Kranken untersuchten.

Drei Tage warteten die Leute aus dem Dorf , das hoch oben
verloren und vergessen in der Cordillera lag , auf den Tod
der Alten . Copa starb nicht . Aber die Aerzte sagten den War¬
tenden , es sei unmöglich , daß Copa noch einmal gesund
werd «, sie müsse sterben , vielleicht in zwei , vielleicht in vier
Tagen.

Da gingen die Leute wieder zu ihrem Dors hoch, sie muß¬
ten drei Tage lang laufen und klettern . Ober erzählten sie,
was man ihnen in der Stadt gesagt hatte , und all« waren
überzeugt davon , daß die Kranke inzwischen gestorben sei.
Man beweinte , wie es sich gehörte , die alte Copa , man leerte
die großen Chichakrüg «, und man zündete die Hütte an , in
der die Kranke gelebt hatte , damit sie nicht als Geist zurück¬
kehre und die Lebenden ängstige und ihnen Schaden tue . Man
schlief seinen Rausch aus und ging seiner Beschäftigung nach.

In dem weißen Bett des Hospitals erholte sich die alte
Copa rasch , nachdem sich ihr Erschrecken über die ungewohnte
Umgebung gelegt hatte . In der Nacht begann sie. heimlich
Coca zu kauen . Als es draußen hell wurde , nahm sie ihren
Poncho und ihre Decken, schlich aus dem Saal , in dem die
Kranken wimmerten und stöhnten , lies einen langen , leeren
Gang entlang , lief durch die stillen Straßen der Stadt und
war , als die Sonne über den Grad der Cordillera stieg, schon
weit draußen zwischen den Zuckerrohrseldcrn.
. Die Alte lies durch die Felder , sie kletterte die' Betge hoch

aus Psaden , welche die Maultiere und die Lamas getreten
hatten . Sie keuchte oft . Manchmal blieb sie stehen .- Sie zitterte
am ganzen Körper.

Als sie in die Nähe ihres Dorfes kam , suhlte sie sfK ge¬
sund . Sie spürte , wie der letzte giftige Hauch , den die Geister
aus Felsen und Schluchten in ihren Körper geblasen hatten,
als dünner Nebel ihrem Mund entwich.

Sie erreichte ihr Dorf hochaufgerichtet und stark . Dunkel
stand der Saft der Cocablätter in ihren Mundwinkeln Alle -
Männer und Frauen im Dorfe liefen erschreckt davon , als sie
die alte Copa kommen fachen. Sie glaubten alle , es sei Copas
Geist , der sich rächen wolle sür die schlechte Pflege , die man
der Kranken hatte angedeihen lassen . ,

In den Felsen versteckten sich alle und warteten , was nun
geschehen werde . Sie waren aus das Schlimmste gefaßt . Lange
stand die . Alte vor ihrer verbrannten Hütte . Dann schimpite
sie laut . Dann lachte sie. Und alle Menschen in den Ver¬
stecken bekreuzigten sich und zitterten . Sie schloffen vor Schreck
über das kommend « Unheil die Augen . Sie beteten zu allen
Heiligen der Kirche und riefen dabei gleichzeitig die guten
Geister ihrer Rasse an.

Copa begann die Hütten des Dorfes zu durchsuchen . Denn
sie hatte Hunger . Sie fand zu essen und auch zu trinken . Sie
setzte sich aiif den großen Stein , der in der Nähe ihrer ver¬
brannten Hütte lag , und auf dem sie seit Jahrzehnten ge¬
sessen hatte , und aß und trank . Sie aß und trank viel . Denn
>ie hafte ja seit langem schon nichts Ordentliches mehr zu
essen bekommen.

Als sie sich zum Schlafen niederlegte , wagten sich die ersten
Männer aus ihren Verstecken hervor . Und die alte Huyata,
die Curandera , stellte dann zur Befriedigung des ganzen
Dorfes fest, daß dies wirklich die alte Copa war , die da
schlafend lag , und nicht etwa ihr Geist , der zurückgekommen
war , um die Menschen zu ängstigen.

Am Morgen wickelte sich die Alte aus ihrem Poncho , sah
lich zufrieden um , sah , wie langsam die Nebel an den Berg¬
wänden entlangzogen und sich zerteilten , zündete neben der
verbrannten Hütte das Feuer an , wie sie es von jeher ge¬
wohnt war.

Die Mäncr und Frauen des Dorfes kamen , sahen ihr
schweigend zu : saßen schweigend bei ihr , lange.

Aber dann , nach Stunden erst , begann die alte Copa zu
erzählen , wie es ihr in der Stadt ergangen war . Und dann,
als sich herausstellte , daß genügend Fleisch und Mehl und
Chicha — und Cana sogar — im Dorf war , begann das
Fest , das man wegen der Wiederkehr der Alten nun feiern
mußte . Den ganzen Tag , den ganzen Abend über und bis
in die Nacht hinein klang der freudige Ton der Flöten um
die Hütten und die Bergwände entlang . Man aß und trank
viel Man tanzte . Mehr als alle andern aber aß und trank
die alte Copa . Sie tanzte . Sie aß und trank weiter , bis sie
sich- ans Feuer legte , neben der Stelle , an der ihre Hütte
gestanden hatte . Sie sah den Mond über den Grat der Cor¬
dillera gleiten . — Erst am Morgen sahen die Männer und
Frauen des Dorfes , daß die alte Copa in der Nacht gestorben
war , sie war wahrhaftig tot ! Und dann feierte man für sie
das dritte Fest . —

Xommä Lsikksrb.

Erwählte Kleinigkeiten
Der Wagnersänger ' Albert Niemann saß einmal mit Freun¬

den beim Wein in einem Lokal in der Nähe der Staatsoper
Unter den Linden in Berlin.

Der Ausbruch fiel ihm recht schwer, obwohl er längst daran
hätte denken müssen , denn er sollte im ersten Akt des „Tann¬
häuser " singen , und es fehlten nur noch wenige Augenblicke
bis zum Hochziehen des Vorhanges.

Da kam aufgeregt ein Angestellter des Theaters herbei-
gestürzt:

„Herr Kammersänger , es ist höchste ZeitI Wir sangen gleich
an !"

Doch Niemann war nicht aus der Ruhe zu bringen:
„Keine Aufregung , mein Lieberl Ohne mich könnt ihr ja

doch nicht beginnen !"

Hugo Wolf , der Komponist so mancher schönen Lieder,
teilte mit so vielen seiner Kollegen von der gleichen Zunft
das Los , meist ohne Geld zu sein.

Eines Tag ?s wurde er von der Behörde aufgefordert , feine
Einkünfte zwecks Versteuerung genau anzugeben . Wolf las

das Papier durch und — ließ es unausgefüllt liegen . Eine
zweite , eine dritte Zuschrift - erlitten dasselbe Schicksal,

Endlich wurde es dem Steueramt zu bunt : Eins letzte kate¬
gorische Aufforderung erging zu Wols , sich einzusinken , wi¬
drigenfalls zwangsweise Vorführung erfolgen werde.

Wols ermannte sich, ging zu dem Steuergewaltigen hin
und beteuerte , kein« Einkünfte zu haben.

„Aber , Herr Wolf , das kann doch kaum stimmen ! Sie
müssen doch etwas verdienen ! Wovon leben Sie denn eigent¬
lich?"

„Das ist schnell gesagt !" entgegnete Wolf lakonisch . „Ich
pumpe ständig !"

Ein Jünger der Gesangskunst , der sich auf seiner Besuchs¬
karte stolz ,Tenor " nannte , aber nicht die geringste stimm¬
lichen Qualitäten besaß , ließ sich einmal bei Herbert Ernst
Groh melden und bat , seine Stimme zu prüfen . Er legte
dann auch mit einer Arie los . Als er geendet hatte , sagte
Groh:

„Eine solche Stimme habe ich noch nicht gehört ! Sie wären
ein vortrefflicher Ersatz sür Enrico Caruso gewesen . . . Sie
hätten an seiner Stelle sterben sollen !"
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Gisela Elisabeth Die glückliche Geburt einer
-- —- gesundenV Tochter

14. 2. 41 zeigen in dankbarer Freude
an

Christa Niemeyer, geb. Falkenhagen
Wiegbold Niemeyer

Hamburg 21, Adolphstratze 63
z. Z. Wöchnerinnenheim , Mittelweg 112

^Jhre Verlobung geben bekannt^

Dora Iczernr,
Fritz Ŵertz

Oberfeldwebel der Lustwafse

Bremen, den 16. Februar 1941 Berlin
Korsfsdeich 15

Wem es
siele wisse»
solle» . . .
wenn niemand bei

Der Bekanntgabe
eines Familien-

ereignisses ver¬

gehen werden soll

dann Iibt es einen
-Uten Rat ! die

Anzeige in der
Bremer Zeitung

^Die Verlobung unserer Tochter

Hedroig
mit Herrn

Heinrich Plate
geben wir hierdurch bekannt.

Georg Jürgens «.Trau
IMsta , geb . Solle

Oberneuland , Landstraße 149
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Meine Verlobung mit Fräulein

Kedrolg Jürgens
gebe ich hiermit bekannt.

Heinrich Pinie

Pahlevi/Jran

18. Februar 1941

Ihre Vermählung geben bekannt

Carl Jacobs
Gva Jacobs

geb. Eoedrich

Vremen, Neustadts-Contrescarpe 164
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^Jhre Kriegstrauung  geben bekannt
Or. mscl. F . O^üder
Stabsarzt , z. Z . im Heeresdienst

^Margarethe ^Xüder
geb. Klingenberg

Hamburg 13 Bremen, Francoalle« 26
z. Z . aus Reisen

- - - >

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt

VZerner Eschner , cLlici. Lgr.
Adele Eschner

geb^ Meher

Jena, den 15. Februar 1941
Kaiser -Wilhclm -Straße 9._^

^Ihre Vermählung geben bekannt^
Hans -Ködel
Maschinenobermaat

'Wilma L^ödel
geb. Brückncr

Bremen , den 75. Februar 1941
Farger Straße 7
Die Trauung findet um 16 Uhr in der Tankes-
kirche (Gröpelingen ) statt.
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elektrisch, zu lausen gesucht.
Angeb . mit Preis und Strom¬
art erbeten unter H 5883
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Ismpo-kslirer
tüchtig und stadtkundig, zum baldigen
Antritt gesucht.
Johann Riekers, Am Deich 42
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wer Zeitung liest- weih melir!
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öotin
(Radfahrer)

Rad wird gestellt,
Wachmannstr . 54s

Blumengeschäft

„Zeitungsberusc
— reich an
Spannung und
Erlebnis!"
Eltern,

deren Junge oder
Mädel vor der Be¬
rufswahl steht , er
halten von uns
kostenlos die auf¬
schlußreiche Bro¬
schüre „Zeitungs-
beruse — reich an
Spannung und
Erlebnis !"

Verlag der
Bremer Zeitung

Kontorirtm
ebtl. Anfängerin
mit guter Handschrift sür Buch¬
haltung per sofort gesucht.

Düsternstratze 132

«iM l'MIIM
für Gartenarbeit gesucht.
Angebote unter H 83 888

krauen 06. t*l3ilelien
f. d. Abendstunden von 17 bis
22 Uhr als Mangelhelferinnen
Dampswiischerei Oelkers,
Fallingbosteler Straße 4/6

Ob im Osten oder Westen. Sie
brauchen nicht erst .in die Stadt' zu
^lisen Die BremerZeitung hat in
allen  Stadtteilen Annahmestellen.
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Nach längerem Leiden entschlief heute mein
innigstgeliebter Mann , unser lieber , treu-
sorgender Vater , Schwiegervater und Groß¬
vater,

der Kaufmann

Albert Steen
im 68, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Elfe Steen , geb. Schatte
Verthold Steen und Frau,
Eusta, steh. Reich
Ehrenfrred Steen und Frau,
Käte, geb. Bösenberg '
Willi Steen und Frau,
Anna, geb. Niedermeier
Albert Steen und Frau,
Hedwig, geb. Schulz
»aus Robert Steen und Frau,

Elisabeth , geb, Arning
Berthold , Peter , Fried , Jürgen
Renate und Dörte
als Enkelkinder

Brsnien , den 13, Februar 1911
Die Aufbahrung ersolgte im Beerdigungs-
Institut „Pietät ", Humboldtstratzs 19V.
Trauerseier am Dienstag , 18, Februar 1911,
um 12 Uhr , in der Kapelle des Osterholzcr
Jriedhose ».

Nach einem Leben rastloser Arbeit ver¬
schied heute unser hochverehrter Chef,

. der Kaufmann

Albert Steen
Sein gerader Charakter und sein Pflicht¬
gefühl wird uns ein stetes Vorbild
bleiben.

Die Gefolgschaft
der Firma

Albert Steen

Bremen, den 13. Februar 1911

Am Donnerstagvormittag entschlief plötzlich
und unerwartet mein lieber Mann , unser
guter Vater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Hugo Müller
im 75, Lebensjahre.
In tieser Trauer:

Frau Theresc Müller , geb. Schmidt
und Angehörige.

Bremen , An der Eets 156.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Brema ", Friedhosstraße 19.
Die Trauerseier findet am Dienstag , um
9 Uhr , im Krematorium statt.

Heute entschlief nach langem, schwerem
Leiden mein lieber Mann , Vater und
Schwiegervater

Ober-Post-Sekretär a. D.

Emil Wietholz
im 7V. Lebensjahre.
Schmerzlich vermißt von uns allen:

Anna Wietholz, geb, Mähren
Wilh . Mohr und Frau,
Erna , geb. Wietholz

Bremen , den 13. Februar 1941
Vusestraße 2 s,
Die Aufbahrung ist im Beerdigungs-
Jnstitut „Pietät ", Humboldtstraße 199,
erfolgt , wohin zugedachte Kranzspenden
erbeten werden.
Die Trauerfeier findet am Dienstag,
18. Februar , um 10 Uhr, im Krema¬
torium statt.

Am Dienstagnachmittag entschlief sanst und
ruhig unsere liebe Tante , Großtante und un¬
seres Hauses langjährige , Stütze,

Fräulein

Marie Banck
im 81, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Banck und Frau,
Mariechen, geb, Vartels
Ella Banck Wwe., geb. Thomsen
Willi Kettle» und Frau.
Mariechen, geb. Banck
Familie Rudolf Kammann
Käte Plate , geb. Rauner

Bremen , Hamburg , den 11. Februar 1911
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn „ Ger¬
maniastraße 56; srdl , zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet heute , 15, Februar,
um 11 Uhr , von der Kapelle des Niensberger
Friedhvses aus statt.

Plötzlich und unerwartet entschlief heute
nach' kurzer, heftiger Krankheit meine
herzensgute Frau , unsere treusorgende
Mutter , Schwiegermutter, Großmutter,
Schwester, Schwägerin und Tante

Johanne Plöger
geb. Riechers

im 63, Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Plöger
nebst Kindern und Angehörigen.

Bremen, den 13, Februar 1941
Auf der Lucht 10.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung ersolgte im Bestattungs-
Jnstitut „Feiertag ", Osterseuerbergstr , 194/105;
zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trouerseier sinket am Dienstag , um
12 Uhr , im Krematorium statt.

Heute abend entschlief sanst und ruhig nach
kurzer Krankheit mein lieber Mann , unser
guter Vater , Schwiegervater und Großvater

Hugo Nolte
im 78. Lebensjahre.

In stiller Trauer:
Frau Hedwig Nolte , geb, Baumbach
Walter Rolte , z, Z. Wehrmacht
Hugo Nolte , jun ., z. Z, Wehrmacht
Dort » Renner , geb, Nolte
Edith Fauler
Liselotte Nolte , geb. Hinsch
Bodo Renner
Ingrid und Ratalie Nolte,
als Enkelkinder.

Bremen , den 12. Februar 1911
Sögestraße 58.

Von Besuchen bitten wir abzusehen.

Die Ausbahrung ersolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Heimkehr ", Albrcchtstratze 8: etwaige
zugedachte Kranzspenden werden dorthin er¬
beten.
Die Trauerfeier findet am Montag , dem
17, Februar 191l , um 12 Uhr , in der Kapelle
des Osterholzcr FriedhofeS statt.

Heute entschlief unerwartet nach kurzer Krank¬
heit der Gründer der Firma , unser ver¬
ehrter Mitinhaber und Senior -Chef

Herr HW Nolte
im 78, Lebensjahre.

Sein Leben endete mitten in der Arbeit , die
ihm im Alter noch die Vertretung von uns
Mitinhabern aufbürdete . Sein Schassen ist
in den 50 Jahren des Bestehens der Firma
mit Arbeit gesegnet und erfolgreich gewesen.
Sein Fleiß , sein Pflichteifer und seine stete
Einsatzbereitschaft werden uns immer Vorbild
sein . Wir werden seine Lebensarbeit fort¬
setzen und ihm ein dankbares und treues An¬
denken bewahren.

Walter Nolte und Hugo Nolte jr.
z. Z. Wehrmacht

und die Gefolgschaft der

Firma Hugo Nolte
Bremen , den 12. Februar 1911
Sögestraße 58.

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute
unsere liebe , gute Mutter , Schwiegermutter,
Schwägerin , Tante und trcusorgende Groß¬
mutter

Meta Polle Wwe.
geb. Schrö der

Inhaberin des goldenen Mutterkreuzes
In stiller Trauer:

Heinrich Polle und Frau,
Anna , geb, Knispel
Anna Osmers Wwe ., geb. Polle
Diedrich Cordes und Frau,
Dora , geb. Polle
und Enkelkinder

Bremen , den 13. Februar 1911
Neander Straße 8.
Die Aufbahrung erfolgte im Ee -Be -Jn ., Eer-
maniastraße 56,
Die Trauerseier findet am Montag , um
11 Uhr , in der Kapelle des Buntentors-
Friedhoses statt.

Nach kurzer Krankheit verschied plötzlich und
unerwartet unsers liebe Mutter , Schwieger¬
mutter , Schwester , Schwägerin und Tante

Frau

Marie Otten
geb. Ficke

im 68, Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Christian Otten und Frau,
Helene , geb, Töring
und Angehörige.

Bremen , den 12. Februar 1911
Tarmstedter Straße 23
Ausbahrung in der Best .-Anstalt Nordlicht,
H, Schomaker , Utbremer Straße 159.
Trauerseier am Montag , um 9 Uhr , in der
Kapelle des Waller Friedhofes.

Unser Eesolgschaftsmitglied

Adolf Ulmke
ist nach kurzer Krankheit verstorben.
Seit der Gründung unserer Firma ge¬
hörte er zu uns und war einer unserer
treuesten und besten Arbeitskameraden.
Wir werden ihm ein ehrendes Gedenken
bewahren.

Betriebssührung und Gefolgschaft

Hmse«»scheSil»e>MreiisMI>
Aktiengesellschaft

Bremen, den 14. Februar 1941

Unser Eesolgschaftsmitglied

Wilhelm Rekate
ist am 10. Februar im 66. Lebensjahre
unerwartet verstorben.
Wir bedauern den Verlust dieses auf¬
rechten Mitarbeiters , der 38 Jahre lang
treu und gewissenhaft für den Betrieb
gewirkt hat und seinen Mitarbeitern
immer ein guter Arbeitskamerad war.

Betriebssührer und Gefolgschaft
der

Bremer Lagerhaug-Gesellschaft
Bremen, den 14. Februar 1941

Heute entschlief im 81. Lebensjahre mein
lieber Mann , unser guter Bater,

der Leuchtfeueraufseher a. D.

Leofiold Mnkeiiblirg
In stiller Trauer:

Hennq Blankenburg , geb. Wessel
Franz Blankenburg und Frau,
Suse, geb, Mariens
Friedr . Meyer und Frau,
Henny, geb. Blankenburg
Karl Blankenburg und Frau,
Martha , geb. Lüdtke
Helga und Karl Heinz

Bremen , den 14. Februar 1941
Kölner Straße 16
Aufbahrung in der Best.-Anstalt Nord¬
licht, Z. Schomaker, Wartburgstr . 39.
Trauerfeier am Montag , um 13 Uhr, in
der Kapelle des Waller Friedhoses.

Kurt Hmerlmpf

Werk: Act. Ges. „Weser"

Bremen, den 13. Februar 1941

Hermann Tietz

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Folke-WulsFlugzeugbauG.M.S.H.
Bremen , den 14. Februar 1941

Nach langer , schwerer Krankheit wurde
unser lieber Arbeitskamerad

sm WimiMt
nach einem arbeitsreichen Leben aus
unserer Mitte gerissen.
Wir verlieren in dem Verstorbenen einen
treuen und zuverlässigen, allseits belieb¬
ten Mitarbeiter , dessen Andenken wir
stets in hohen Ehren halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

LLNI. k. V. S0N61VLK0. SllMM

°Bö

Am 13, Februar 1941 ver¬
starb unser

Partelgenosse-

Heiurich Göken
Wir werden sein Andenken
in Ehren halten,

NSDAP .,
Ortsgruppe Altstadt
NS .-Volkswohlfahrt

Ortswaltung Altstadt
Deutsche Arbcitssront
Ortswaltung Altstadt

Am 11. Februar verstarb nach kurzer
Krankheit unser Gefolgschaftsmitglied

Wilhelm Klenke
Das Werk verliert an ihm einen be¬
fähigten Facharbeiter , seine Kameraden
einen lieben Kollegen.
Sein Andenken in Ehren.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Follle-Wuls FlugzeugbauG.m.b.H.
Bremen , den 14. Februar 1941

Nach kurzer , schwerer Krank¬
heit verstarb unser lieber

Parteigenosse und Unter-
abtcilungssiihrer der NSKOV.

Wilhelm Klenke
Er hat vorbildlich seine
Pflicht crsüllt.
Sein Andenken wird von
uns stets in Ehren gehalten.
Beisetzung : Montag , 17. Fe¬
bruar 1941, um 12 Uhr,
Sastedter Friedhof,
Rege Beteiligung wird er¬
wartet,

Ortsgruppe Hastedt der
NSDAP .,

S ch i P P e r t,
Ortsgruppenleiter i. V.

Amt für Kriegsopfer
(NSKOV .)
Kayser,

Kreisamtsleiter.

Nach schwerstem, mit großer Tapferkeit durch¬
kämpften : Leiden entschlief am 9, Februar

Statt Karten

mein geliebter Mann , mein treusorgender
Aeltester , unser lieber , guter Bruder , Schwie¬
gersohn , Neffe, Vetter , Schwager und Onkel,
In stiller Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen:

Lotte Haverkamps , geb, Hehner
Kitth Haverkamps , geb, Eggers

z, Z, Karlsruhe , den 12. Februar 1941
Barbarossaplatz 2.
Die Einäscherung hat in Karlsruhe stattge¬
funden , _

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Anteilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir
allen , insbesondere Herrn
Pastor Nolte sür die trost¬
reichen Worte , unseren
innigsten Dank,

Wille Hagedohm
nebst Angehörigen.

Hemelingen , 14. Febr . 1911

Statt Karten

Am 12. Februar verstarb unser Eefolg-
schastsmitglied

Otto Luitjens
Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Deutschen Schiff- und Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Für die Anteilnahme an
unserem Schmerz beim
Hinscheiden unserer Mut¬
ter sagen wir allen Ver¬
wandten und Bekannten
sowie Herrn Pastor
Beuerle unsern herzlich¬
sten Dank.

Geschwister Unteutsch

Bremen , 14. Febr . 1941

sAnmeldung zur Haushaltungsschule
in Brcmen -Blumcntbal.

Die Anmeldung zur Haushal-
l tungsschule , und 8 -Klasieu , für
l das Schuljahr 1941—42, finden am

8

Es verstarb vor einigen Tagen plötzlich
unser Gefolgschaftsmitglied

Der Verstorbene, der nur kurze Zeit un¬
serem Werke angehörte , wird als guter
Mitarbeiter und Kamerad bei uns in Er¬
innerung bleiben.

l 19. und 20. Februar 1941, von
15,00 bis 18,00 Uhr , in der Haus-
ivirtschaftsfchule in Brcmeu -Blu-

Nnenthal , Schillervlab , statt.
>1. Am Mittwoch , dem 19. Februar

1941, für die Schülerinnen aus
den Orten Lcftim , Schönebeck,

, Grob », Vegcsack, und Aumund.
j2 . Am Donnerstag , dem 20. Fe¬

bruar 1041, für die Schülerinnen
aus den Orten Blumenthal und
Farae , ferner sür auswärtige
Schülerinnen.

Das lebte Zeugnis der Volks-
I schule ist mitzubringen.

Landcssäjulbcljörde,
Abt . Berufs - und Fachschule « .

Heute,
17—19.45 Nhr
Sonnabcnd -Platzmietd Gr . L
In neuer Einstudierung:

I.S 1>svisls
Oper in 4 Akten

von G. Verdi
Sonntag . 18. Februar,

19.39—13 Uhr
Außer Platzmiete

Ungsnrcke llockreit
Operette in 3 Akten

von Nico Dostal
17—19.30 Uhr
Außer Platzmiete.

Ungsrireke tioelireit
Montag , 17. Februar.

17—20 Uhr
NS .-Kulturgemeinde „Kraft
durch Freude ", 7. Vorstell,

Otkvtto
Oper in 4 Akten

Musik von G. Verdi
Dienstag , 18. Februar,

17—19.30 Uhr
Stass .-Anr ., 7. Borst ., Er . v

Der 6rsk von luxemdurgL
Mittwgch , 19. Februar,

17- 19.39 Uhr
Mittwoch -Platzm ., Er . 8
In neuer Einstudierung:
0 >« osnekvviLlsr

Schauspiel in 1 Akt
von W . v. Goethe

»er xerlnoekeno Krug
Lustspiel in 1 Akt

von Heinrich v. Kleist
Donnerstag , 29. Februar,

17—20 Uhr
Donnerstag -Platzm, , Gr.

Nordd . Erstausführung!
Lu«1run

Eine deutsche Ballade in
2 Akten (5 Bildern ) , Dich¬

tung und Musik von
Dr . Ludwig R o s e l i u s,

Inszenierung : Richard
D o r n s e i s s v , d, Staats-

thcatern Stuttgart a . G.
Freitag , 21. Februar,

17.30—20 Uhr
Eeschl, Borst , sür Focke-Wuls

OssekMislvr
»er rerlnocliene llrug

Sonnabend , 22. Februar,
17—19.30 Uhr
Sonnabend -Platzm, , Gr . 8

».s 1>svis1s
Sonntag , 23. Februar,

10.3—13 Uhr ^
Eeschl. Vorstellung für den »
Kulturring d. Hitlerjugend
2. Ring , 5. Vorstellung
vi « SsLckwistsr
vor leckrockene Ilrug
17—20 Uhr
Donnerstag -Platzm,,

Luellrun
Montag , 24. Februar , ^

17—19.30 Uhr
Staffel -Anrecht , 7. Vorstell,,
Gruppe 8

Xsdsls un «I »
Schauspiel in 5 Akten

von Friedrich v. Schiller
Dienstag , 25. Februar,

13.30—16 Uhr
Geschl, Vorstellung sür die
Schillerftistung

17—19,30 Uhr
Dienstag -Platzmiete
0 >« Lssclknnrtvr
vor rsckroekens Krug

Mittwoch , 28. Februar,
16.30—20 Uhr
Sonder -Mittwoch , Gr , ^

Siels
Große Oper in 4 Akten
(7 Bildern ) v, G, Verdi

i1o5enbiiyltzr
2 k s KI.

Viele knerSennuneen
Morpsi -i eoalsniv,

lVieserverkönI.. . « )

Vorteil
schleiftmaschinell
G.A.Paprnhauftn
Er Johannisst>Sg

Ruf 5 30 85

kernumrüge
Wvhng -Nach«
Möbellagerung

Wilhelm
lloreMoclc
Breilenweg 28

L«>
S?

- llild

l>s
Lrstmann
hat die große

Schrott - u Metall,
verwertungs,

anlage in der
Duckwitzstr. 1

Rui 5IS47

Gr . L.

Heule 193« Uhr
Eeldprcisstat,

Müller,
Vegelackerltr 43ftz
Treffpunkt Etat.
spieler . Rieden,
darp , Altenwcg z

Kausm , sucht zum
l , März gut
möbliert . Zimmer
mit Heizung evll,
mit Bad und vol¬
ler Verpflegung,
Prcisang , P S1W

0sul

Am 13, 2, zwischen
16 u , 17 Uhr aus
dem Wege vom
Schauspielhaus z,
Franco -Allee eine

Hcrren-
Armbanduhr,

Abzugeben gegen
Belohnung bei

Bauer,
Franco -Allee 41

UMM»

Dunkel gestreifter
JLnglingöanzug,
mittl , Größe, sehr
gut erhalt , Lster-
seucrbergstr , 133AMD
hat Nutzesten ver¬
schiedener Sorten
und Abmessungen

Duckwitzstr. 1
Rus S t9 47

kdstsüeLckrolt
LIlMiiisi

Altgummi
strikt ! L IVsssel

kinckk.
Seeweojestraße 77

Telewn « IS9I

Lelieot»

«stslle

II»

5c»EPIkME
Umtausch

von Seifcukartcnabschnitte » iu j
Saminelbezugscheinc.

Die von den Einzelhändlern
vereinnahmten Abschnitte Okto¬
ber , November , Dezember 1940
der Neichsscifenkarte sowie die
Einzelbezugschcine für Seife
und Sciscnerzcngnisse , ferner
die Abschnitte der Zusatzseisen-
karten bis einschl, Dezember
1940 können » nr » och bis zum
28. Februar 1941 beim Wirt-
schnftsamt , Abt . Bezugschein-
annahmestelle , Brcitenwcg , Zim¬
mer 45/46, zum Umtausch in
Sammclbezngschcine vorgelegt
werden.

Bremen , den 15. Februar 1941.
Wirtschaftsamt

der Hansestadt Bremen.
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Familienanzeigen werden in der „Bremer
Zeitung"  zu ermäßigten Preisen berechnet!

IlsMr 7«. gu, , 7 SS S7
vs , gsmlltlicksksmilisnlollsl

tsitung : stlsrbsrl Vogs!

Wegen Trauerfall
bleibt mein Geschäft am Montag , dem
17. Februar 1941

geschlossen.

Firma Hugo Nolte
Sögestraße 58. ^nrsigeuLckIußI

8t . Pouli - Eoststätten

morgen , Sormlsg , 16 Ubr
llsr große Isnrdetkieb

Uls gsptlsgla Wslncllsls sm Usupibsknkok

ttsuts ab 18 vkr

Lsrellrekekktsnr iincl ssnivokkükkungen

der
L d-r i
Mermlssi

i K" 3nf°

i'tabar i
!>>>« alle

s,
xl- iii t
7 ' h-blmbri
§
7 °"- 1°'
HA, ^

V°

P-KKI( « ^ V5
IZsuts ok 18 Oiir

EvsvIisekafts - IanL
In ollsn Räumen - 2 Kapellen

Eingang nur l-I o u p t p o r to l

H't>ei

N bi^
jj,

lic!

l,rchl


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8

